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Neujahrsgruss des Nachtwächters 

Hört, ihr Leut, und laßt euch sagen: 
Die Uhr het jetzo zwölfi gschlagen. 

Wen ich zum ersten nennen thu, J: 
Frou Grächtigkeit, und das bist du. f J 

Wen ich zum andern nennen thu, 
Gestrenger Polizist, bist du . 
Mit Buessen wird 's dir kaum gelingen, 
Die Mönschheit zur Vernunft zu bringen. 

Wen ich zum vierten nennen thu, 
Ganz Arbeitslose,; das bist du. 
Man hat dich wegmanipuliert, 
Weil heut' nur zählt, was morn rentiert. 

Wen ich zum sechsten nennen thu, 
Erkranktes Rindvieh, das bist du. 
Du tust mir leid! Man muss das Schlachten 
Doch wohl als Menschenwahn betrachten. 

Drum Schutter fang den Reigen an, 
Es folge der Schlächter, das Volk sodann, 

So will ich denn von etlich Sachen 
Zum nüwen Jahr ein' Spruch euch machen. 

Wann fängst du endlich die Betrüger 
Der üblen Sorte Rey und Krüger? 

Wen ich zum dritten nennen thu, 
Ratloser Gschäftsmann , das bist du. 

Gar manchem, der mit List bestochen, 
Hat Schmiergeld das Genick gebrochen. 
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Wen ich zum fünften nennen thu, 
Genarrtes Volk, und das bist du. 

Das Mul ti-Pack regiert die Welt, 
und niemer fragt, ob 's dir gefällt. 

Wen ich zuletzt noch nennen thu, 
Oh Nati-Schutte,; das bist du. 

Hast du in England mies gestüpft, 
Weil man den Sutter weggemüpft? 

Der Arbeitslose, der Gschäftsmann und mehr 
Söll'n im nüwen Jahr leben zu Gottes Ehr. 
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Markus Brügger 

Ausgangslage, Ursache 

Etliche Jahre stand die Sanierung der Ober­
fläche und des «Bodenlebens» im Stedtli zur 
Diskussion. Die Setzungen in der Pflästerung 
waren schon lange für jedermann sichtbar. 
Frost, aufsteigendes Leckwasser der Trinkwas­
serleitungen, inhomogener Bodenaufbau und 
der Schwerverkehr setzten der Pflästerung zu­
nehmend stark zu. Die in den zwanziger Jahren 
gebaute Wasserleitung mit erheblichen Wasser­
verlusten genügte einer sicheren Versorgung 
(Löschschutz) schon seit längerer Zeit nicht 
mehr. Die über 60jährige Mischwasserkanali­
sation war örtlich eingefallen und führte durch 
Rückstau zu unangenehmen Geruchsbelästi-

Ausgeführte Massnahmen 

Stedtlisanierung 

Werkplatz Marktgasse 

gungen. Das relativ saubere Regenwasser der 
Dächer und das Trinkwasser des Brunnens ge­
langten zusammen mit den Verlusten der 
Trinkwasserleitung in die ARA Hirsried. Die 
Werke (BKW, Telecom) warteten schon seit 
längerer Zeit darauf, einzelne Basisleitungen 
und Hausanschlüsse zu ersetzen. Aus verkehrs­
technischer Sicht bestand das Anliegen, die 
Durchfahrgeschwindigkeit der Fahrzeuge zu 
senken und für die Begegnung der Fussgänger 
Raum zu schaffen. 

Im Rahmen des Projektes wurden folgende Leitungen neu verlegt: 
- Trinkwasser: 350 m Hauptleitungen 100 m Hausanschlussleitungen 
- Kanalisation: 600 m Hauptleitungen 140 m Hausanschlussleitungen 
- Elektrisch: 125 m Versorgungsleitungen 
- Beleuchtung: 66 m Leerrohre 
- Telecom: 450 m Kabelschutzrohre 

Folgende Flächen wurden neu gepflästert: 
- Flusswacken (Flusssteine) in Reihen und Wild: 
- Quarzsandsteine gehauen (8-11 cm) in Bogen: 
- Quarzsandsteine gehauen (8-11 cm) in Reihen: 

Total Pflästerungen: 

Flankierende Massnahmen waren: 

1100 m2 

240 m2 

90 m2 

1430 m2 

- Aufzeigen und sichern der archäologischen Befunde 
- Umgestaltung der Marktgasse in einen Platz 
- Verbesserung der Oberflächenentwässerung 

90 000 Steine 
29 000 Steine 
11 000 Steine 

130 000 Steine 

- Einführung einer getrennten Ableitung von Sauber- und Schmutzwasser 
- Neuordnung der Parkplatzsituation 

- entfernen erneuerter und nicht mehr im Betrieb stehender Werkleitungen (alte Gasversorgung) 
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Die gesamten Kosten inklusive Hausan­
schlüsse, Werke, archäologische Grabungen 
vor Abzug von Werkanteilen, Subventionen 
und Unterstützungsbeiträgen betragen rund 1,6 
Millionen Franken. 
Das Stedtlisanierungsprojekt wird den Kredit 
der Umenabstimmung vom 2. ovember 1994 
betreffend neutral abschliessen. 

Besondere Vorkommnisse 

Schlagvortrieb (36 m) beim Depot der Sense­
talbahn für die Sauberwasserableitung (60 cm) 

Bahnhofstrasse-Sense: 
Beim Durchschlag des Hüllrohres aus Stahl 
mit einem Durchmesser von 80 cm durch die 
Senseschotter unterhalb der Gleise ver­
sperrte entgegen den geologischen Erwar­
tungen ein Findling (Gewicht etwa 400 kg) 
die vorgesehene Schlagachse. In mühsamer 
Arbeit musste das verdrückte Schlagrohr er­
setzt, der Findling zerkleinert und durch das 
bereits geschlagene Rohr in die Schlaggrube 
in der Bahnhofstrasse gebracht werden. 

Bahnhofstrasse 
• Die alte Mischwasserleitung war auf einer 

Länge von rund 20 m derart zerstört, dass 
Ablagerungen im Laufe der Zeit das Rohr 
vollständig verstopfen. Da diese Leitung zu 
einer Sauberwasserleitung umfunktioniert 
wurde, musste dieser Abschnitt ersetzt wer­
den. 

Bahnhofplatz 
• Beim Bau der Meteorwasserleitung kamen 

die Fundamente eines unbekannten Ge­
bäudes zum Vorschein. Im Bericht des 
archäologischen Dienstes über die bauliche 
Vergangenheit von Laupen (erscheint vor­
aussichtlich erst Ende dieses Jahrhunderts) 
wird darüber Näheres zu erfahren sein. 

Bärenplatz 
• Für die Wahl der Linienführung der Sauber­

wasserableitung vor der Post wurden vor­
gängig die Überreste des Chüngeliturmes 
(14. bis Ende 19. Jahrhundert) sondiert und 
archäologisch begutachtet. Dabei ist man 
ebenfalls auf die alte Zuleitung (Sohle ge­
pflästert, mit Sandsteinplatten gesichert und 
überdeckt) zur Gerberei (Bereich Bären) ge­
stossen. 

Gepflästerter und sandsteingefasster 
Ablaufkanal des Stedtlibrunnens 

Ein Stück alte Pflästerung 
an der Marktgasse 21 /23. 

Zufahrt Stedtli/Murtentor 
• Beim Leitungsbau für das Schmutzwasser 

kam wie erwartet die Fundation der äusseren 
Mauer des Vorwerkes aus dem 15. Jahrhun­
dert zum Vorschein (heute mit Wildpfläste­
rung dargestellt). Bei den weiteren Grabar­
beiten wurde eine näher beim Tor liegende 
Fundation einer äusseren Mauer eines frühe­
ren Vorwerkes gesichtet. Diese datiert aus 
der Zeit des 13. bis 14. Jahrhunderts. 

Marktgasse 
Da die alte Trinkwasserleitung für die Ver­
sorgung des Stedtlis aufrechterhalten werden 
musste, waren die Arbeiten stark erschwert 
(Berstgefahr). Im untern Teil der Marktgasse 
wurde vermutlich beim Bau der alten 
Schmutzwasserkanalisation die damals be­
reits bestehende Wasserleitung mit Beton 
grosszügig geschützt. Dieser Betonklotz 
längs erschwerte die Arbeiten insbesondere 
für die Kanalisationsanschlüsse gewaltig. 
Unterhalb des barocken Brunnens (1738) 
kam der fast intakte frühere Stedtlibach zum 
Vorschein. Erstellt im 18. Jahrhundert, ver­
mutlich zusammen mit dem Barockbrunnen 
und als Zuleitung zur Gerberei. 

Läubliplatz 
• Wie erwartet kamen die Reste des Sodbrun­

nens unter der rot markierten Pflästerung 
zum Vorschein. Ein Plattenschacht der Tele­
com, die Trinkwasserleitung und die alte Ka­
nalisation haben dazu beigetragen, dass nur 
noch Mauerfragmente gesichtet werden 
konnten. Da ein Rekonstruieren und Hoch­
ziehen des Sodbrunnens an die Oberfläche 
durch den Widerstand der Denkmalpflege im 
Keime erstickt wurde, sind die neuen Leitun­
gen so verlegt worden, dass bei einem späte­
ren Gesinnungswandel die Option einer Re­
konstruktion des Sodbrunnens offenbleibt. 

• Anstelle von Fundamenten oder Funden 
einer früheren Metzgerei kam unter dem 
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Ausgangslage, Ursache 

Infolge nasser Witterung Anfang 1995 kam das 
auf der Molasse (Sandstein) aufliegende Erd­
reich mitsamt Bewuchs oberhalb der Halde 
(früher Deponieplatz) ins Rutschen. Mit dem 
Rutsch wurde die Frischwasserzuleitung zum 
Weiher unterbrochen. Der Weiher musste dann 
provisorisch mit Wasser aus dem Trinkwasser­
netz versorgt werden (200 1/min). Dies war 
notwendig, um den Wasserverlust im untern 
Teil des Weihers zu kompensieren. 

Läubli die nackte Molasse auf einer Tiefe 
von weniger als 60 cm zum Vorschein. 

• Vom Kreuzplatz her kam ein «Teuchel» (aus­
gehöhltes Fichtenrundholz), welcher als Zu­
leitung des Stedtlibrunnens diente, zum Vor­
schein. Dieser «Teuchel» konnte mittels 
Vergleichs der Jahrringe auf das Jahr 1780 
datiert werden und war also bereits ein Er­
satz des ursprünglich erstellten «Teuchels» 
(1735-1738). 

Kreuzplatz 
Für den Ersatz der Wasserleitung, welche im 
Laufe der Zeit mit Betonrohren und Schäch­
ten der BKW, Telefontrasse der Telecom und 
Kabelschutzrohren des Kabelfernsehens 
überbaut wurde, musste eine neue Linien­
führung festgelegt werden und teilweise im 
anstehenden Sandstein gebaut werden. 
(Mehrkosten zu Lasten BKW!) 

Alte Bernstrasse 
• Die Bauarbeiten in der alten Bernstrasse ver­

liefen ohne besondere Vorkommnisse. Der 
Mauervorsatz zur Verkehrsberuhigung hat 
bereits einen Namen erhalten: «Dr 
Schnägg». Die dahinter gepflanzte Mispel 
wird mit ihren Äpfeln , welche nach dem er­
sten Frost geniessbar sind, dafür sorgen, dass 
«dr Schnägg» nicht verhungert. 

Besonderheiten der Pflästerung 
im Stedtli 

Die Pflästerung wurde mit Absicht nicht ver­
gossen, so dass ein Teil des Oberflächenwas­
sers wie früher in den Untergrund versickern 
kann. Damit eine Versickerung stattfinden 
kann, muss auch der Untergrund durchlässig 
sein. Die nächste Generation von Sanierern 
wird der unsrigen dankbar sein, dass der Unter­
grund nicht wie in der Marktgasse Bern mit 
einer 30 cm dicken und mit Armierungseisen 
verstärkten Betonplatte abgedeckt wurde, wel­
che mit viel Lärm und Staub für jegliche Ar­
beiten an Leitungen aufgespitzt werden muss. 
Der Sand zwischen den Steinen wird erst nach 
einiger Zeit durch Strassenstaub und feine 
Wurzelgewebe gebunden. Bis zu diesem Zeit­
punkt wird an der einen oder der andern Stelle, 
insbesondere bei Oberflächenwasseranfall, die 
Einsandung sich lösen und ein Nachsanden 
notwendig sein. 

Dank 

An dieser Stelle möchte ich im Namen der Pro­
jektleitung allen betroffenen Bewohnern und 
Ladenbesitzern im Stedtli für ihr entgegenge­
brachtes Verständnis und ihre Geduld bestens 
danken. 

Der «neue» Haldenweiher 

Grundlagenbeschaffung 

Für die Abklärung der Randbedingungen Un­
tergrund und Grundwasserstände wurden vier 
Rammsondierungen (Stahlrohre mit gelochtem 
Unterteil) bis auf die Molasse abgetieft. In den 
Stahlrohren kann mittels einer Wasserpfeife 
der Grundwasserstand ermittelt werden. 

Im Sommer wurde ein Absenkversuch 
(einige Tage) durchgeführt, um den Verlauf des 
Grundwassers (Höhe) ohne Einspeisung des 
Weihers von aussen zu kennen. 

Die Schlammengen und der vermutliche 
Verlauf des Teichgrundes wurden ausgemessen 
und der Schlamm anschliessend hinsichtlich 
der möglichen Weiterverwendbarkeit unter­
sucht. 

Ausgeführte Massnahmen 

- Ausquartierung der Wasservögel und Fische 
über die Bauzeit 
(Ornithologischer Verein Laupen, Fischerei­
verein Saane/Sense) 
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- Pflegeschnitt und Auslichtung des bestehen­
den Gehölzbestandes 
(Ornithologischer Verein Laupen) 

- Aushub, Auflad und Abtransport von insge­
samt 2670 m3, welche sich wie folgt zusam­
mensetzten: 
- wassergesättigter Schlamm 

zur Dekantierung 
(flächige Austrocknung) 1150 m3 

- angetrockneter Schlamm 
zur direkten Deponierung 750 m3 

- verschmutzter Senseschotter 
(Kies des früheren Senselaufes) 120 m3 

- sauberer Senseschotter 
nach der Laupenmüli 220 m3 

- sauberer Senseschotter 
zur Weiterverwendung Dritter 430 m3 

- Abbau und seitliche Deponierung 
von Molassesandstein, zirka 100 m3 

- Abbau und seitliche Deponierung 
von ve1festigtem Mergel, zirka 20 m3 

- Abdichtung des unteren 
Weiherteils mit Bentonitmatten 850 m2 

- Schaffung unterschiedlicher Standorte mit 
Mergel oberhalb der Wasserlinie und mit 
Sand und Sandsteinblöcken, sauberem Kies 
oberhalb und unterhalb der Wasserlinie 

- Ansaat von Wildblumen und Pflanzung eini­
ger einheimischer Sträucher, abgestimmt auf 
die verschiedenen Standorte 
(5_ Klasse Primarschule Laupen unter Anlei­
tung von Fredi Zollinger) 

- Entfernung verschiedener verrosteter Eisen­
stücke von früheren Böschungssicherungen 
und Einfriedungen 

- Einbau von Schlammsammlern zur Abset­
zung des Strassenschmutzes entlang dem 
Weiher (Staat)_ 
Die gesamten Kosten für die Weihersanie­

rung liegen deutlich unter dem von der Ge­
meindeversammlung vom Dezember 1995 be­
willigten Kredit. 

Besondere Vorkommnisse 

Beim Aushub der Senseschotter gelangten 
wir im Bereich der heutigen Insel sehr bald 
auf Molassesandstein, welcher hangwärts 

geneigt ist. In früherer Zeit muss der Sense­
lauf im Bereich der heutigen Strasse verlau­
fen sein_ 

• Zwischen Strasse und Insel liegt eine natürli­
che Eintiefung vor, welche eine Unterteilung 
in ein oberes und ein unteres Becken ergibt. 
Für die Trockenlegung des oberen Beckens 
mussten durchschnittlich 100 1/min Grund­
wasser abgepumpt werden, dies bei sehr 
niedrigem Grundwasserstand_ 

• Beim Aushub des unteren Teils des Weihers 
erreichten wir auf zirka 2 bis 3 m Tiefe den 
anstehenden Fels , welcher praktisch voll­
ständig dicht ist. Die Haldenkommission hat 
entschieden, den Weiher im unteren Bereich 
bis auf die Molasse abzutiefen und das Ufer 
ab Molassegrund bis auf die Höhe des 
Auslaufes im unteren Teil des Weihers abzu­
dichten_ 

Wasserspeisung des Weihers 

Nach Abschluss der Bauarbeiten wurde der 
Weiher einzig durch zufliessendes Grundwas-
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Austrocknender Weiher mit bis 100 cm 
Schlammablagerung 

ser wieder aufgefüllt. Somit konnte einerseits 
die Dichtigkeit des unteren Beckens und ande­
rerseits die zufliessende Grundwassermenge 
beurteilt werden_ 

Der Weiher wird voraussichtlich ab Mitte 
1997 durch vier verschiedene Arten von Was­
ser gespiesen: 
l _ Grundwasser aus dem früheren Senselauf, 

welches flächig im obersten Weiherteil in 
den Weiher infiltriert (bei niedrigem Grund­
wasserstand zirka 100 1/min)_ 

2_ Hangwasser aus den Seitengräben entlang 
der Neueneggstrasse (je nach Periode 4 bis 
30 !/min bei trockener Witterung)_ 

Auffüllung mit Grundwasse1; Ränder unten 
abgedichtet (Bentonit) 

3_ Bei Regen Strassenwasser über Vegetations­
schicht, Schlammsammler und Ölabscheider 
gereinigt (bei Starkniederschlag auf 600 
!/min gedrosselt)_ 

4_ Fremdwasser aus den Sickerschächten 
Neueneggstrasse 10 und lüa (100-2001/min) 
oberflächlich in den Weiher eingeleitet (Aus­
führung voraussichtlich im Sommer 1997)_ 

Sanierung Haldenweiher 
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Künftige Entwässerung des Weihers 

Die Entwässerung des Weihers erfolgt auch 
künftig über den alten Überlauf, zirka 30 cm 
unter dem früheren Höchststand des Weihers_ 
Bei Sensehochwasser wird der Weiher für die 
Rückhaltung des zufliessenden Wassers ver­
wendet. Die Wasseroberfläche von 3500 m2 er­
gibt bei einer maximal möglichen Einstauhöhe 
von 70 cm ein Rückhaltevolumen von rund 
2000 m3 _ 

Zukunft des Weihers 

ln den nächsten Jahren wird der Weiher ohne 
grosse Eingriffe von aussen in ein Gleichge­
wicht Nährstoffangebot/Nährstoffzehrer ge­
langen_ Bis dieses Gleichgewicht erreicht ist, 
muss mit Veralgungen gerechnet werden_ 

Die Umgebung des Weihers wird sich vom 
Pionierstandort (kahle Fläche) in Richtung 
Kraut- und Buschvegetation verändern_ Bei der 
Pflege werden deshalb gewisse Bereiche 
gemäht und so als Trockenrasen beibehalten_ 

Mit den beschriebenen Pflanzen, den Was­
servögeln und Fischen wird der Weiher auch 
künftig ein Ort des Verweilens und Entdeckens 
sein_ Die interessanteste Zeit werden vorab die 
ersten drei Jahre sein, da während dieser Zeit 
die Natur den Weiher wieder in Besitz nimmt. 

Hanspeter Stoll 

Die Kirche von Neuenegg wird zwar erst im 
Jahr 1228 urkundlich erwähnt, aber sie geht in 
ihren Ursprüngen etwa ins Jahr 1100 zurück_ 
Und durch alle Jahrhunderte seither wurde das 
Bauwerk in regelmässigen Abständen neu- und 
umgestaltet. Ein weiterer Schritt in diesem 
dauernden Erneuerungsprozess wurde möglich 
durch eine grosszügige Stiftung des verstorbe­
nen Gemeindebürgers Ernst Gilgen, bestimmt 
für neue Kirchenfenster. 

Anfang Dezember 1994 setzte der Kirchge­
meinderat eine siebenköpfige Arbeitsgruppe 
ein, bestehend aus vier Vertretern von Neuen­
egg: Alfred Hofer (Vorsitz), Hedi Frey, Erich 
Gäumann, Hanspeter Stoll und dazu Stephan 
Trümpler, der Leiter des Museums für Glas­
malerei in Romont, der Kunstmaler Martin 
Ziegelmüller und Frau Sigg von der Denkmal­
pflege_ Ihre Aufgabe bestand darin , die Stand­
orte für die neuen Fenster zu erarbeiten, die 
Künstler auszuwählen, ihre Arbeiten zu bewer­
ten und einen Vorschlag zuhanden der Kirch­
gemeinde und der Ehefrau des Stifters zu prä­
sentieren_ 

In den ersten Monaten 1995 führte die Ar­
beitsgruppe einen Wettbewerb durch mit der 
Aufgabe, Entwürfe für alle vier Schiffenster 
der Kirche zu schaffen, da sie zur Meinung 
gelangt war, dass die bisherigen vier Schiff­
fenster ohne Einbusse in den Chor der Kirche 
versetzt werden können, ja, dort zum Teil bes­
ser zur Geltung kommen_ 

Vier Künstlerinnen und Künstler wurden für 
den Wettbewerb ausgewählt und es wurde 
ihnen ans Herz gelegt, mit Sensibilität auf die 

Abtransport Schlamm, 
Absenkung Sohle in Molasse und Schotter 

Die neuen Kirchenfenster von Neuenegg 

bestehende Bausuhstanz der Kirche einzuge­
hen und das Gotteshaus nach Möglichkeit für 
die Umgebung, für das Licht und die Jahres­
zeiten vermehrt zu öffnen_ 

Nach langen und eingehenden Bewertungs­
Sitzungen beschloss die Arbeitsgruppe am 
9_ Mai einstimmig, der Kirchgemeinde den 
Entwurf von Willi Müller, Nidau, zur Aus­
führung vorzuschlagen_ Den Ausschlag gab 
sein intensives Eingehen auf den bestehenden 

Kirchenraum, indem er für unser schlichtes 
und kraftvolles Kirchenschiff ebensolche 
Fenster schuf, die künstlerische Qualität, die 
der Natur nachempfundene Farbgebung, die 
Beziehungsthematik der figürlichen Darstel­
lung, die Lichtdurchlässigkeit. 

Nachdem die Entwürfe aller vier Künstler 
einige Wochen lang in der Kirche ausgestellt 
worden waren, stimmte die Kirchgemeindever­
sammlung vom 7_ Juni 1995 nach reger Dis-

Oktober 1995: 
das linke Nordfenster wird eingesetzt_ 

(Foto: Heini Stucki) 

Das rechte Nordfenster ist weitgehend 
fertiggestellt_ 
(Foto: Heini Stucki) 
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Das rechte Südfenster: 
figürliche Darstellung, Bleilinien 

und das Fenstergitter bilden eine Einheit. 
(Foto: Willi Müller) 

Das linke Südfenster mit der grossen 
Kirchenlinde als Hintergrund. 
(Foto : Willi Müller) 

kussion der Ausführung nach den Entwürfen 
von Willi Müller einstimmig zu. 

Im Oktober wurden die neuen Fenster im 
Rahmen einer grösseren Innenrenovation in 
die Kirche eingebaut. Die Glaskunstfirma 
Engeler aus Andwil/Gossau SG hat sie in enger 
Zusammenarbeit mit dem Künstler ausgeführt. 
Bei dieser Gelegenheit wurden auch die bis-

herigen vier Schiffenster nach vorne in den 
Chor versetzt und unsere vier historischen 
Chorfenster von 1516 (vermutlich aus der 
Werkstatt des i.klaus Manuel) restauriert und 
hinter bruchfestem Glas neu gesichert. 

In einem Festgottesdienst vom 5. November 
1995 sind die neuen Fenster und die neureno­
vierte Kirche eingeweiht worden. 

Die neuen Fenster gestalten den Kirchen­
raum offener, heller und transparenter. Im Win­
ter präsentieren sie sich anders als im Sommer, 
und der Himmel und die umgebenden Bäume 
und Büsche sind wesentlicher Teil der Gesamt­
wi rkung. 

In ihren schlichten Art lassen sie dem Be­
trachter vieFRaum zu eigener Interpretation. 
Die dargestellten Figuren können ebensosehr 
als biblische Gestalten wie auch als heutige 
Menschen in ihrer Beziehung zueinander ge­
sehen werden: in ihrer Beziehung zueinander, 
zur umgebenden Natur und zum Schöpfer. 

Durch die Struktur der Ble ilinien sind die 
figürlichen Darstellungen eingebettet in die 
Gesamtheit des Fensters. 

Für alle an Details Interessierten liegt hinten 
in der Kirche eine vom Künstler selber ver­
fasste Beschreibung auf. 

Wir hoffen, dass die neuen Fenster viele 
Menschen anregen, dass sie Impulse geben und 
einstimmen auf den ganz besonderen Raum 
einer mittelalterlichen Kirche. 

Thomas Handschin Aus für Autonomieträume in Thörishaus 
«Wird Thörishaus eine eigene Gemeinde?» 
«Kommt der Gemeindeverband Thörishaus?» 
Solche Presseschlagzeilen waren in den letzten 
vier Jahren nicht selten. Ein Antrag an die Mit­
gliederversammlung des Ortsvereins Thöris­
haus war im März 1993 der Auslöser für eine 
Entwicklung, die im Dorf viel zu reden gab. 
Damals nahm die Versammlung den Antrag an, 
der die Probleme, die sich aus der Situation des 
geteilten Dorfes (Köniz/Neuenegg) ergaben, 
einer Lösung zuführen wollte. 

Worin bestehen die Probleme dieses poli­
tisch geteilten Dorfes? Die Initianten starteten 
ihr Projekt kurz nachdem Thörishaus in 
Neuenegg bei der Abstimmung über die Bo­
denweid-Initiative - sie stammte aus Thöris­
haus und verlangte einen Baustopp im Indu­
striegelände vor dem Schulhaus - knappstens 
überstimmt worden war. Und die Könizer Seite 
sah keines ihrer Anliegen in der Ortsplanungs­
revision berücksichtigt, die der Grosse Ge­
meinderat 1992 verabschiedete. Die geteilte 
eigene Stimmkraft und die Minderheitsposi­
tion in Köniz und Neuenegg wurden hier so 
deutlich, dass mancher Thörishäusler zu über­
legen begann, wie schön es wäre, das Ruder 
selbst in die Hand zu nehmen, um den Kurs des 
Dorfes selber zu steuern. 

Die «Thörishäusler Arbeitsgruppe» (TAG) 
wurde ins Leben gerufen, um innert Jahresfrist 
Vorschläge zu präsentieren . Mitglieder der 

TAG waren Thomas Handschin, Fritz Jost, 
Irene Hunziker-Glauser, Jakob Weishaupt, 
Hans Eggenberger, Peter Herren und Paul 
Zbinden. 

In ihrem Zwischenbericht nannte die TAG 
vier Möglichkeiten, um die Selbständigkeit zu 
erhöhen: Reformen, Verschiebung der Ge­
meindegrenze, Gemeindeverband Thörishaus 
und Gründung einer Einwohnergemeinde 
Thörishaus. An einem historischen Gespräch 
mit den beiden Regierungsstatthaltern von 
Laupen und Bern, Gugger und Hubacher, 
trat die Variante Gemeindeverband in den 
Vordergrund. Sie respektiert die bestehenden 
Gemeindegrenzen, tritt aber gewisse für 
Thörishaus wichtige Kompetenzen an den Ge­
meindeverband Thörishaus ab, der beide Teile 
von Thörishaus umfasst hätte. Die rund 1800 
Einwohner von Thörishaus hätten an Gemein­
deverbands-Versammlungen selbständig über 
Ortsplanung (inklusive Baubewilligungen), 
Verkehr, Bildungswesen, Umwelt, Jugend­
arbeit, Liegenschaftsverwaltung beschliessen 
können. Gemeindeinitiativen auf diesen Ge­
bieten hätten mit nur 10 Prozent der Unter­
schriften aller Thörishäusler Stimmberechtig­
ten - derzeit nur etwa 120 - eingereicht werden 
können. Zum Vergleich: Gegenwärtig braucht 
es jeweils 10 Prozent der Stimmberechtigten 
von Köniz oder von Neuenegg, das wären rund 
2600 beziehungsweise 320, wobei im Dorf 
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Thörishaus jeweils nur die Hälfte der Stimm­
berechtigten unterschreiben darf, die in der 
betreffenden Gemeinde wohnhaft ist. 

Im Schlussbericht der TAG sind zwei beson­
ders erwähnenswerte Untersuchungsergeb­
nisse festgehalten: Im Kanton Bern gibt es eine 
ganze Reihe von Gemeinden, die etwa gleich 
viele Einwohner haben wie Thörishaus. Mit 
einem Steueraufkommen von schätzungsweise 
7,9 Millionen Franken hätte ein selbständiges 
Thörishaus die fünfthöchsten Einnahmen der 
15 bemischen Vergleichsgemeinden. 

Eine systematische Untersuchung der poli­
tischen Vertretung von Thörishaus in den Ge­
meinden Köniz und Neuenegg über die letzten 
25 Jahre ergab, dass in Relation zur Bevölke­
rung dreimal so viele Vertreter in Köniz und 
doppelt so viele in Neuenegg das Dorf Thöris­
haus hätten vertreten dürfen. 

Der Ortsvereins-Hauptversammlung 1994 
gefiel die Idee des Gemeindeverbands: Sie 
beschloss , sie mit einer zweiten Arbeitsgruppe 
- der «Arbeitsgruppe Gemeindeverband» 
(AGV) - weiter zu verfolgen. Mitglieder 
waren Thomas Handschin, Käthy Boss, Peter 
Herren, Peter Neuenschwander, Werner Ny­
degger und Paul Zbinden. 

Die Gemeindebehörden wollten die AGV 
nur unter der Bedingung als Ansprechpartner 
anerkennen, dass der Ortsverein Thörishaus 
durch die übrigen Vereine von Thörishaus für 

diese Arbeiten legitimiert werde. Anlässlich 
der sogenannten Kartellsitzung von Ende 
November 1994 zeigten sich die Vereine 
zumeist überfordert: Sie empfanden ihren Ver­
einszweck als zu weit entfernt von der Auto­
nomiediskussion und enthielten sich einer 
derartigen Legitimierung. 

An der Ortsvereins-Hauptversammlung 1995 
wurde nur kurz über die Arbeit der AGV be­
richtet. Die Stunde der Wahrheit schlug den 
Autonomiebestrebungen im Herbst: Der Orts­
verein informierte an einer ausserordentlichen 
Hauptversammlung über den Gemeindever­
band und wollte gleichzeitig die Meinung der 
Mitglieder über das weitere Vorgehen erfahren. 
Der Könizer Gemeindepräs ident Henri Huber 

Thomas Handschin 

Die Sense fliesst schon so lange durch ihr Bett, 
wie Berge an ihren Quellen stehen. Baden und 
Bergsteigen sind Sportarten: Sie werden nicht 
früher ausgeübt, als es die Mode will. Erstaun­
lich, dass erst vor hundert Jahren mit dem 
Bergsport begonnen wurde, den Bergen derart 

Sommer 1926: Die Schülerinnen der 
1.-6. Klasse von Thörishaus in der Hand­
arbeitsstunde am «Ruusch». An heissen Tagen 
dwften sie an der Sense stricken und e1frisch­
ten sich zwischendurch in den kühlen Fluten. 
Wer kein Badkleid hatte, nahm ein Hemd! 

sah im Gemeindeverband kein geeignetes Mit­
tel zur Lösung der Probleme: Finanzprobleme 
erforderten eher den Zusammenschluss, nicht 
die Abspaltung. Die Neuenegger Gemeinde­
rätin Elsbeth Stampfü wies auf Beispiele guter 
Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden hin 
und bot dem Ortsverein regelmässige Kontakte 
zur Besprechung grenzüberschreitender Pro­
bleme an. Manche Thörishäusler befürchteten, 
ein Gemeindeverband würde die politische 
Situation von Thörishaus zusätzlich kompli­
zieren. Weil sich Gemeindeverbände bisher 
auf infrastrukturelle Zwecke wie Betrieb von 
Spitälern, Schulen und ARAs beschränken, 
fehlte der Versammlung ein mutmachender 
Präzedenzfall. In der folgenden Abstimmung 

zogen es die Anwesenden mit 26 gegen 11 
Stimmen vor, das Projekt eines Gemeindever­
bands abzubrechen und weitere Abklärungs­
arbeiten einzustellen. 

Was dem Dorf Thörishaus danach bleibt, ist 
die Erinnerung an einen gemeinsamen Ausflug 
in die Welt der Autonomieträume, an lebhafte 
öffentliche und private Diskussionen, die 
starke Beachtung durch die politischen Spitzen 
von Köniz und Neuenegg und neue Erkennt­
nisse über Thörishaus als Dorf. Die Gemeinden 
Köniz und Neuenegg haben ein geschärftes 
Bewusstsein für die Anliegen von Randregio­
nen und Minderheiten erhalten. Wenn es be­
stehen bleibt, hat Thörishaus nicht vergeblich 
geträumt! 

Berauscht Generationen von Picknickern: 
die Sense in Thörishaus 

Positives abzugewinnen, und nicht minder ver­
wundert es, dass die Badefans den Fluss Sense 
erst in diesem Jahrhundert entdeckt haben. 

Ein Naherholungsgebiet wird entdeckt 

In den zwanziger Jahren war Thörishaus ein 
abgelegenes, kleines Dorf. Die Dörfler standen 
auf den Terrassen und zählten die vielen frem­
den Leute, die an schönen Sonntagen durch 
die heisse, staubige Landstrasse von der SBB­
Station Thörishaus Haien zu Fuss dem erfri­
schenden Wasser entgegenzogen. Familien­
weise strömten sie daher, die meisten aus 

Bümpliz oder Bern. Autos gab's noch fast 
keine, und eine Haushaltung besass höchstens 
ein einziges Velo, das Vater zur Arbeit fuhr. 
Weil an den Samstagen noch bis 17 Uhr gear­
beitet wurde, blieb nur der Sonntag zum Ver­
gnügen am nahen Sensestrand. Am Schulhaus 
und am «Sternen» vorbei ging's dem Bahn­
damm entlang sensewärts, wo man seinen 
angestammten Lieblingsplatz besetzte und ver­
teidigte. 

Mit der Eröffnung der Haltestelle Thörishaus 
Dorf im Jahr 1928 verkürzte sich die Anreise 
wesentlich: Die Badegäste aus der Stadt kamen 
in den dreissiger Jahren mit SBB-Extrazügen 
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so zahlreich , dass alle drei Wirtschaften im 
Dorf - «Sternen», «Hirschen» und «Hähli» -
ihre Dependancen entlang der Sense einrichte­
ten. Links vor dem Senseübergang, wo heute 
die Holzbrücke auf die Freiburger Seite führt, 
war noch ein Stück Auwald. Unter den Bäu­
men standen die Bänke und Tische der «Ster­
nen»-Dependance; der «Hirschen» löschte bei 
der Eisenbahnbrücke den Durst, und das Re­
staurant «Hähli» wirtete gar beim abgelegenen 
«Büffel», dem markanten Felsen zwischen 
dem Gäu und dem Zusammenfluss von 
Schwarzwasser und Sense. Das Rauschen der 
Sense vermischte sich an solchen Tagen mit 
dem Lachen und Schreien der spielenden Kin­
der. In der Krisenzeit der dreissiger Jahre er­
setzten tägliche Sense-Ausflüge vielen Fami­
lien die Ferien. 

Alltag am Sonntag 

Schon bald brannten die Feuerstellen. Sie leg­
ten einen blauen Dunst über das Flussbett, der 
bis zum Abend über dem Senselauf schwebte. 
Zum Bräteln reichten die bescheidenen Bud­
gets der Ausflügler selten. Auf dem Feuer 
wurde Tee und Suppe gekocht - und der Rauch 
schützte vor den Bremsen, die in dichten 
Schwärmen den Badefreudigen das Leben 

Wo heute die gedeckte Holzbrücke - auch 
Sappeurbrüggli , Sensemattbrüggli oder Rie­
dernbrücke genannt - die Sense in Thörishaus 
überquert,führte bis 1951 dieser Steg von der 
Sensematt in den Kanton Freiburg. 

schwermachten. Grüne Äste gaben den wirk­
samsten Rauch. Gegessen wurde hauptsächlich 
Brot. Ein Vierpfünder - er kostete rund zwei 
Franken - musste für die ganze Fam ilie ausrei­
chen in einer Zeit, da der Stundenlohn eines 
Arbeiters bei 80 Rappen lag. 

Die schönste Badestelle war eindeutig der 
«Ruusch» oberhalb der Eisenbahnbrücke. Das 
war die «Platte-Badig». Hier gab es herrlich 
kompakten Sandstein mit Vertiefungen wie Ba­
dewannen, grossen sandigen Flecken und tiefe­
ren Stellen zum Schwimmen. Das beständige 
Rauschen des Wassers gehörte zum Zauber 
dieses Ortes, an dem man leicht einen Tag lang 
den Rest der Welt vergessen konnte. Die Kin­
der panierten sich mit Sand und sprangen zum 
Waschen ins Wasser. Fangis - hier «Tschiggis» 
genannt - war ein beliebtes Spiel. Beim Was­
ser-Tschiggis durfte den Tschiggi nur geben, 
wer nicht im Wasser stand - oder war es umge­
kehrt? Dabei sprangen die Jungen von einer 
Badewanne in die nächste und hatten Ende 
August Fusssohlen wie Leder. 

Wyber-Hose und Schwefel 

Die Eltern der Thörishüsler Kinder mahnten 
ihren Nachwuchs, nicht in der Sense zu baden, 
bevor an den Bergen die «Schwefelberg-Hose» 
- auch «Wyber-Hose» genannt - sichtbar 
wurde. Diese weisse Hose ist jener Rest der 
schmelzenden Schneepracht, der neben dem 
Berg Ochsen am längsten liegen bleibt. Die 
Hose signalisierte badewarmes Sensewasser. 
Knaben und Mädchen hatten ihre separaten 
Badestellen. Wehe dem Jungen, der es wagte, 
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die Mädchen-Badestelle unter der Eisen­
bahnbrücke zu betreten. Sie spritzten den Ein­
dringling umgehend von dannen. 

Im Sommer bleibt die Wassertemperatur 
angenehm warm, wei l das Wasser der Sense -
anders als etwa die Aare - nicht vom ewigen 
Schnee stammt: Die Berge, wo sich ihre Quel­
len befinden, sind nur wenig höher als 2000 
Meter. Auf dem Weg nach Thörishaus fliesst 
sie durch ein breites, sonniges Flussbett, das 
wegen der vielen warmen Steine wie ein 
Durchlauferhitzer wirkt. Der Badespass dauert 
in schönen Jahren bis in den Oktober hinein. 

Früher gehörten auch Badegäste mit Haut­
problemen zu den regelmäss igen Badern: Sie 
versprachen sich Heilung vom angeblichen 
Schwefelgehalt der Sense. 

Der Anschutz kommt! 

Amtsschwellenmeister Gottlieb von Känel 
(tl939) wohnte unweit der Einmündung des 
Scherlibachs in die Sense. Er hatte als einer der 
ersten ein Telefon. Wenn es im Gantrischgebiet 
gewitterte, läutete ihm vom Zollhaus am Ober­
lauf her ein Kollege an, und sofort wurde die 
Familie mobilisiert, um die Warnung an die 
Badegäste weiterzugeben. Die Sense war und 
ist ein Fluss, der an keiner Stelle gestaut wird. 
Heftige Regenfälle im Einzugsgebiet führen 
zu Hochwasser, das ungebremst den ganzen 
Flusslauf hinunterströmt. Zwei Stunden nach 
dem Anruf erreichte die Flut jeweils Thöris­
haus. Der Wasserstand erhöht sich nicht 
allmählich, sondern plötzlich: Die dreckiges 
Hochwasser führende Sense schiebt sich über 
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die klare, gemächlich fliessende der Badegäste 
und füllt das Flussbett mit ihrer wilden braunen 
Flut. Baumstämme, Wurzeln und viel Erde und 
Staub bilden den «Anschutz», wie die Front 
der heranstürmenden Hochwasserwalze in 
Thörishaus genannt wird. Von Wasser ist in 
diesem Moment noch nichts zu sehen. Ein in­
tensiver Duft von nasser Erde erfüllt die Luft. 

Nützliches aus dem Fluss 

Die Einheimischen sammelten das Schwemm­
holz, das nach dem Abschwellen überall ver­
streut am Ufer liegenblieb, zum Heizen ihrer 
Etagenöfen. Ganze Baumstämme waren dabei. 
Sobald e in Holzstück auch nur leichte Säge­
spuren aufwies, liessen sie es liegen: Die Mar­
kierung bedeutete, dass es schon jemand ande­
rem gehörte. 
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Nicht nur Holz lieferte die Sense: Über viele 
Jahre hinweg verdienten sich die Anwohner ein 
Zubrot, indem sie Steine aus der Sense schaff­
ten und am Strassenrand deponierten. Bau­
firmen zahlten für den Kubikmeter gut vier 
Franken. Wenn der Lastwagen am Morgen früh 
harnte, sprangen die Kinder aus dem Haus und 
luden die Steine noch auf, bevor sie zur Schule 
gingen. Die ganze lange, breite Schlossstrasse 
in Bern soll auf solchen «Vorlagsteinen» aus 
der Sense liegen. 

Unglücksfälle 

Die Einheimischen erinnern sich an einzelne 
Unfälle in der Sense: In den fünfziger Jahren 
kamen an einem einzigen Sonntag gleich zwei 
Menschen in der Sense ums Leben : Ein Kind 
ertrank unter der Eisenbahnbrücke, und eine 

Der «Ruusch» von der Eisenbahnbrücke her 
flussaufwärts gesehen. Unter der Schwelle 
liegt eine ARA-Röhre. Die Stufe ist mit 
Steinblöcken soweit entschärft, dass sie für 
Fische kein unüberwindbares Hindernis 
mehr darstellt. 
Foto: Eduard Meyer, Thörishaus 

Frau, die beim Badkleidwaschen am Ruusch 
das Gleichgewicht verloren hatte, stürzte so 
unglücklich, dass ihr Kopf in einer Sandstein­
rille stecken blieb, wo sie ertrank. In einem 
früheren Jahr stürzte ein Bauer beim Pferde­
baden und wurde tödlich verletzt. Trotzdem ist 
die Sense kein gefährlicher, sondern ein friedli­
cher, romantischer Fluss, wo über all die Jahre 
hindurch - gemessen an der enormen Besu­
cherzahl - Unfälle äusserst selten sind. 

Ein Fluss verändert sich 

Die Sense hat sich in den letzten Jahrzehnten 
immer tiefer in ihr Bett gefressen. Beim 
Hobeln am porösen Sandstein haben die durch­
schwemmenden Kiesel leichtes Spiel. Heute ist 
es kaum mehr vorstellbar, dass die Sense eines 
Tages wieder über ihr Bett treten könnte, um 
die jetzt gerodete ehemalige Auwald-Fläche 
wieder wie vor hundert Jahren zu überschwem­
men. Bauliche Veränderungen kommen hinzu: 
Zahlreiche Querschwellen verbreitern heute 
den Flusslauf künstlich und verhindern, dass 
ein konzentrierter Strom die Böschung beschä­
digt. Die Fusswege entlang der Sense entstan­
den, als die Pferdefuhrwerke Holz für die 
Flussverbauungen heranschleppten. Oben am 
«Ruusch» führt die ARA-Leitung in einem 
Düker quer über die Sense. So entstand ein 
kleiner, bei den Badern beliebter Wasserfall. 
Als die Fischer merkten, dass diese Schwelle 
die Fische am Passieren hinderte, wurden 
grosse Felsblöcke darunter gelegt, um die Pas­
sage zu ebnen. Die flexiblen Bader trösten sich 
über den Verlust des Wasserfalls mit den 
Syphons und den kräftig massierenden Strö­
men zwischen den Blöcken. 

Früher war das Sensewasser schmutziger als 
heute, weil die Vorschriften !arger und die 
ARAs seltener waren. Der zumeist biologische 
Schmutz ernährte zahlreiche Fische: Die «Na­
sen» schwammen zum Laichen so dicht ge­
drängt die Sense herauf, dass die Neuenegger 
sie von der Brücke herab mit der Heugabel auf­
spiessten. Mit dem Schmutz sind auch die 
Fische seltener geworden. Diese haben im wie­
der heimisch gewordenen Fischreiher einen 
neuen, gefrässigen Feind erhalten - einer, der 
die Badegäste mit seiner exotischen Ausstrah­
lung entzückt und der lebende Beweis dafür ist, 
dass die Natur in der Zeit auch reicher werden 
kann. 
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Anne-Marie KohJer 

Wild wuchern Pflanzen und Sträucher im Gar­
ten. Ein von Büschen gesäumter schmaler Plat­
tenweg führt zur Haustüre. Fünf weisse Gipsfi­
guren versperren den Eingang. Als Mahnmal 
für Suchtfragen standen diese - ein Werk der 
Grafikerin Brigit Herrmann - einst im Bahnhof 
Bern. Die Enge des zweckmässig eingerichte­
ten Hauses am Neuquartierweg 14 in Laupen, 
wo Brigit Herrmann mit ihrem Lebensgefähr­
ten Marcel Maurer arbeitet und wohnt, hat 
Cachet; das Atelier trägt den Stempel seiner 
Bewohner. 

Brigit Herrmann liebt es, auf dem Lande zu 
leben, in unmittelbarer Nähe zur Natur. Aufge­
wachsen ist sie in Rosshäusern; in die Ge­
meinde Mühleberg will sie demnächst wieder 
zurückkehren. Die letzten sechs Jahre hat sie in 
Laupen verbracht. Aus der Natur schöpft sie 
Kraft und Inspiration für ihre berufliche Arbeit. 
Abseits der Hektik sucht sie nach gültigen Aus­
sagen und Resultaten für die unterschiedlich­
sten Bereiche der Grafik. «Um mich zu kon­
zentrieren, schotte ich mich ab», erklärt die 
33jährige, erfolgreiche Grafikerin. 

Von der phantasievollen Welt 
der Kinder 

Kürzlich weilte Brigit Herrmann in Südfrank­
reich, um die Bilderbuchgeschichte «Die 
Bärenfasnacht» zu vollenden, die gemeinsam 
mit dem Texter Roland Zoss entstand. Solche 
Arbeiten machen ihr Spass, auch wenn sie kein 
lukratives Geschäft bedeuten. Vom Verdienst 
kann sie nicht leben - pro verkauftes Exemplar 
erhält sie 1,5 Franken. Lässt sich die ganze 
Buchauflage absetzen, löst sie rund 4000 Fran­
ken. Das Gestalten und Zeichnen der drolligen 
Bären und der schlauen Maus Jimmy Flitz ist 
für die Grafikerin vielmehr ein spannendes 
Ferienvergnügen. Die Illustrationen zu einem 
frü heren Kinderbuch entstanden ebenfalls in 
der wild-romantischen Abgeschiedenheit der 
Ardeche. «Dort gelingt es mir, meine kindliche 
Seite aufzubrechen; mich zeitlos in die Welt 
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Brigit Herrmann: 
Die persönliche Handschrift einer Grafik 

der Kleinen einzufühlen», erinnert sich Brigit 
Herrmann. Mit dort lebenden Kindern machte 
sie die Probe aufs Exempel: Die Bärenszenen 
wirkten. Alles in allem dauerte die Buchillu­
stration von den ersten Entwürfen bis zur Aus­
führung drei Monate. Bereits zum zweitenmal 
hat die Grafikerin mit dem Autor Roland Zoss 
ein Buch gestaltet: «Diesmal waren die Bild­
vorstellungen viel offener, die Teamarbeit bes­
ser», lobt sie. Mit Hand und Herz illustrierte sie 
auch «Je voyage du sang», ein unkonventionel­
les Lehrbuch für Jugendliche vom Schweizeri­
schen Roten Kreuz. 

Zur strengen Grafik im Geschäftsleben 

Spass machen ihr auch jene Aufträge, die ihre 
Existenzgrundlage bilden. Sie zieht es vor, 
selbständig in direktem Kontakt mit Auftrag­
gebern zu stehen und massgeschneiderte 
Lösungen zu finden. Kaum vorstellen kann sie 
sich, für eine Agentur Zigaretten- oder Tief­
kühlproduktewerbung zu gestalten. Trotzdem 
hat sie keine Mühe, ihr Handwerk in den 
Dienst der Kunden zu stellen. Sie spielt die 
Drehscheibe zwischen Kunden, Textern, Foto­
grafen und Fachleuten im Druckgewerbe. Nie­
mals verleugnet sie ihre Handschrift, ihren 
persönlichen Stil: Die Absicht ist, dass das 
Logo beim Zielpublikum hängenbleibt. Seit 
zehn Jahren ist Brigit Herrmann selbständig 
und ihr Bekanntheitsgrad wächst mit dem 
Kreis ihrer Auftraggeber. Doch das Geschäft 
mit der Grafik ist hart. 

Taufrisch ist das neue Markenzeichen für 
den Personalverband der Bundesverwaltung. 
Brigit Herrmann schuf es streng grafisch . Ob 
für Briefköpfe, in Mitgliederausweise, aufTax­
cards oder als Pins gestaltet, das Logo passt in 
jeder Form und Grösse, ist einprägsam, 
schlicht und seriös. Die harmonische Anord­
nung der ineinander verkeilten blauen Balken 
mit schwarzer Schrift vermittelt sowohl den 

innern Zusammenhalt der Mitglieder, als auch 
Offenheit gegen aussen. 

Brigit Hermanns Linie und Sprache fand 
auch Gefallen bei der Unia (der Dienstlei­
stungs-Gewerkschaft). Im Zentrum des zügi­
gen Schriftzugs steht der Mensch als hervorge­
hobenes i, gestützt von den andern Buchstaben. 
Das türkisfarbene Logo grenzt sich klar vom 
Rot des SMUV (Schweizerischen Metall­
und Uhrenarbeitnehmer-Verband) und der OBI 
(Gewerkschaft Bau und Industrie) ab. Der 
farblichen Abgrenzung der einzelnen Organi­
sationen misst die Grafikerin e ine wichtige 
Bedeutung zu. 

Keine Routinesache 

Sie sprudelt von Ideen, wirkt dynamisch und 
äussert sich kompetent. Zwischen Tee und 
Güezi eilt sie ans Telefon. Sie habe oft Mühe, 
sich bei einem neuen Auftrag abzugrenzen, wo 
sich bereits bei der Anfrage Ideen einstellten, 
gesteht sie. Aber erst später beginnt die Kunst 
des Gestaltens - entpuppt sich, aus wessen 
Schule sie stammt. Von Haus aus kennt Brigit 
Herrmann keinen Zugang zur Grafik. Aber 
schon als Kind zeichnete und bastelte sie 
gerne. Kaum nach Vorbildern ihrer Kunstsparte 
suchend, orientiert sie sich an zwei Extremen. 
Innerhalb der älteren Garde pflegt sie den Kon­
takt beispielsweise mit Adolf Flückiger aus 
Rosshäusern. Das «feu sacre» impfte ihr aber 
Stephan Bundi ein, jener junge Grafiklehrer, 
den sie an der Schule für Gestaltung in Bern 
traf. Bei ihm spezialisierte sie sich auf Illustra­
tionen. Zu einem neuen visuellen Ausdruck 
fand sie während eines Praktikums beim 
bekannten Berner Grafiker Heinz Jost. Gern 
denkt sie an Kurt Wirth, der Generationen be­
einflusst hat. 
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sagt Mutzenurs, und sie probieren 
alles an. ;) 
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... Erlebnis 
Laupenamt ... 

Trotzdem steckt Brigit Herrmann ihren 
eigenen Weg ab. Das ist nicht immer einfach 
bei den kurzlebigen, ständig wechselnden 
Strömungen in der Grafik: Sich den neuen 
Entwicklungen nicht zu verschliessen, bedeu­
tet für sie ebenso wenig Nachahmung. Im 
technischen Bereich glaubt sie ein «lebendes 
Foss il» zu se in. Noch ist sie nicht voll in die 
Welt des Computers eingestiegen. Von Hand 
zeichnet sie Entwürfe, erstellt Maquetten und 
geht gerne an die Grenzen der Gestaltung, so 
dass Typografen und Lithografen gefordert 
sind. 

Bei den Weltbesten mithalten 

Vor vier Jahren hat Brigit Herrmann es ge­
schafft, unter die zehn besten Grafiker Europas 
vorzustossen. Die preisgekrönte Arbeit - ein 
bunter, witzig aufgemachter Jahresbericht der 
Migros - ist im Graphis Annual Reports 4 ent­
halten, in dem die 25 weltbesten Geschäftsbe­
richte von 1991 und 1992 vorgestellt werden. 
Brigit Herrmann goss Text und Bildmaterial 
zweier russischer Journalisten und Fotografen 
in aussergewöhnlich aufmüpfige Klischee­
bilder. Der russisch-deutsch verfasste Bericht 
schildert, wie Leute, die zu Hause kaum das 
Notwendigste einkaufen können, die schweize­
rische Konsumgesellschaft erleben. Die Jury 
bewertete alle Aspekte der Gestaltung: Kon­
zeption, Fotografie und Illustration. Unterneh­
men und Berater in aller Welt messen den Jah­
resberichten als Public-Relations-Instrument 
eine wichtige Bedeutung zu. So gehören Ge­
schäftsberichte zum täglichen Brot der Grafi­
kerin. Da geniesst sie Vertrauen und freie 
Hand. Bereits zum drittenmal vergab die Mi­
gros den Genossenschaftsbericht an ihr Atelier. 
Einer besticht durch seine Dreidimensionalität, 
der andere durch die Darstellung der Berufs­
welt aus der Sicht angestellter Eltern und ihrer 
Kinder. 

Auf der Seite der Schwächeren 

«Wenn Frau will, bewegt sich viel», prangt auf 
einem frechen, sonnig-grünen Prospekt des 
SMUV. Entworfen hat ihn Brigit Herrmann als 
Anmeldetalon für eine Frauenzukunftswerk­
statt mit Christiane Brunner und der Gewerk­
schaft. Frauenfragen interessieren die Grafike­
rin brennend: «Ich gehöre weder einer Partei 
an, noch bin ich Frauenrechtlerin. Ich sympa­
thisiere lediglich mit den Schwächeren.» Neue 
Wege beschritt Brigit Herrmann vor vier Jah­
ren mit einem roten Zeltobjekt für Abstim­
mungskampagnen des SMUV. Marcel Maurer, 
mit viel Flair für dreidimensionale Werke, 
unterstützte sie bei ihrer ersten dreidimensio­
nalen Arbeit. Das Formenspiel mit dem roten 
Dreieck, das wie ein Leitmotiv den Geschäfts­
bericht durchzieht, verhalf ihr zur eigenwilli­
gen Gestaltwerdung des Zelts . Noch vieles 
trägt die Handschrift von Brigit Herrmann, so 
das PTT-Frauenlogo: zwei rot skizzierte Hände 

auf 
gelbem Grund, kommunikative Gesichter an­
deutend . Nebenbei kreiert sie exemplarische 
Lehrgänge für Lehrer und Schüler durchs 
PTT-Museum oder einen Freizeitprospekt fürs 
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Toni Beyeler Die Nachtwächteren zuo Louppen 

Am 11. Dezember 1677 teilte der Vogt von 
Laupen Schultheiss und Rat in Bern mit, da s 
sich Bewohner im Löli (bei Rosshäusern Dorf) 
und der Süri darüber beschwerten, dass sie 
«järlichen e in le ib brott den zweyen nacht­
wächteren zuo Louppen zegeben verhalten 
werden». Laupen berufe sich auf das alte Recht 
und Gewohnheit, könne aber keine Urkunden 
aufweisen. Bere its am 19. Dezember beschloss 
Bern , «dass die abgaben weiterhin zu leisten 
seien und verurteilte die uhrhebern und auff­
wiggler der Beschwerde zu 2 mahl 24 stündi­
ger gefangenschafft in Laupen». Auf erneute 
Vorstell ung «der usgeschossenen der gemein­
den Mühlenberg und Neüwenegk» bestätigten 
Schultheiss und Rat am 27. Februar 1678 die­
sen Entscheid. «Es seye eine alte observantz, 
dass sie nach a ltem harkommen der statt Loup­
pen dise schuldigkeit alle jahr abzurichten, 
jedoch mag ihnen freystehen , entweders das 
brodt, oder aber sechs kreüzer darfür abzu­
richten.» 

Steuerpflicht 

Wer war steuerpflichtig? «Bisher habe die 
baursame im umbkreis einer stund weit entrich­
tet: ein baur eintweders ein garben korn oder 
ein halb mäs roggen, und ein tauwner ein leib 
brott.» Noch 1740 bezogen die Nachtwächter 
eine Garbe Korn: «Jn dess Scherlers forst, jn 
Mäders forst, jn Juchlishauss zwo, Rosshüs­
seren und Schnurenmüly sechsen, jn Ried 
sechsen, zu Rüpplisried zwo, Bärfischenhauss 
zwo. Suma garben zwantzig. An rogen: jn 
Neüwenegg die Schorengüter ein mäss und 
zwey jmy, Natterhauss ein mäss, jm Grund e in 
mäss, das Flüegut ein mäss, Nessleren und Brü­
gelbach zwey mäss, Freiburghauss zwey mäss, 
Zried zwey jhmy, Weiden dreü mäss zwey jmy, 
jm Thal ein mäss. Suma dreyzechen mäss zwey 
jmy, welches sie alles mit einanderen gleich lich 
thei len sollen.» Diese Steuerabgaben an die 
Nachtwächter aus den umliegenden Gemein­
den wurden 1804 von Schultheiss und Rat 
aberkannt. Begründet wurde die Steuerpflicht 
damit, dass bei Brandstiftung und Feuersbrunst 
die Nachtwächter «nit nur die im stettli , sonder 
auch die nechst umliegende bauersame und das 
volck aufzuwecken seye». Man stelle sich das 
vor: Im Löl i geht ein Haus in Flammen auf. Der 
Nachtwächter in Laupen sieht es, obschon er 
sich hinter der Sürihöhe, dem Bramberg, dem 
Laupenwald auf dem Rundgang befindet! Dann 
alarmiert er die umliegende Feuerwehr. Wir ha­
ben also Verständnjs für die Steuerverweigerer. 
Und wie ist es mit denen auf dem Schoren? 
Der Vogt von Laupen ist um eine Begründung 
nicht verlegen. «Die Wächter, welche nit allein 
die stunden rueffen, sonder auch nächtlicher­
weil zum schloss und den dartzu gehörigen 
scheüren achtung geben, und alle stund e inen 
umbgang thuon muessend und nötig seien 

wider ueberlouff der Fryburgeren.» Nun waren 
die wahren Schuldigen gefunden: die Freibur­
ger ennet der Sense waren es, die den Wacht­
dienst nötig machten. Vie l ehrlicher tönt es, 
wenn geschrieben steht, dass die Laupener sich 
weigerten ihre Nachtwächter auch für Grenz­
überwachung und zum Schutz der bernischen 
Bauten (Tore, Ringmauern, Scheuern und vor 
allem das Schloss) einzusetzen. «Würde diese 
Abgabe ausbleiben, so würde Laupen keine 
Wächter zehaben begehren, also ihre zwölf 
cronen, so sy selbigen järlichen gibt, auch er­
sparen.» 

Ursprung 

Von jeher lebt im Menschen das Bedü1fnis, zu 
wissen, dass jemand Wacht hält. Vor allem 
wenn die Nacht zum Schlaf einlädt, will er sich 
ihm sorglos hingeben. Aber gerade die Finster­
nis lockt die lichtscheuen Elemente zu ihren 
frevlen Taten. Deshalb setzten schon die alten 
Griechen berufsmässige Nachtwächter in ihren 
Städten ein. Bei uns waren die Torwächter bei 
den Burgen und den Städten von grosser Wich­
tigkeit. Noch mehr Angst hatte man im Mittel­
alter vor Feuersbrunsten. Nur eine frühzeitige 
Alarmierung ermöglichte die Rettung von 
Leben, Hab und Gut. Laupen mit seiner Burg, 
seiner Wehrmauer und den drei Stadttoren 
kennt den Nachtwächterdienst wahrscheinlich 
schon seit dem 12. Jahrhundert. Aber auch den 
Tagwächter gab es. Er muss «uff die frömbden 
landtstrycher und starcken gassenbettler ein 
fly ss ige achtung geben, dieselben ab den 
gassen und uss der statt wyssen». 

Stellung in der Gesellschaft 

Menschen, die des Nachts leben und den Tag 
verschlafen, galten seit jeher als Aussenseiter. 
Und ein Mann, der Nacht für Nacht seinen 
Umgang durchs Städtchen tat, zum Schloss 
hinaufstieg, die Stunden rief, hatte etwas Un­
heimliches an sich. Der Kirche gelang es, ihn 
in den Bereich von Heiden und Dämonenver­
bündeten zu rücken. So zählte der Nachtwäch­
terdienst zu den «unehrlichen» Berufen. Das 
Vertreiben von Geistern hat nicht zuletzt in 
Laupen ja Tradition. Das nicht ganz Geheure 
an Leuten, die sich beruflich den nächtlichen 
Geistern aussetzen, hatte auch andere Konse­
quenzen. Ein verstorbener Schaifrichter und 
Henker duifte vielerorts nur durch Nachtwäch­
ter zu Grabe getragen werden. Ehrliche Hand­
werker weigerten sich, den Sarg e ines Nacht­
wächters oder dessen Kind zu tragen. Eine 
Aufnahme in die Zünfte war den Nachtgesellen 
verwehrt. Und wie mag wohl eine Brautwahl 
eingeschränkt gewesen sein? So viel Ächtung, 
wenig Lohn und so viel Verantwortung -
Nachtwächter mussten besondere Mannsperso­
nen sein. 
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Pflichten und Dienst nach Vorschrift 

In der Ordnung der Stadt Laupen vom 23. April 
1740 ist das Pflichtenheft der beiden Nacht­
wächter aufgeführt. Gewählt und bestätigt 
wurden sie jedes Jahr am Dreikönigstag, also 
am 6. Januar. Vom Martinstag (11. November) 
«biss mitz in hornung» mussten sie von abends 
«neün urr auf der wacht stechen und alle stund 
bey dem schloss und jn der statt an gewohnten 
ordten die stund rüeffen biss morgens umb vier 
uren». Bis zur Tagundnachtgleiche «mitz im 
mertzen» rufen sie dann von zehn Uhr bis drei 
Uhr. Im Sommer tönte der Stundenruf von 
zehn Uhr bis zwei Uhr. Im Herbstmonat (Sep­
tember), «so tag und nacht gleich, fangen sie 
widerum an, dreü zu rüeffen». 

Während der Wachtzeit sollen sie niemals in 
Häuser gehen, sondern auf den Gassen und bei 
dem Schloss gute Wacht halten. «Sonderlich 
wägen feüwraufgehendts und diebsgsind, 
nächtlichen unordnungen und alles andere un­
wässen und allzulanges zächen in den wein­
häüsseren». Wer sich ihren Anordnungen wi­
dersetzt, soll gemahnt und verzeigt werden. -
Wer Vorwacht hat, darf sich nicht ablösen las­
sen, bis der Nachtwächter wirklich auf der 
Gasse mit ihm geredet hat. «Bey straf des 
widerhandlens nach erkandtnuss des rathss.» 
Besonders sorgfältig geregelt war das Melde­
wesen bei Brandausbruch. Auch mussten sie 
«brünentrog in der statt und den sod, so oft es 
nötig, ausswäschen». 

Die Stadt zahlte ihnen jährlich zwölf Kronen 
zwölf Batzen; e inen Zuschlag von fünfzehn 
Batzen gab es für das Brunnenwaschen. Von 

jedem Burgerrecht und Hintersäss konnten sie 
einen Leib Brot fordern, diesen aber mit dem 
Sigristen teilen . Dazu kamen die bereits er­
wähnten Aussenbezüge in Garben und Rog­
genkorn. Sicher ist, dass der Nachtwächter 
einen schlecht bezahlten Dienst zu versehen 
hatte. So ist es rucht verwunderlich, dass sie 
oftmals auch am Tag einer Beschäftigung 
nachgingen. So waren die letzten Nachtwäch­
ter in Laupen Schwellen- und Wegmeister. 

Hört ihr Herrn 

Ich mag dieses alte Lied. Schon bei einem Kas­
perlitheater während der Schulzeit durfte ich es 
gröhlend singen. Mich faszinierte seit jeher 
dieser Nachtwächter. Das Geheimnisvolle, die 
schwarzgewandete Nachtgestalt mit Sturmla­
terne, «sturmhuben, mordachsen und iren syten­
gewehren bewaffnet». Es gab sie wirklich. Auch 
bei uns. Ihren Stundenruf kennen wir nicht. Das 
mag wohl von Mann zu Mann, von Launen und 
Umständen abhängig gewesen sein . Schon im 
18. Jahrhundert gab es Leute, die dem Rufen 
und Singen der Wächter ein Ende setzen woll­
ten. « ... weylen es einerley, ob die ruhe des Bür­
gers durch geschrey eines trunkenbolds oder 
des nachtwächters unterbrochen werde». 

Die Auftrittsorte waren genau vorgeschrie­
ben. Auf seiner Dienstroute musste vielerorts 
das eisenbeschmiedete Hellenbardenende auf 
der Bsetzi nachschleifen, damit die Bürger ihn 
überwachen konnten. Kehrte der Nachtwächter, 
entgegen den Vorschriften, in ein Wirtshaus ein, 
versuchten die Überhöckler mit gespendeter 
Trinksame das Wirten zu verlängern. So soll ein 
Nachtwächter danach einmal gesungen haben: 

«D'Glogge het irgend öppis gschlage. 
I weiss zwar nid, wieviel das isch. 
Stöht halt de uf, we's Tag worden isch.» 

Oft mag er auch Verbündeter von nächtlichen 
Kiltgängern gewesen sein. Schliesslich waren 
ja die Tore geschlossen. Nur Pfarrer, Ärzte, 
Hebammen und Briefboten und «dergleichen 
notwendig sachen» duiften nachts durch das 
kleine Türchen ein- und ausschlüpfen. 

Niedergang und Ende 

Bereits 1804 gingen die Nachtwächter ihres 
Lohnanteils von den Aussengemeinden ver­
lustig. Die Aufgeklärtheit der damaligen Zeit 
mag das Ihre dazu beigetragen haben. Zudem 
baute die Staatsgewalt mehr auf Sicherheit 
durch das Einsetzen der Landjägerei . Im Proto­
kollbuch des Gemeinderates und der Gemein­
deversammlungen lässt sich der Niedergang 
nachlesen. 

12. Januar 1833: Für den Nachtwächter­
dienst meldeten sich die bisherigen Nacht­
wächter Abraham Klopfs tein und Riffli Hans. 
Mit fre undlicher Erinnerung, Vorschriften und 
Pflichten ihrer Funktion zu erfüllen . 

23. Jan uar 1835: Es wurde ein Antrag ge­
macht, die Besoldung aus dem Burgerseckel 
direkt zu bezahlen, statt in allen Haushaltungen 
e inzuziehen. 

13. Februar 1837: Die Besoldung soll erhöht 
werden, wenn sie alles pflichtgetreu machen 
und nicht nur das Stundenrufen machen. 

22. Januar 1838: Es wurde ihnen e inge­
schä.Ift, den stündlichen Kehr auch auf den 
Hügel gegen das Schloss zu machen, wegen 
Feuersbrunst. 

9. Januar 1839: Hans Balmer verlangt e inen 
warmen Überrock. 

14. März 1839: Die beiden Nachtwächter er­
halten Trinkgeld und Kaput erst im Herbst. Ihre 
Stundenrufplätze sind beim Schloss, in1 Städt­
lein vor der Schal, unten beim Tor, beim 
Waschhaus , bei der gedeckten Brücke. 

21. Dezember 1840: Den Nachtwächteren 
wurde kein Trinkgeld gesprochen. 

15. November 1841: Antrag des Gemeinde­
rates auf Aufuebung der Nachtwächterstellen, 
da die Nachtwächter bei ihrer Dienstverrich­
tung wenig nützten. 

26. Dezember 1841: Mit grosser Mehrheit 
wurde erkannt, die Nachtwächter ferner noch 
zu behalten und deren Besoldung etwas zu 
erhöhen, damit selbige die Pflichten besser 
erfüllen mögen. 

29. Dezember 1841: Johann Klopfstein 
verlangt, dass die Verpflichtung beim Schloss 
die Stunden zu rufen , wegfalle. Dem andern 
warmer Überock. 

18. Dezember 1842: Johann Klopfstein woll-

23. Dezember 1858: Antrag des Gemeinde­
rates wieder auf zwei Jahre Nachtwächter 
anzustellen. 

12. Januar 1859: Es wurden gewählt Johann 
Ruprecht, alt Wegme ister und Friedrich Rup­
recht, Schwellenmeister. 

3. Januar 186 1: Von den Anzustellenden aber 
schä.Ifere und gewissenhaftere Pflichterfüllung 
zu verlangen. 

23. Januar 1861: Bei der Auswahl jedes ein­
zelnen waren die betreffenden Bewerber mit 
ihren Verwandten in Austritt. Gewählt wurden 
Friedrich Ruprecht, Schwellenmeister, und 
Johann Ruprecht, Wegmeister. 

25. Januar 1862: Die Nachtwächter zu 
wählen, aber genauere Pflichterfüllung vorzu­
schreiben. Vorzubehalten, dass die Gemeinde 
Woche um Woche ohne Entschädigung die 
Nachtwächter einstellen kann . 

29. Januar 1862: In geheimer Abstimmung 
werden die Nachtwächter auf ein Jahr gewählt. 

24. Dezember 1862: Der Antrag des 
Gemeinderates, pro 1863 keine Nachtwächter 
mehr anzustellen, wurde einhellig zum Be­
schluss erhoben. 

te mehr Lohn und einen neuen Kaput. Gewählt .. 
wurden Johann Balmer und Ludwig Zahrli. 

5. September 1843: Der Seckelmeister solle 
auch für die Nachtwächter ein Feuerhorn an­
schaffen. 

16. November 1843: Wegen Brandstiftern in 
Payern und Murten werden verstärkte Wachen 
verlangt. Wurde abgelehnt. Die Nachtwächter 
werden aufgefordert, während ihrer Wachtzeit 
zu patrouillieren, das Feuerhorn bei sich zu 
tragen, und nötigenfalls zu gebrauchen. 

23. Januar 1845: Abraham Klopfstein wurde 
auf dessen Verlangen ein Trinkgeld bewilligt. 
Dem andern Nachtwächter Johann Balmer soll 
der Rock statt eines Trinkgeldes überlassen 
werden. Offenbar wurde dann der Nachtwäch-
terdienst e inige Zeit e ingestellt. 

Nachtwächter an einer Türe des 
«Zehnjungfrauenspeichers» in Goldbach, 1716. 

Foto Securitas 

Kasperli als Nachtwächter. Schüleraufführung 
Sekundarschule Neuenegg 1954. 

So war nun Laupen künftig ohne seine 
Nachtwächter. Ein Beruf wurde einfach nicht 
mehr ausgeübt. In den Gassen wurde es näch­
tens weniger lärmig, leerer und kälter. 

Die vorliegende Arbeit hätte ohne das Mittun 
anderer nicht veifasst werden können. Im 
Staatsarchiv duifte ich unter Anweisung in den 
Büchern schnüffeln , die Securitas AG stellte 
mir ihre Jubiläumsschrift von 1967 zur Veifü­
gung, alt Gemeindeschreiber Willy Roth und 
meine Schwiegermutter Olga Schütz lasen für 
mich die Protokolle inträge, Gemeindeschrei­
ber Christoph Schori suchte die schwergewich­
tigen Bücher im Archiv. Ihnen allen möchte ich 

danken. 
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Ueli Remund Gegenwind 
Eine Jugend im Allenlüften der fünfziger Jahre, Folge 1 

Meine Schüler erleben Geschichten aus den 
Fünfzigern wie Märchen aus grauer Vorzeit. 
Leben ohne Fernsehen und Walkman, wie ging 
das blass? Die Spirale der Veränderungen dreht 
immer schneller. Aber der Mensch bleibt, wie 
er ist. Ein Beispiel gefällig? Viele Leute be­
haupten, die Jungen würden von Tag zu Tag 
aggressiver. Wirklich? Entscheiden Sie selber 
nach der Lektüre von 

Krieg der Buben 

Eigentlich begann alles ganz harmlos. Hinter 
dem Haus stand der Hühnerstall, ein hässlicher, 
etwa drei Meter hoher Zementsteinbau mit vor­
springendem Flachdach. Das Dach war undicht 
geworden, und so hatte man später ein Pult­
dach draufgesetzt. Der Raum zwischen den 
beiden Dächern war ein beliebter Ort für un­
sere Spiele. Wir verhängten die Vorderseite mit 
Kartoffelsäcken und belegten den kalten Be­
tonboden mit alten Teppichen. An zwei Latten, 
die ich senkrecht an die vordersten Dachbalken 
nagelte, befestigte ich zwei Gummiseile aus 
Veloschlauchringli, verband sie an den Enden 
mit einer Lederlasche und bekam so eine Rie­
senschleuder, unser Bordgeschütz. Als Muni­
tion dienten die Kastanien vom Schulhaus­
platz. Zusammen mit Stalder-Hene spielten wir 
Belagerung. Die kleinen Geschwister, für den 
Nahkampf noch ungeeignet, besorgten den 
Munitionsnachschub. Wurden die Spiele zu 
wild, schoss Grosi zur Tür heraus und trieb uns 
vom Hühnerstall hinunter. 

Auch Doktor-Cedi von Buch spielte manch­
mal mit. Aber er war für den Krieg nie so recht 
zu gebrauchen. Das machte seine schöngei­
stige Erziehung. Er konnte keinen Schneeball 
anständig werfen, und beim Turnen flog er ins 
Böckli hinein , statt drüber. Küre und ich gaben 
ihm gelegentlich Nachhilfeunterricht, lernten 
ihn Steine werfen, damit er gesellschaftsfähig 
wurde. Wir mochten ihn ja gut; er war sehr 
gescheit, nur gar so umständlich. Als Gegen­
leistung für den Unterricht spielte er uns auf 
seinem Grammophon die grossen Opern ab, 
und wir lauschten andächtig in eine schöne, un­
bekannte Welt. Cedi wurmte es, dass er selten 
mitspielen durfte, und so überraschte er uns 
eines Tages mit der Nachricht, er besitze jetzt 
einen eigenen Bunker. Als eines Nachmittags 
Doktors mit ihrem klapprigen Citroen Rich­
tung Heggidom davonfuhren, radelten Küre 
und ich nach Buch und kundschafteten Cedis 
Bunker in Doktors Schuppen aus. Er machte 
uns einen guten Eindruck, obwohl er unserer 
Meinung nach nie an unsere Anlage heran­
reichte. Kurz darauf meldete Cedi, er habe jetzt 
eine Armee von Bucher Giele und kriege sel­
ber. Das stach uns gehörig in die Nase, und wir 
spötte lten, Armee sei wohl übertrieben; der 
Fridu M. mit seinem lahmen Bein könne ja 
nicht mal schnell genug weglaufen, und die 

Tatort Allenlüften 

Leu-Giele, die hätten solch ein Gerüchlein 
wegen ihres Ziegenbocks, das sei fast wie Gas­
krieg und deshalb unfair. 

Beleidigt erklärte uns Cedi den Krieg . Wir 
nahmen die Kriegserklärung gelassen an. Aber 
als wir hörten, die Bucher wärben jetzt auch 
Mühleberger an, waren auch wir zur Mobilisa­
tion gezwungen. Als erste konnte ich Schei­
degger Max von J uchlishaus und Schmid Wale 
von Rosshäusern gewinnen, und allmählich 
brachten wir eine Truppe zusammen, die es mit 
den Buchern aufnehmen konnte. Wir mussten 
uns um alles selber kümmern. Am meisten Ar­
beit machte die Ausrüstung. Stundenlang stand 
ich in Vaters Boutique und entwickelte das 
Gewehr 54, das mittels eines Gummirings, den 
man über den Lauf spannte, Kastanien ver­
schoss; als Erfindung genial, aber als Waffe 
unbrauchbar. Doch das Gewehr beeindruckte 
Freund und Feind, und das war das wichtigste. 
Endlich waren wir bereit: Ein halbes Dutzend 
Gewehre lagen in der Festung schön säuberl ich 
in einer Reihe und warteten auf den Ernstfall. 
Unser grosser Stolz aber war die neue Karbid­
kanone. Das Militär hatte in der Rewag mit Ra­
ketenrohren geschossen, und wir erhandelten 
uns eine ausgebrannte Übungsrakete, sägten 
eine Handbreit vor dem Rohrabschluss einen 
Schlitz in das zähe Metall, besorgten passende 
Korkzapfen und befestigten das Rohr an einem 
Firstbalken des Bunkers. Fridu bekam beim 
Schmied in Mühleberg einen Knollen Karbid , 
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bröckeliges Gestein mit fauligem Geruch. 
Wenn man es mit Wasser netzt, bildet sich ein 
scharf riechendes Gas, mit dem man - nicht 
ganz ungefährlich - schiessen kann. 

Krieg konnte man nur sonntags führen. 
Werktags mussten die Bauernbuben zu Hause 
helfen, und wir unterstützten die Mutter beim 
Putzen in der Sekundarschule. So wurde der 
folgende Sonntag zum Kampftag erklärt. 
Stalder-Hene, drei Jahre älter als wir und dem 
Krieg schon halb entwachsen, sagte, er helfe 
nur, wenn sonntags kein Badewetter sei, sonst 
gehe er ins Weyerrnannshausseeli baden. Aber 
ohne Hene konnten wir gegen die Bucher nicht 
bestehen; deshalb einigten wir uns wohl oder 
übel, der Krieg finde bei Badewetter nicht statt. 

Zuerst sollte unsere Armee Doktor-Cedis 
Bunker angreifen. Wir versuchten, die Front 
möglichst weit von unserem Haus weg zu 
errichten, wussten wir doch, wie Grosi von un­
seren Kriegen dachte. Da wollten wir nichts 
riskieren, zumal ja Vater zu Hause sein würde 
und somit Zeit zum Erziehen hätte. Wir moch­
ten den Sonntag kaum erwarten. In der Schule 
wurden die Sticheleien zwischen den Parteien 
giftiger. Man neckte vor a llem den armen 
Cedric, war doch bekanntgeworden, dass er 
wegen seiner Wurfschwäche Vaters alte Kli­
stierspritze al s Waffe einsetzen wollte. Man 
stelle sich das einmal vor: Krieg führen mit 
Klistie rspritzen! 

Und dann kam endlich der Sonntag. Mehrere 
Kessel Wasser hatten wir heimlich in die Fe­
stung hinaufgeschleppt. Haselstecken lagen 
bereit, um den angreifenden Truppen, wenn sie 

sich an der Betondecke hochziehen wollten , 
bequem aus geschützter Stellung auf die Finger 
zu hauen. Alles war so schön vorbereitet und 
ausgedacht, da spielten uns das Wetter und der 
Hene einen Streich. Zwar war es warm an die­
sem Sonntag, aber zum Glück bedeckt. Für 
Küre und mich stand fest: Das bedeutete Krieg. 
Hene jedoch fand, das se i Badewetter. Wir 
hielten ihm vor, er habe halt mit der Gasser­
Röse abgemacht, immer renne er den Weibern 
nach, dabei seien die ja zu nichts zu gebrau­
chen. Er sagte, wir könnten ja mitkommen, und 
die andern merkten dann schon, dass kein 
Krieg sei. Ohne Hene waren wir zu schwach. 
Ohne ihn halfen vielleicht auch die Hilfstrup­
pen nicht, denn er konnte pfeifen, dass man es 
noch im Scheibenstand oben hörte, und er war 
der schnellste Läufer. So gaben wir klein bei, 
holten die schweren Räder aus dem Tenn und 
fuhren zum Baden. Am Nachmittag erschienen 

die Verbündeten , standen unschlüssig herum 
und fragten, wo wir seien. «Baden gegangen», 
sagte die Mutter. Die Krieger zogen Richtung 
Buch ab, und obschon in Unterzahl, entschie­
den sie sich zum Angriff; denn sie hatten den 
Sonntag für den Krieg reserviert. Sie wurden 
von den Buchern mit einem Kastanienhagel 
empfangen, dann machten die Verteidiger 
einen Ausfall, und schon wälzten sich die 
Buben am Boden. Buch war stärker. Die An­
greifer zogen sich geordnet nach Allen lüften 
zurück und verschanzten sich im Bunker. Die 
Bucher setzten ihnen nach, fielen jedoch, von 
den Haselstecken getroffen, wie reife Pflau­
men herunter, wenn sie die Plattform zu erklet­
tern suchten. Die Bucher suchten Kübel und 
Kessel, füllten sie mit Wasser und bewarfen 
damit Hütte und Feinde, während Doktor­
Cedis Klistierspritze einen präzisen Strahl 
nach oben schickte. 

Unsere Eltern waren spazierengegangen, 
und Grosi gönnte sich ein Nickerchen. Es 
schrak empor. Ein Heidenspektakel! Behende 
sprang die schwere Person auf, und unter der 
Tür stauchte es die Krieger zusammen, dass 
denen die Kriegslust verging. Wortlos zogen 
sie ab in klatschnassen, zerrissenen Kleidern , 
die Glieder voller Beulen und Schrammen. 

Wir kamen gegen Abend mit unguten Ge­
fühlen nach Hause, versorgten die Räder und 
gingen nachschauen. Überall lagen Kastanien 
herum, dazwischen zerbrochene Gummige­
wehre. Die Festung war zerstört. Die Säcke 
hingen zerrissen an den Balken, und vom 
Flachdach troff noch immer das Wasser. Es gab 
kein Entrinnen. Wir mussten hine in zu den 
Eltern. Drinnen hagelte es nicht Kastanien, 
sondern Ohrfeigen. Krieg, das hatten wir uns 
eigentlich anders vorgestellt! 

Werner Schnyder und Paul Grädel Mühleberg - einst und jetzt 

Bildlegende «Der Bund» 
von Sonntag, dem 29. August 1971: 

Sollen die beiden Häuser Blaser und Schick 
(rechts auf dem Bild) verschwinden? 

Damit wäre das Dorfbild von Gümmenen 
endgültig zerstört. ( asl) 

Der Dmfcharakter ging verloren; 
die Strasse ist nur noch einseitig besiedelt. 

Gümmenen 1971/1996 

«In Gümmenen geht es nicht um die Erhal­
tung von zwei Einzelbauten, sondern um die 
Erhaltung eines Dorfbildes, dem eine über­
regionale siedlungstopographische Bedeutung 
zukommt. 

Nach den schweren Eingriffen von 1942 
(Brand des Hauses Zwahlen) und 1959 (Bau 
der neuen Saanebrücke) wäre der Abbruch der 
beiden Häuser Blaser und Schick die dritte und 
zugleich schwerstwiegende Fehlleistung in 
einer Zeit, wo die Zerstörung unersetzlicher 

Stadt- und Dorfbilder ohne absoluten Zwang 
nicht verantwortet werden kann. Von einem 
Umbau der Gebäude, die sich im Sinne der 
Entwicklung des Verkehrs und der Erhaltung 
des Dorfbildes durchaus verantworten lässt, 
sollte deshalb nicht abgesehen werden.» 

«Der Bund»/29. August 1971 

Die Gemeindeversammlung von Mühleberg 
vom 20. September 1971 entschied sich mit 
209 gegen 19 Stimmen für den Abbruch der 
beiden Gebäude. 
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Sekundarschule Allenlüften 

1879 beschloss die Gemeindeversammlung 
von Mühleberg mit 166 gegen 112 Stimmen, 
eine Sekundarschule zu errichten. Es se i das 
sogenannte Lütholdheimwesen in Allenlüften 
von der Gemeinde anzukaufen. 

Am 10. November 1879 wurde die Schule 
im Beisein vieler Eltern und Schulfreunden mit 
über 50 Schülern eröffnet. 

Nach dem Bau des neuen (heute alten) 
Sekundarschulhauses in den Jahren 1934/35 
wurde das ehemalige Lütholdheimwesen an 
«Fritz Wieland, Zimmermann auf der Ledi, für 
sein Angebot von Fr. 1000.- auf Abbruch 
verkauft». An der heutigen Stationsstrasse 12 
im Zilacher entstand aus dem Abbruchmaterial 
ein neues Haus. Dieses wurde im Laufe der 
Jahre verschiedene Male um- und angebaut. 
Vom ersten Sekundarschulhaus der Gemeinde 
Mühleberg blieb die Eingangstüre im Original 
bestehen. 

Aus Käsereien 
werden Wohnhäuser 

Oberei 

Mühleberg 

2014 

Das erste Sekundarschulhaus in Altenlüften. 

Originaltüre des ersten 
Sekundarschulhauses. 

Daraus entstand ein Wohnhaus. 

Seeländer Bauernhaus Niederruntigen 

In idyllischer Lage am Aareufer, etwa vier 
Kilometer oberhalb der Saanemündung in die 
Aare, befindet sich der Weiler Niederruntigen. 

Im Jahre 1839 wurde dort ein schmuckes 
Seeländer-Bauernhaus erbaut. Das Gebiet 
gehörte damals zur Gemeinde Radelfingen, 
heute gehört es zur Gemeinde Mühleberg. Als 
Hochstudhaus erbaut, das behäbige Dach mit 
Schindeln gedeckt, wechselte dieses Haus 

Ein sorgfältiger Abbruch 1973. 

mehrmals den Besitzer. 1936 wurde das Haus 
umgebaut, es erhielt einen zusätzlichen, mo­
derneren Stall und wurde deshalb um einige 
Meter verlängert. Zugleich wurde der Dach­
stock verstärkt und das Dach mit Ziegeln ge­
deckt. 

Im Jahre 1964 wurde die Liegenschaft von 
den BKW erworben, da auf diesem Gebiet der 
Bau eines Kernkraftwerkes mit Hochspan-

Das Bauernhaus am alten Standort. 

Das gezügelte Bauernhaus hat sich in Buch 
gut in die Landschaft integriert. 

Flugaufnahmen von Mühleberg 

zirka 1970 

nungs- und Verteilanlagen geplant war. Nach 
Abschluss der Bauarbeiten war vorgesehen, 
alle 10 Gebäude des Weilers Niederruntigen 
abzubrechen. 

Oft fuhr ich durch diesen Weiler, und immer 
wieder faszinierte mich dieses Bauernhaus mit 
seiner schönen Hauptfassade. So entstand 
schliesslich der Gedanke, dieses Haus zu ver­
setzen. Die Abklärungen verliefen positiv, so 
dass es im Jahre 1973 abgebrochen und im 
darauffolgenden Jahr am neuen Standort in 
Buch bei Allenlüften, in seiner ursprünglichen, 
verkürzten Länge wieder aufgebaut werden 
konnte. 

Heute, 22 Jahre später, hat sich das schöne 
Seeländer-Bauernhaus am neuen Standort so 
gut in die Landschaft und in den neuen Baum­
bestand integriert, dass man denken könnte, 
das Haus sei ursprünglich hier erbaut worden. 

Paul Grädel 



Toni Beyeler 

Ich bin Aussenstehender, Faszinierter. Da sitzt 
einer in Bern an einem Tisch. Er will sich einen 
Traum erfüllen: das älteste noch in Worten er­
haltene Theater in Berndeutsch auf die Bühne 
bringen. Peter Leu. Er schreibt die Worte, passt 
den Rhythmus des Griechischen dem Bern­
deutschen an, führt Regie, dirigiert den Chor, 
hemdsärmlig, schwitzend bei Nachttempera­
turen. Der Grieche Aischylos schrieb diesen 
Beitrag für einen Dramatikwettbewerb 472 vor 
Christus, also vor ungefähr 2500 Jahren! 

Erstmals macht mich der «Anzeiger» auf das 
Ereignis aufmerksam. Es werden Mitspieler 
gesucht. Auf was sie sich da einzulassen bereit 
sind, kann keiner ahnen. Letztlich sind im Pro­
gramm neunundfünfzig aufgelistet. Chormit­
glieder und die vier Hauptrollenträger im ord­
nenden Alphabet gleichgestellt. 

Werner Stucki 

Am 18. Mai 1896 zu später Stunde, im An­
schluss an die Versammlung der Käserei­
genossenschaft Biberen, beschliesst ein gutes 
Dutzend Bauern aus Biberen, eine landwirt­
schaftliche Genossenschaft zu gründen. 

Am Sonntag nachmittag, dem 2. August glei­
chen Jahres , wird im damaligen Restaurant 
Sternen in Biberen der Grundstein zur heutigen 
Landi gelegt. 

Die Geschäftstätigkeit beginnt im kleinen 
Rahmen; gemeinsam werden Dünger, Futter­
mittel und Saatgut eingekauft. Bereits im zwei­
ten Jahr kommt ein neuer Betrieb zweig dazu: 

J ubiläumsmärit 
auf dem Gewerbeareal Laupen. 

2016 

Die Perser - ein Unternehmen 

Auf dem Areal der Zivilschutzschöpfe 
wurden Bewässerungsröhren umgelagert, die 
Stahlgerüste für fünfhundert Zuschauerplätze 
montiert. Die Rücklehnen der Kunststoffsessel 
dienten den Sponsoren als Werbeträger. Etwas 
aufdringlich befremdend berührte mich das 
Gelbe Konto. Überall drängte es sich in den 
Vordergrund. Beim begünstigten Vorverkauf, 
dem «Hello-Yellow»-Ticketcorner. Aber den 
gelben Regenschutz lernte ich schätzen. Spon­
soring - erstmals hautnah. Ein Management, 
das gibt, das ermöglicht, das eingreift, das auf­
dringlich präsent ist. 

Die Werbung für «Die Perser» war umfas­
send. In Zeitungsberichten wurden sie wohl­
wollend, breitspaltig, werbend erwähnt. Die 
«Agenda» - eine Freizeitbeilage der «BZ» -
widmete ihnen eine Würdigung. Ein Kurz­
bericht im Fernsehen, Beiträge in Radiopro­
grammen anerkannten die Kulturtat. Im Cafe 
am Kreuzplatz hingen Schwarzweissfotos von 
ausserordentlicher Ausstrahlung. Selbst das 
Programmheft an sich wurde zum literarischen 
Kunstwerk. Mehr kann man nicht tun, um das 
Interesse zu wecken, ohne aufdringlich zu wir­
ken. Und schliesslich: eine gute Sache wirbt 
für sich selbst. 

Es waren im ganzen siebzehn Aufführungen 
geplant. Zwei fielen dem schlechten Wetter 
zum Opfer, eine wurde abgebrochen. Die Be­
sucherzahl belief sich auf 3040. Bleiben wir 
bei den Zahlen. Dreissig Proben zu zweiein­
halb Stunden, 15 Aufführungen mit drei Stun­
den Präsenz - ganz ordentlich für Laien. Das 
Unternehmen «Die Perser» verursachte Kosten 
von 100000 Franken. Unglaublich, doch wahr! 
Tribüne, Gage für den Regisseur, Programm­
heft sind die grossen Brocken. Aber auch 

Kostüme, Plakate, Handzettel, Lichtinstalla­
tion summierten sich. Zuletzt wird die Rech­
nung aufgehen. Aber nur dank den Sponsoren. 
Idealismus, Theaterfreude auf der einen Seite, 
knallharte Rechnerei als Gegenpol. 

Aufführungstag. Nach 19 Uhr zieht es Perso­
nen gegen das Schulhaus, zum Zivilschutzkel­
ler. Heraus kommen Gestalten; grau, schwarz, 
mantelig umhangen. Sie meditieren unter den 
Linden, auf dem Rasen, einzeln, entrückt, spin­
nig schreitend. Gegen 20 Uhr geht es zum 
Bahnhof. Gruppenweise, aber jeder abgegrenzt 
in sich gekehrt, verzehrte Mienen, keiner 
ansprechbar. Das Theater hatte begonnen. Zu­
schauer mischen sich unter, kaufen Eintritts­
karten oder behändigen den Gelbschutz gegen 
Regen. Dann die Paukenschläge. Aufbruch. 
Zur Brücke, den Dammweg runter, Pauken­
schläge, Getuschel, Wasserrauschen. Eintreten 
durch ein Gittertor im Gitterzaun, vor sich 
Holzbaracken. Gedanken an Konzentrations­
lager. Freie Platzsuche. Die Grauen drücken 
ihren Schmerz mit Gang, Gestik und verzehr­
ten Mienen aus. Die Zuschauer haben sich 
eingereiht, gesetzt, abgetuschelt. Das Spiel 
beginnt. 

Durcheinandermarsch bis zur Erstarrung, 
Lichtkonzentration, der Chor, das Echo, kalt 
zurückgeworfen von den Öltanks. Mutter als 
Königin im Widerspruch. Hoffnung, Schmerz 
- Hass, Mitschuld. Die Stimme aus dem Toten­
reich, danach leere, wehtuende Stille. Nach­
richter und König als Einzelrollen, der Chor­
gewalt untergeordnet. Der Mahnspruch: «No 
mänge Xerxes chunnt uf d Wält, und wider 
jublet ds Volch! » Solches bleibt haften. Und es 
wird die Zeit kommen, da wird man sich erin­
nern: «Weisst du noch, damals, Die Perser?» 

100 Jahre Landi Gümmenen-Laupen 

Der damalige Vorstand beschliesst, eine «an­
sehnliche Menge» Twanner Wein des Jahr­
gangs 1896 zum Preise von 36 Rappen per 
Liter zu kaufen . Derselbe dürfe zu 40 Rappen 
per Liter «nur an Mitglieder» verkauft werden. 
Laut Protokoll wird dieser Beschluss nach 
einer fröhlichen und ausgiebigen Degustation 
einstimmig gefasst. 

Auch in den Nachbargemeinden werden 
Genossenschaften gegründet: 
- 1901 die Landwirtschaftliche Genossen­

schaft Mühleberg 
- 1902 die Landwirtschaftliche Genossen­

schaft Dicki-Gammen-Laupen 
Der Erste und der Zweite Weltkrieg erschüt­

tern unsere Nachbarländer und auch die 
Schweiz. Ab 1945 erfolgt der wirtschaftliche 
Aufschwung. Nicht aus einer Zwangslage, 
sondern aus freien Stücken, schliessen sich die 

Peter Aerni 

«Der Turnverein von Laupen, gegründet unter 
dem 2. Februar 1896, hat den Zweck, die kör­
perliche und geistige Ausbildung seiner Mit­
glieder, wodurch Kraft, Gewandtheit und Aus­
dauer dem Körper - Mut, Selbstbeherrschung 
und Beharrlichkeit dem Geiste erstrebt werden, 
um sich zur Hilfe seiner Nebenmenschen und 
zum Schutze des Vaterlandes zu befähigen. Er 
sucht die nationale Gesinnung unter seinen Mit­
gliedern zu heben und zur Verbreitung des Tur­
nens im Volke sein Möglichstes beizutragen.» 

Mit diesen ersten Worten der ersten Statuten 
aus dem Jahre 1896 wurde vor hundert Jahren 
der Turnverein Laupen gegründet. 

Am 18. Februar 1896 begannen die Turn­
stunden, im März folgte der Beitritt zum Mit­
telländischen Turnverband und im Jun i 1896 
die erste Teilnahme an einem Turntag in Mün­
chenbuchsee. Da eine Vereinsfahne fehl te, 
wurde dem Turnverein die alte Laupenfahne 
der Murtenschlachtfeier 1876 überlassen. Eine 
Tombola ergab die nötigen Finanzen zur An­
schaffung eines Banners, das am 19. Juni 1898 
durch Herrn Pfarrer Herrensehwand geweiht 
und dem Verein übergeben wurde. Als Fah­
nengötti amtete die Militärmusik Laupen. Im 
Jahre 1926 wurde der Damenturnverein, ein 
Jahr später die Männerriege und 1934 die 
Jugendriege gegründet. 

Das Landi-Chörli hilft mitfeiern. 
Fotos: Fritz Herren 

drei Genossenschaften zusammen. So entsteht 
im Jahre 1991 die jetzige Landi Gümmenen­
Laupen. 

Am 10. Mai 1996 feiert die Landi beim Silo 
an der Murtenstrasse mit der Bevölkerung 
ihren 100. Geburtstag. Unter dem Motto «die 
Landi einst und jetzt» sind alte und neue 
Maschinen sowie verschiedene Tiere auf dem 
Bauernhof zu sehen. Das Fest ist ein toller 
Erfolg und gibt Gewissheit, dass die Landi 
in allen Schichten der Bevölkerung fest ver­
wurzelt ist. 

So präsentiert sich die Landi 
Gümmenen-Laupen im Jubiläumsjahr: 

- In Gümmenen und Laupen steht ein modern 
eingerichtetes Getreidezentrum mit einem 
Fassungsvermögen von je 1500 Tonnen Ge­
treide. Im vergangenen Jahr wurden fol­
gende Mengen Getreide ab Mähdrescher 
übernommen: 
Brotgetreide 2000 Tonnen 
Futtergetreide 1300 Tonnen 

- In Gümmenen produzieren wir jährlich 1500 
Tonnen UFA-Futter in Mehl- oder Würfel-

form, welches zum grossen Te il im eigenen 
Losefahrzeug den Landwir ten zugeführt und 
verkauft wird. 

- Mitten im Städtchen Laupen begegnen sich 
im heimeligen Landi-Laden Konsumenten 
und Produzenten. Frisches, einheimisches 
Gemüse und Obst werden neben vielen Arti­
keln des täglichen Gebrauches in Haus und 
Garten verkauft. 

- An ruhiger Lage in Laupen besitzt die Landi 
ein vermietetes Dreifamilienhaus mit viel 
Garten. 

- In Gümmenen, direkt an der Hauptstrasse 
Bern-Neuenburg, befindet sich eine mo­
derne Agrola-Tankstelle, welche einen Jah­
resumsatz von Fr. l 000 000.- bringt. 

- Mit betriebseigenen Maschinen säen wir im 
Einzugsgebiet rund 90 Hektaren Zucker­
und Futterrüben. Diese Rüben werden zum 
grössten Teil mit betriebseigenen Vollerntem 
geerntet. Wir behandeln rund 750 Hektaren 
Kulturland mit Pflanzenschutzmitteln. 

- Die Landi Gümmenen-Laupen beschäftigt 
zurzeit eine Mitarbeiterin, acht Mitarbeiter, 
einen KV-Lehrling, einen Agroverkäufer­
lehrling sowie zwei Aushilfen. 

- Im Jahre 1995 wurde ein Umsatz ohne Brot­
getreide von Fr. 8 000 000.- mit einem Cash­
flow von Fr. 340000.- erzielt. 

1896-1996 ... l00JahreTVLaupen 
Der Turnverein / Zischtigs-Club Laupen 
Unsere Jugendriege heute 

Die Generalmobilmachung lichtete im Ver­
ein die Reihen. Ab Herbst 1939 war die Turn­
halle meist mit Truppen belegt, viele Turner 
standen unter den Waffen, und der Kriegslage 
entsprechend fiel das Eidgenössische Turnfest 
in Bern aus. 

Der Turnverein im Jubeljahr 

Nach dem Jubiläum zum 50jährigen Beste­
hen des Turnvereins wurde das dritte Viertel­
jahrhundert mit der Teilnahme am Eidgenöss i­
schen in Bern eröffnet. Im Jahre 1954 erfolgte 
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innerhalb des Turnvereins die Gründung einer 
Handballmannschaft, die sich wie eine junge 
Pfl anze bald e inmal zu einer Stütze des Turn­
vereins entwickelte. Die sechziger Jahre be­
gallllen mit dem Mittelländischen Schwingfest, 
für dessen Organisation das halbe Stedtli zur 
Mithi lfe mobilisiert wurde. 

Ende der sechziger Jahre wirkte unser Verein 
an den Feierlichkeiten zum lO0jährigen Beste­
hen der Sekundarschule sowie der Schützen­
gesellschaft Laupen mit. Die Handballsektion 
wurde kräftiger und grösser und nahm erfolg­
reich an den Feld-, Hallen- und Kleinfeldhand­
ballmeisterschaften teil. Das Jahr 1968 sah den 
Begillll des «Jedermallllturnens», eine Art 
Turnstunde für jeden Interessierten aus der Be­
völkerung. Im gleichen Jahr führte unser Ver­
e in den Jugendriegentag durch. Der damalige 
Bestand von knapp 60 Laupener Jugendriege­
lern sowie die zunehmende Anzahl Teilnehmer Unsere Jugendriege 1996 
am Jedermallllturnen schufen ernsthafte Infra-
strukturprobleme, und die Zustimmung der 
Stimmbürger zum Bau einer neuen Schul- und 
Turnanlage im Jahre 1970 wurde von den Tur­
nern dankbar zur Kenntnis genommen. 

Am 20. Juni 1971 feierte man bei strahlen­
dem Sommerwetter auf dem Läubliplatz mit 
einem Festakt den 75 . Geburtstag des Turnver­
eins. Ein Jahr später durften wir in die neu 
erbaute, grosse Turnhalle einziehen. Für die 
Handballer verbesserte die neue Grossturn­
halle nicht nur die Trainingsbedingungen, son­
dern erlaubte die Austragung von Meister­
schaftsspielen in Laupen. 

1980 sah die Durchführung des ersten Denk­
mallaufs Laupen-Neuenegg. Er wurde insge­
samt fünfzehnmal ausgetragen, erreichte eine 
Höchstbeteiligung von beinahe 700 kleinen 
und grossen, jungen und junggebliebenen Läu­
ferinnen und Läufern, bis er im Herbst 1994 
mangels Beteiligung und infolge eines Überan­
gebots an Strassen- und Waldläufen seine letzte 
Austragung fand. 

Auf eine Teilnahme am Eidgenössischen 
Turnfest J 984 in Winterthur musste infolge 
nachlassenden Trainingsfleisses verzichtet 
werden. 1985 wurde die Organisation und 

Durchführung des Turnerabends mit gutem 
Erfolg der Damenriege übertragen, und 1987 
beschloss man, das wöchentliche Training zum 
offenen Turnen für jedermann, ohne Vereins­
zwang, zu erklären. 

In den folgenden Jahren führte das Turnen 
neben dem florierenden Handball einen wah­
ren Überlebenskampf. Der «Achetringeler» 
1989 vermerkte unter der Rubrik «Turnverein 
(Aktive)»: Eifrig wurde am Dienstagabend je­
weils auch dem Turnen in traditioneller Weise, 
aber mit lockerer Art gefrönt. Heuer traten die 
Turner des sogenannten «Zischtigs-Clubs» gar 
zum Kreisturntag an. Trotzdem herrschte aber 
in der salopp in Zischtigs-Club umbenannten 
Aktivriege des Turnvereins ein guter Zusam­
menhalt, auch wenn das eigentliche Turnen 
einen etwas kleineren Stellenwert einnahm. 

1990 führten wir dank dem Einsatz vieler 
Helferillllen und Helfer mit grossem Erfolg den 
Kreisturntag und den Mittelländischen Jugend­
riegentag durch. 

1991 wagte sich der Zischtigs-Club ans Eid­
genöss ische nach Luzern. Erwähnenswert war 
die aktive Teilnahme von Fritz Ruprecht, unse-

Turnverein Laupen 1996 - ein Porträt 

Präsident Erich Schenk, Laupen (seit 1991) 
Technischer Leiter Peter Käser, Laupen (seit 1995) 

Leiter Jugendriege Hans Pratisto, Laupen (seit 1991) 

Aktivitäten 

Bestand 29 Aktivmitglieder 
19 Frei-/Ehrenmitglieder 
79 Passivmitglieder 
32 Jugendriegernitglieder 

Jeden Dienstag treffen wir uns zum wöchentlichen Training. Nach dem Aufwärmen bessern 
wir unsere Fitness durch ein Intervalltraining oder - vor allem im Sommer - durch das Absol­
vieren des Vitaparcours auf. Grassen Wert legen wir ebenfalls auf spielerische Fonnen wr 
Erhaltung der Fitness. So spielen wir regelmässig Unihockey, Hallen- und Rasenfussball, 
Korbball und anderes. Nebst den körperlichen Aktivitäten sind uns auch die sozialen Kontakte 
wichtig. So geniesst der gemütliche zweite Teil nach dem Training einen ebenso grossen 
Stellenwert wie der Vereinsausflug, die Tw-nfahrt und auch der Jahresendbummel. 

Ziele 
Der TV Laupen will seine Mitglieder zur sportlichen Aktivität anregen und leistet so auch 
einen Beitrag zur Volksgesundheit und der Erhaltung der Lebensqualität. Eine weitere 
wichtige Komponente sind die sozialen Funktionen des Vereins. In der Jugend1iege erhalten 
die Kinder frühzeitig die Möglichkeit zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung. 
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rem Ehrenmitglied und Veteranen unzähliger 
Eidgenössischer. 

Die 95. Hauptversammlung brachte die Fu­
sion der Handballriegen Laupen und Flamatt­
Neuenegg. Der neue «HBC Sense» hat laut 
Statuten einen eigenen Vorstand und eine 
eigene Buchhaltung, doch sind beide ehema­
ligen Handballriegen über eine Vereinbarung 
noch mit ihren jeweiligen Turnvereinen ver­
bunden. 

Die Trennung förderte die Zusammen­
gehörigkeit innerhalb des Zischtigs Clubs. Der 
Aktivmitgliederbestand wuchs auf 30 an, wo­
von um die 20 jeweils am Training teilnehmen. 

Die wiederaufgenommene Tradition der TV­
Ausflüge begann 1994 mit einem zweitägigen 
Ausflug in die Region Bodensee und 1995 mit 
einem ebensolchen ins Wallis. Des Jubiläums 
wegen wurde heuer auf einen Ausflug verzich­
tet, doch soll er ab dem kommenden Jahr defi­
nitiv wieder ins Jahresprogramm aufgenom­
men werden. 

An den Damenriege-Unterhaltungsabenden 
nimmt der Zischtigs-Club fast regelmässig te il. 
Eine Neuerung brachte das letzte Jahr, nämlich 
die erstmalige Durchführung des Unterhal­
tungsabends in eigener Regie in der grossen 
Turnhalle. Im Jubiläumsjahr 1996 hat der Ver­
ein mit 13 Teilnehmern am Eidgenössischen in 
Bern teilgenommen. Im weiteren erklärte man 
sich zur Durchführung des Mittelländischen 
Jugendriegentages bereit, um auf diese Weise 
mit einem Fest für die Jungturner als jubilie­
render Organisator an die Öffentlichkeit zu tre­
ten. Das eigentliche Jubiläum des Turnvereins 
Laupen fand in kleinerem Rahmen statt, mit 
der Idee, dass es eine Feier für die Mitglieder 
sein und nicht zu einer grossen Arbeitsbe­
lastung werden sollte. 

Zum Schluss bleibt all jenen zu danken, wel­
che in den vergangenen hundert Jahren mitge­
holfen haben, in schwereren und einfacheren 
Zeiten das Vereinsschifflein über Wasser zu 
halten; wir danken auch den Behörden, Fir­
men, Organisationen und der ganzen Bevölke­
rung von Laupen für ihre stetige und bereit­
willige Unterstützung sowie allen Laupener 
Vereinen - ganz speziell der Damen-, Frauen­
und Männerriege - für die stets erfreuliche 
Zusammenarbeit und ihre Hilfe, die wir so oft 
in Anspruch nahmen und auf die wir immer 
wieder zählen dürfen! 

Die Sanduhr zeigt die Vergänglichke it an, ihre Sand­
körner rinnen aus der Gegenwart hinab in die Vergan­
genheit. Bleibt Vergangenes auch vergessen? Welche 
Geschehn isse sind es, an die sich zu erinnern es sich 
lohnt? 

Im Amt Laupen ... 
gilt es, den Wechsel im Regierungsstatthalteramt fes t­
zuhalten. Die kantonalen Sparrunden bewirkten auch 
hier eine Änderung. Nach gut 22jähriger gewissenhaf­
ter Amtsführung wechselt Dieter Gugger nach Bern ins 
Amtshaus, um von dort aus als Gerichtspräs ident tätig 
zu sein. Der Bramberger Jurist Peter Blaser (SVP) ist 
ab dem 1. Januar 1997 sein Nachfolger im 50-Prozent­
Amt. 
In Laupen diskutieren Öffentlichkeit und Behörden 
über ein gepl antes Coop-Zentrum, über neu erstellte 
Anlagen wie Sensesteg, Stedtli-Pflästerung, Wehr­
dienstmagazin und den Haldeweiher als Naherholungs­
gebiet. Geschaffen wurde auch ein Oberstufen-Schul­
vertrag mit umliegenden Gemeinden im Sinne einer 
besseren Durchläss igkeit. Mit schwierigen Finanz- und 
Strukturproblemen musste sich das neue Kulturodrom 
(Theater/Gastspiele/Konzerte/Matinees) auseinander­
setzen. Wer vermehrt Kultur anbieten will , isst hartes 
Brot. 
Die Neuenegger werden für 6,2 Millionen Franken eine 
neue Dorfturnhalle bauen, fe ierten das 10-Jahr-Jubi ­
läum ihrer erfolgreichen Bibliothek und begutachteten 
die neuen Glasbilderfenster in der Kirche. Am Tag der 
offenen Tür konnten die Bürger die moderne Schiess­
anlage auf dem Bramberg besichtigen und benützen. 
Nun folgen die Mühleberger mit ihrer vo llautoma­
tischen Zentralschiessanlage für die Schützenvereine 
Mühleberg, Allenlüften und Gümmenen. Weiter be­
schäftigen sich diese Gemeinden mit dem Teuftal­
Deponieproblem, mit Standortentschädigung und Aus­
bauplänen und mit der Frage nach Betriebssicherheit 
und künftiger Energiebeschaffung im Atomkraftwerk 
(B KW-Schiussbericht). Kaum in Betrieb, schlägt sich 
die Grosskäserei in Juchlishaus mit Struktur- und Qua­
litätsproblemen herum. Die freizü gige Weltwirtschaft 
wi rkt sich eben auch in unserem Gebiet aus. 
Verkehrsanliegen werden realisiert oder besprochen. 
Eine Regionalbuslinie gibt es schon in Wileroltigen, 
eine wird geplant zwischen Neuenegg und Rosshäusern 
ums Forstgebiet herum. Eine Eingabe von betroffenen 
Flamatter Bürgern hat zum Ziel , durch eine neue 
Linienführung die «Bausünde Autobahnbrücke» bald­
möglichst zu beheben. Die Park-and-Ride-Anlage be im 
Bahnhof Gümmenen schafft 80 Autoparkplätze und 
70 Veloplätze, sie kostet rund 2 Millionen Franken. 
Wir sehen: man lebt und wirkt im Amt Laupen wie 
anderswo auch. 

Der Kanton Bern ... 
hat und macht Sorgen, vor allem in Finanz- und wirt­
schaftspolitischer Hinsicht. In der Rangliste der wirt­
schaftlichen Prosperität und des Sozialprodukts fä ll t 
der Kanton Bern landesweit in die letzte Gruppe 
zurück. Der sonst «behäbige» Berner wird langsam 
hellhörig und beg innt sich gegen die seiner Meinung 
nach zu rigorosen Sparmassnahmen der Regierung zu 
wehren (Beamtendemonstration). 
An kantonalen Abstimmungen erfolgten die Zustim­
mung zum «Numerus clausus», das heisst zu Zulas­
sungsbeschränkungen im Medizinstudium, und die 
Ablehnung der Initative «zäme schaffe», einem geplan­
ten Steuerausgleich zugunsten der Arbeitslosen. Velle­
rat ist dem Kanton Jura zugeschlagen worden. Die 
Jurafrage scheint befriedet zu sein. Prompt aber heisst 
die separatisti sche Kampfansage: «la lutte continue» 
(s iehe Moutier). 
Die Wahlen ins e idgenössische Parlament ergaben in 
unserem Kanton Gewinne für die Sozialdemokraten 
(+2 Sitze), Erhalt des Besitzstandes für SVP, FDP, CVP 
und EVP und Verluste für die Freie Liste (-3 Sitze), die 
Freiheitspartei (-1 Sitz) und die Schweizer Demokraten 
(- 1 Sitz). 
Die TELA-Fabrik im bernischen Niederbipp brannte 
aus und forderte das Leben dreier Feuerwehrleute. 

Das Jahr 
September 1995 bis September 1996 

Bernische Grösse und Macht beginnen zu verblassen. 
Die fetten Jahre der Hochkonj un ktur lullten uns offen­
bar etwas ein, man gewöhnte sich an den Wohlstand. 
Die Finanzkrise bringt nun eine eher pessimistische 
Grundeinstellung. Die bern ische Seele beginnt zu 
pendeln zwischen dem altgewohnten Bernerstolz (vom 
Jodellied «i ha gäng chli Fröid da dranne, dass ig oh 
e Bärner bi») und der eher mutwilligen Frage eines 
Journalisten, ob der Kanton Bern nicht zur Lachnum­
mer der Schweiz verkomme. 
Man merkt: wir Berner werden gefordert. 

Unser Land, die Schweiz ... 
dümpelt leicht dahin im Spannungsfeld der Sozialpoli­
tik (stagnierende Arbeitslosigkeit, geringes Wachstum), 
der Bundesfinanzen Uährliches Defizit von 6 bis 7 Mil­
liarden), der Europa-Politik (zähes Ringen um bilate­
rale Verträge) und der NEAT (Finanzierung und Linien­
führung des Zweiröhrenausbaus Gotthard/Lötsehberg). 
Schlagzeilen machten trotz abnehmender Wahlbeteili­
gung von 43 Prozent die Parlamentswah len. Sie brach­
ten den Sozialdemokraten den eklatanten Gewinn von 
12 zusätzlichen Mandaten und dem «Zürcher-Flügel » 
der SVP 4 Sitze mehr. Verlierer: Grüne, Landesring, 
Splittergruppen. Auf Bundesrat Stich fo lgte Bundsrat 
Moritz Leuenberger. Drei neue Bischöfe gibt es: Fürer 
(St. Gallen), Brunner (S itten), Koch (Basel). 
Beklagt wird die massive Unterwanderung der Schwei­
zer Wirtschaft durch Mafiagelder in mehrstelliger Mil­
liardenhöhe, die reingewaschen in den legalen Kreis­
lauf eingespeist werden. Eine Minderheit fand die 
anzustrebenden Wirtschaftsziele (internationale Kon­
kurrenzfähigkeit) in De Purys Weissbuch «Mut zum 
Aufbruch» wegweisend; e ine Mehrheit aber empfand 
die Vorschläge als akzeptierten Sozialabbau. Giganten 
fus ionierten: Ciba-Geigy mit Sandoz zusammen zur 
Novartis; Feldschlösschen mit Hürlimann in der 
Bierbrauerbranche; von Roll und von Moos in der 
Stahlindustrie. Der geplante Zusammenschluss der 
Bankgesellschaft mit der CS-Holding hingegen glich 
eher einer Kon-Fusion. 
Schulabgänger finden nicht mehr immer die ihnen ent­
sprechende Lehrstelle, und die Käseunion bringt mi t 
ihrer undurchsichtigen Geschäftspraxis den Käsever­
kauf in Verruf. Die von Bundesrat und Parlament ge­
plante Ausmerzaktion von 230 000 Rindern löst heftige 
Debatten aus. 
Schweizer machten negativ von sich reden: Rey, 
Krüger und Nyffenegger. Dafür verdiente sich der in 
seinem 95. Lebensjahr verstorbene Jean-Rodolphe von 
Salis durch sein wegweisendes Lebenswerk als Histori­
ker, Wissenschafter und Kulturschaffender berechtigte 
Anerkennung weit über die Landesgrenzen hinaus. 
Wir erkennen: auch landesweit bedarf es unserer enga­
gierten Mitarbeit. 

Euro_pa verändert sich ... , 
und wir Schweizer sitzen im g leichen Boot. Sieben 
Jahre brauchte es, bis sich Bern und Freiburg nach dem 
Waffengang von 1339 auf dem Bramberg zum Frie­
densschluss zusammenfanden. Bis die Ziele des Frie­
densabkommens von Dayton (USA) vom November 
1995 in Bosnien/Kroatien/Serbien erreicht sein wer­
den, wird noch manche Hürde in zähem Ringen zu 
überwinden sein. Freie Wahlen und ein halbwegs 
menschenfreundliches Zusammenleben der unter­
schiedlichen Bevölkerungsgruppen (Katholiken/Ortho­
doxe/Muslime) sind offenbar nur mühsam zu erreichen. 
Hass und Nationalismus predigten auch Karadzic und 
Mladic. Ihren Einfluss zu dämmen oder gar ihrer hab­
haft zu werden, gelingt vorerst weder den Westmächten 
noch der UNO. Ethnische Säuberungen dürfen sich 
aber nicht lohnen. Treffend hat es Kurt Marti aus­
gedrückt. «Unmöglich über Bosnien zu schreiben; 
unmöglich über Bosnien zu schweigen.» 
Russland, das in den vergangenen Jahrhunderten oft im 
Zentrum des politischen Geschehens von Europa lag, 
aber als Weltmacht nie eingegliedert war, wird nun als 
Mitglied des Europarats in die Mitverantwo1tung ein­
gebunden. Das scheint auch nötig zu sein , denn Jelzin , 
Sjuganov und Lebed als Wahlsieger steuern oft einen 

Kurs, der vor a llem im Kaukasusgebiet wenig Geschick 
in Sachen Menschenrechten venät. 
Nach Wahlen wird oft die Verantwortung von bisheri­
gen auf neue Regierungen übertragen. Das war in Spa­
nien der Fall , wo die Sozialdemokraten verloren , das 
war in Italien der Fall, wo die Sozialdemokraten erst­
mals seit dem Kriegsende von 1945 die Regierung 
stellen können. Beklagt wird Boss is sezess ionisti scher 
Plan zur Gründung eines norditalien ischen «Pada­
niens». 
Rinderwahn inn und Arbeits losigkeit... in Europa zwei 
heissdiskutierte Themen. Die Ware Vieh soll mehr aus 
handels- und finanzpolitischen denn aus seuchenpoli­
zeilichen Gründen (vor allem in England) massenwe ise 
vernichtet werden. «Der Kapitalismus schafft die Ar­
beit ab», so stand es im «Spiegel». Die Arbeits losigkeit 
ist wirklich keine Randerscheinung mehr. Wenn das 
Wirtschaften ausschliesslich auf Gewinnmaximierung 
ausgerichtet ist, werden Sozialstaat und Demokratie 
ausgegrenzt. Das historische Bündnis zwischen Kapita­
lismus, Sozialstaat und Demokratie kann zerbrechen. 
Es droht dann eine Zweiklassengesellschaft mit e iner 
Minderheit von Reichen und ei ner Mehrheit von 
Minderbemittelten. Was ist gefordert? Wohl eine Wirt­
schaftsweise im Wechselspiel von materieller Sicher­
heit, sozialen Rechten und Pflichten sowie demokrati­
schen Freiheiten. 
Wir fragen uns: werden dies Z iele erreicht werden 
können? 

Rund um den Erdball ... 
ringen die Menschen wie immer um soziale Sicherheit, 
um Vorteile und Anerkennung. Ob es dem neugewähl­
ten Regierungschef Netan jahu gelingt, Israel unbescha­
det friedenssichernde Verträge mit nationalistischen 
Prinzipien zu ergänzen, bleibt Ende September frag­
würdig. In den USA spürt man Clintons Taktieren im 
Wahljahr. In Südamerika bedrängen Besitzlose die 
Besitzenden, die ihre Pfründe vehement verteidigen. 
Besorgt schauen wir Europäer auf den unmenschlichen 
Kampf der afrikanischen Clans, Stämme und Volks­
sch ichten um Einfluss, Macht und Besitz. Jeder ist sich 
selbst der nächste. Bloss im asiatischen Raum keimt 
Hoffnung auf, weil der wirtschaftliche Aufschwung 
lockt aber zugleich auch verführt (China, Hongkong, 
Südkorea .. . ). 
Rund um die Erde sprach man von den Olympischen 
Spielen in Atlanta, von der Fussball-Europameister­
schaft in England und daselbst auch von der Scheidung 
von Prinz Charles und «Lady Di». Von Naturkata­
strophen sah und las man .. . von gehäuft auftretenden 
Erdbeben und Vulkanausbrüchen, von Überschwem­
mungen, von Flugzeugabstürzen, von Amokschützen 
in England und Tasmanien. Sympathischer wirkte das 
weltweite Interesse am Komet Hyakutake, der an der 
Erde zehnmal näher vorbeidriftete als die Sonne. 
Berühmte Tote: Am 4. November 1995 st irbt Jitzhak 
Rabin ; der Friedensförderer wird durch eine Mörder­
kugel getroffen. Frarn;:ois Mitterand hatte nach seinem 
Rücktritt als Staatspräsident von Frankreich nicht mehr 
lange zu leben. Auch Andreas Papandreou (griechi­
scher Staatslenker) und die amerikanische Jazzsängerin 
Ella Fitzgerald leben nicht mehr. 
Ein paar Vorfälle und Begebenheiten sind hier flüchtig 
fes tgehalten. Langsam werden sie der Vergessenheit 
anhe im fa llen. Tempus fugit... die Zeit flieht. Eine 
Gedichtsentenz wird auch im Jahr 1997 ihre Gültigkeit 
bewahren: «Die Zeit läuft in der alten Spur bloss eine 
neue Runde.» Hans-Peter Beye/er 

Landwirtschaft 
Jedes Jahr ist anders! Jedes Jahr ist einmalig! Jedes Jahr 
hinterl ässt se ine eigenen Eindrücke oder sogar seine 
eigenen Spuren. Im Frühjahr, aus Sicht der Land­
wirtschaft, erwachte die Natur eher ein wenig spät. Die 
Futtervorräte neigten langsam dem Ende entgegen und 
das fri sche Gras hatte e inige Startschwierigkeiten. Vom 
Wetter her gesehen, hatte der Bauer im Verl aufe des 
diesjährigen Frühjahrs keine besonderen Schwierigkei­
ten auszusäen und anzupflanzen. Mit kleiner Verspä­
tung verlief der Heuet eigentlich recht problemlos. 
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Ende Juni präsentierten die Kulturen landauf landab gut 
oder genauer gesagt vielversprechend. Anfang Juli ver­
zögerte das feuchte Sommerwetter die Ernte der Ger­
ste. Schlimmer kam es dann bei der Weizenernte. Am 
1. August war der Weizen vie lerorts knapp reif oder 
noch einen Hauch zu feuch t, das Wetter aber wäre zum 
Dreschen gut gewesen. Noch am gleichen Abend gab es 
ein Gewitter und bereits am nächsten Morgen herrschte 
leichte Herbststimmung. Info lge schlechten Wetters er­
wies sich das Ernten des Weizen schwierig. Die Erträge 
dagegen zeigen sich von der guten Seite. 
Der Monat September war kal t, sogar der kälteste 
seit gut 60 Jahren! Kein Wunder, dass das Gras, insbe­
sondere die Neuansaaten, nur spärliches Wachstum 
zeigten. 

Öffentliches und politisches Leben 

1. Einwohnergemeindeversammlung 
7. Dezember 1995: Das Wehrdienstreglement der Ge­
meinde wurde genehmigt. Neu ist, dass die Frauen 
ebenfalls wehrdienstpflichtig sind. - Der Voranschlag 
für die Gemeinderechnung 1996, der erstmals nach dem 
neuen Rechnungsmodell (NRM) erstellt worden ist, 
wurde genehmigt (Aufwandüberschuss Fr. 68 700.-). 
Die Gemeindesteueranlage von 2,3, die Hundetaxe von 
Fr. 75.- pro Tier und die Liegenschaftssteuer von 1,5 
Promille des amtlichen Wertes wurden unverändert 
gutgeheissen. - Mit der Genehmigung des Schulregle­
mentes und der Anpassung des Organisationsreglemen­
tes wurde die Schulreform in der Gemeinde Laupen ab­
geschlossen (Schulmodell 6/3). - Mit grossem Mehr 
bei wenigen Gegenstimmen, genehmigte die Versamm­
lung einen Kredit von Fr. 45 000.- zur Ausarbeitung der 
Landschaftsschutzplanung. Die Planung bildet einen 
Teil der Ortsplanung. - Die Versammlung stimmte mit 
grossem Mehr der Ausarbeitung einer Generellen Ent­
wässerungsplanung (GEP) zu und bewilligte dafür 
einen Kredit in der Höhe von Fr. 5 15 000.-. Gleich­
zei tig wurde ein Kredit im Betrage von Fr. 270000.­
beschlossen, um den Haldenweiher zu sanieren. -
Weiter stimmte die Versammlung zwei Abrechnungen 
zu, die die Sanierung der Wasserleitung Bösingen­
strasse/B leikeweg sowie die Friedensnutzung der 
OSO-Anlage betreffen. 
29. Mai 1996: Die Jahresrechnung 1995 weist einen 
Ertragsüberschuss von Fr. 674 043.- auf und wird ohne 
Gegenstimme genehmigt. - Für die Sanierung der Was­
serverbindung Kreuzplatz-Neuengasse wird ein Kredit 
in der Höhe von Fr. ll5 000.- mit grossem Mehr ohne 
Gegenstimmen genehmigt. - Ohne Gegenstimmen 
werden 3 Projektkredite in der Höhe von Fr. 450000.-, 
Fr. 63 000.- und Fr. 70 000.- genehmigt, welche die 
Ableitung von Fremdwasser sowie die Sanierung von 
Werkleitungen zum Gegenstand haben. Es sind dies: 

Sanierung Trinkwasser und Kanalisation im Bereich 
Kirchgäss li 

• Fremdwassersanierung Schloss 
• Sanierung Hangwasser Neueneggstrasse. 
Die im Mai 1992 von der Gemeindeversammlung ge­
nehmigte Überbauungsordnung Murtenstrasse-Mühle­
strasse-Scheuermattweg (MMS) wird mit grossem 
Mehr ohne Gegenstimmen aufgehoben und dem Wir­
kungsbereich Überbauungsordnung «Altstadt Laupen» 
und Altstadtzone 3 zugeordnet. Mit der Fusion der 
Ersparniskasse Laupen mit der Gewerbekasse Bern, 
verringerte sich auch der zusätzliche Raumbedarf. Die 
ÜO MMS wäre für den geplanten Umbau zu überdi ­
mensioniert gewesen. - Der Abänderung von Art. 34 
Abs. 2 des Organisationsreglementes des Koordinierten 
Sozialdienstes wird ohne Gegenstimmen zugestimmt. 
Mit der Zu timmung wurde ein neuer Kostenverteiler 
eingeführt. - Um auf dem Immobi lienmarkt rascher 
reagieren zu können, genehmigte die Gemeindever­
sammlung einen Kredit von Fr. 750000.-, die den Ge­
meinderat e1mächtigt, Liegenschaften, die im öffentli­
chen Interesse stehen , zu erwerben. Der Kredit verräll t 
am 31. Dezember 1998 . - Mit 35 Ja zu 41 Nein hat die 

Der ame «Kartoffel» wurde im Verlaufe des Jahres 
langsam aber sicher zu einem Reizwort. Die Ernte fiel 
quantitativ gut oder sogar sehr gut aus. Hatte man doch 
in den zwei letzten Jahren zuwenig Kartoffe ln, so dass 
damals noch Importe nötig waren, ist zurzeit , Herbst 
1996, die Situation ganz anders; der Erntesegen wird 
zum Problem, die Vermarktung zeigt sich äusserst 
schwierig. 
Nicht nur schwierig sondern bereits katastrophal ist 
zurzeit die Situation auf dem Fleischsektor. Es ist noch 
kein Jahr her, so haben die tiefen Schweinepreise einige 
Produzenten zur Aufgabe der Produktion gezwungen. 
Im Moment läuft zwar die Schweineproduktion wieder 
recht gut, aber um so schwieriger zeigt sich die Situa­
tion im Rindviehsektor. BSE ist ernst zu nehmen, wir 

müssen sicher alles tun, um diese Krankhei t in Schach 
zu halten, und um sie auszurotten. Aber nicht BSE 
alleine ist an der Misere im Fleischmarkt schuld, 
sondern vielmehr sind es die Medien, die systematisch, 
auf perfide Art und Weise, den Fleischkonsum in Frage 
ste llen. 

Ohne jammern zu wollen , muss ich heute fes thalten, 
dass sich das Einkommen der Bauernfamilien in letzter 
Zeit dramatisch verschlechtert hat und sich weiterhin 
verschlechtern wird. Die Direktzahlungen mögen die 
Situation zwar ein wenig mildern , aber vermögen m 
keinem Masse die Preiseinbrüche zu kompensieren. 

Lienhard Marschall 

Laupen-Chronik 1996 

-
Versammlung einen Antrag des Gemeinderates abge­
lehnt, der die Veröffentlichung der Steuerdaten künftig 
nur noch in Form von Einzelauskünften vorsah. Somit 
bleibt alles beim alten. Die Steuerdaten werden weiter­
hin im Steuerbüchlein veröffentlicht. - Die Gemeinde­
versammlung nimmt Kenntnis vom Rücktritt von 
Gemeinderat Thomas Koch per 31 . Dezember 1996. 

2. Ergebnis der Gemeinderechnung 1995 

laufende Rechnung/ Aufwand Ertrag 
Zusammenzug 
~llgemeine Verwaltung 950096.20 55 11 5.90 
Offentliche Sicherheit 282 122.00 189000.60 
Bildung 2524987.50 143 500.20 
Kultur und Freizeit 454624.00 313737.35 
Gesundheit 563 690.40 25 715 .85 
Soziale Wohlfahrt 1 236421.15 468480.00 
Verkehr 405 188.65 104964.95 
Umwelt und 1 124 407.25 961146.90 
Raumordnung 
Volkswirtschaft 10860.10 78840.00 
Finanzen und Steuern 1 254235.20 7 140 173.80 

8806632.45 9480675.55 

Effektiver Ertragsüberschuss Fr. 674 043.10. Dieser 
wurde dem Eigenkapital zugeführt und kann bei Bedarf 
im Voranschlag 1997 für zusätzliche Abschreibungen 
verwendet werden. 

Investitionsrechnung 
Die Bruttoinvestitionen gemäss Investitionsrechnung 
betrugen im Jahr 1995 Fr. 1919288.45. Die Einnahmen 
beliefen sich auf Fr. 359 683.50, woraus Nettoinvesti­
tionen von Franken 1 559 604.95 resultierten . Zum Aus­
gleich der Investitionsrechnung wurden die Ausgaben 
und Einnahmen auf das Verwaltungsvermögen in die 
Bilanz übertragen. 

Bestandesrechnung: 
Bilanzsummen per 31.Dezember 1995 

Aktiven 
Finanzvermögen 
Verwaltung vermögen 
Spezialfinanzierungen 

Passiven 
Fremdkapital 
Spezialfinanzierungen 
Eigenkapital 

5505328.20 
7004173.80 

176 730. 10 

9445599.50 
2391738.35 

848894.25 
2686232.10 12686232.10 

Wehrdienste 
Das Jahr 1996 brachte uns einige herausragende Ereig­
nisse. Noch am Silvesterabend 1995 hiess es «Gross­
alarm», Brand in der Liegenschaft Bärenplatz 3. Dank 
der Anwesenheit von mehreren Wehrdienstleuten im 
Magazin (Feierlichkeiten des Feuerwehrvereins) war 
ein erstes Detachement in optimaler Zeit auf dem Scha­
denplatz. Dank TLF und mutigem Einsatz des Atem­
schutzes konnte das Feuer im Haus erstickt werden; er­
staunlich - wenn man bedenkt, dass es sich um eine alte 
Holzkonstruktion handelt. Hilfe leisteten der Stützpunkt 
Neuenegg und AS-Trupps von Bösingen und Kriechen-

wi l. Der 2. und 3. Boden des Hauses, in dem das Eisen­
waren-, Haushalt- und Sportartikelgeschäft (Negro) 
untergebracht waren, brannte vollständig aus. Das un­
mittelbare Nachbarhaus Nr. 1 konnte vor Schaden be­
wahrt werden. Zwei Autobrände wurden registriert, ein 
weiteres Auto musste aus der Saane geborgen werden 
(Riesenau), ferner ein Ölverlust ei nes Lastwagens. 
Fehlalarme, meist zu unangenehmen Zeiten, lösten die 
Automaten aus. - Am 11. Mai konnte das gemietete 
und innen zweckdienlich selbst umgebaute Magazin an 
der Murtenstrasse feierlich eröffnet werden. Darin sind 
nun TLF, Pikettfahrzeug (Mowag) und Landrover (mit 
Anhängeleiter), nebst dem Material- und AS-Magazin 
und dem Kommandoraum un tergebracht. Der Raum 
hinter dem Schaufenster dient dem Fw-Verein als 
Museum. - Am 20. April wurde ein Schulpavillon, zu­
sammen mit dem Zivilschutz, «warm» abgebrochen. 
Am 13. Mai fand die Personalinspektion durch unseren 
Inspektor, Walter Sägesser, statt. Die Hauptübung hatte 
- in Zusammenarbeit mit <ler Sensetalbahn - einen ver­
unfallten Tankwagen auf dem Übergang Murtenstrasse 
mit auslaufenden Chemikalien zum Gegenstand. Nebst 
den neun Gruppen zu drei Mann (Pikett an Wochen­
enden) besteht nun eine Gruppe Erreichbarer während 
der Woche, mit Funkgeräten ausgerüstet. Ausgebaute 
Zusammenarbeit mit dem Zivilschutz. Den Rekruten­
kurs besuchten acht Neueingeteilte, darunter drei 
Frauen, den Grundkurs ein, den Fourier-Kurs ein, den 
AS-Kurs fünf, den Of- und Gf-Kurs vier Eingeteilte. 
Aus der WO-Kommission tritt Heinz Fehr, Sekretär, 
aus; für seine Nachfolge ist bestimmt Frau Manuela 
Kocher. 12 Offiziere bilden die Führungscrew der 
Wehr, die total einen Bestand von 107 aufweist. 

Reformierte k1Rcbq€<ll€10Ö€ 
lAupen 

Hauptanlass des vergangenen Jahres war zweifellos die 
Bibelausstellung im Ökumenischen Zentrum, welche 
im November 1995 während neun Tagen von rund 1200 
Personen besucht wurde und vor allem bei den Schulen 
aus der Umgebung Laupens auf grosses Intere se 
stiess. Nicht ganz unschuldig daran war selbstverständ­
lich die zur Ausstellung gehörende und während der 
Öffnungszeiten in Betrieb stehende Gutenbergpresse. 
Auch die beiden Rahmenveranstaltungen im «Ster­
nen», welche thematisch vorzüglich ins Konzept der 
Ausstellung passten, fanden eine interessierte Zuhörer­
schaft. Schliess lich verliehen auch die beiden Gottes­
dienste, welche Beginn und Schluss der Bibelaus­
stellung markierten, dem ganzen Anlass Würde. Der 
Eröffnungsgottesdienst war gleichzei tig Jubiläum zum 
zehnjährigen Bestehen des Ökumenischen Zentrums 
Laupen, und am abschliessenden Familiengottesdienst 
wirkten als Beweis konfess ionell harmonischen Zu­
sammenlebens beide reformierten beziehungsweise 
katholischen Pfarrherren aus Laupen und Bösingen, 
Mitglieder beider Kirchgemeinden sowie e ine ge­
mischte Kindergruppe mit. - Beatrice Buri , unsere neue 
Gemeindehelferin, hat sich seit ihrem Arbeitsbeginn im 
August 1995 rasch und kompetent in ihr Laupener Ar-
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beitsgebiet eingearbeitet und das in sie gesetzte Ver­
trauen vollauf bestätigt. - Die Frühjahrs-Kirchgemein­
deversammlung wählte in einer Ergänzungswahl Herrn 
Rolf Künzi in den Rat. Weitere Wahlen werden 1997 
fä ll ig, da sowohl Vizepräs ident Hanspeter Glauser als 
auch Au hilfss igri st Hans Köchli demissioniert haben. 
- Nach langen, intensiven Vorarbe iten begann nach den 
Sommerferien der kirchliche Unterricht nach neuem 
Modell (KUW). Im Laufe der Vorbereitungen wählte 
der Kirchgemeinderat zur Unterstützung von Pfr. Egli 
zwei KUW-Mitarbeiterinnen, nämlich Juliette Erland­
sen und Stephanie Glauser-Widmer. - Die traditionel­
len Anlässe unserer Kirchgemeinde verliefen in ge­
wohnter Weise. Wie immer möchten wir auch hier den 
vielen freiwilligen Helferinnen und Helfern «an der 
Front» und hinter den Kulissen für ihren selbstlosen 
Einsatz zugunsten unserer Kirchgemeinde ganz herz­
lich danken. - Jahresrechnung 1995 sowie Voranschlag 
1996 wurden von der Kirchgemeindeversammlung 
ohne grosse Diskussion genehmigt. 
- Kirchliche Handlungen: Abdankungen 24 (inklusive 
Kriechenwil), Trauungen 6, Taufen 23, Konfirmationen 
11 Mädchen, 10 Knaben. 

Verzeichnis der Todesfälle 1995/1996 
Möckli-Messerli Karl Ulrich , 1907, gest. 14. Sept. 
1995 - Udry-Scheuner Veronika, 1953, gest. 20. Sept. 
1995- Weber-Buchser Margaretha, 19 17, gest. 11. Okt. 
1995 - Ryser-Hasler Martha, 1906, gest. 15. Okt. 1995 
- Büschi-Binggeli Paul , 1922, gest. 2 1. Okt. 1995 -
Freiburghaus-Bühlmann Emil, 1907, gest. 29. Okt. 
1995 - Enggist-Wyssmann Marie, 19 17, gest. 22. Nov. 
1995 - Mühlemann-Wittwer Luise, 19 16, gest. 22. Dez. 
1995 - Herren-Wyssen Bendicht, 1924, gest. 3. Jan. 
1996- Ruprecht-Widmer Ida, 1916, gest. 3. Jan. 1996 
- Hostettler-Roschi Hans, 1925, gest. 10. Jan . 1996 -
Herren Alfred, 1905, gest. 13. Jan. 1996 - Amrein­
Heiniger Jakob, 1923, gest. 29. Jan. 1996 - Char­
donnens-Scheuner Katharina, 1949, gest. 12. Feb. 
1996-Siegrist-Klopfstein Margrit, 1919, gest. 26. Feb. 
1996 - Schlegel-Rytz Fritz, 1919, gest. 9. April 
1996 - Müller-Pradervand Laure, 1901 , gest. 15. Apri l 
1996 - Kübli-Amacher Marie, 1914, gest. 23 . Apri l 
1996 - Steube-Müller Paul, 19 16, gest. 11. Mai 1996 -
Henzelmann-Egli Klara, 191 2, gest. 20. Juni 1996 -
Ruprecht-Morf Lina, 19 12, gest. 5. Juli 1996- Bender­
Flisch Margreth , 1924, gest. 5. Sept. 1996 - Herren 
Ernst, 1904, gest. 14. Sept. 1996 - Sommer Otto 
Rudolf, 1924, gest. 21. Sept. 1996 - Maeder Peter, 
1963, gest. 22. Sept. 1996. 

Katholischer Pfarreirat 
Anlässlich der Katholikenversammlung vom August 
1995 hat sich der Rat des Seelsorgekreises Laupen zur 
Aufgabe gestellt, Orientierungshilfen für die Zukunft 
zu schaffen. Es ist daraus die nachfolgende Vision und 
ein Leitbild entstanden. 
Vision: - Jesus steht im Zentrum unseres Handelns, und 
sein Handeln ist Massstab für uns. - Wir wollen eine 
lebendige Gemeinschaft pflegen, denn nur so kann sie 
wachsen, gedeihen und zum Wohle aller dienen. 
Leitbild: - Wir wollen eine Gemeinschaft fördern , die 
im Leben verwurzelt ist und die versucht, in ihrer Mitte 
Gott zu erfahren. - Wir streben eine Kirche als Ort der 
Begegnung an, die möglichst von einer breiten Bas is 
getragen und mitgestaltet wird. - Wir wollen die Öku­
mene pflegen . - Wir fördern die Identifikation der 
Katholiken mit unserer Kirche und setzen uns mit dem 
Christsein auseinander. - Wir wollen Randgruppen, 
Betagte und Jugendliche miteinbeziehen. Wir sind of­
fen für neue Ideen, solange Jesus im Zentrum unseres 
Handelns steht. - Wir fördern die Laienarbeit in der 
Kirche und die Eigenverantwortung jedes einzelnen -
Wir bemühen uns von einer heute versorgten Gemeinde 
zu einer mitsorgenden Gemeinde zu wachsen. 
Ebenfal ls zu diesem Datum demissionierte Heidi Pa­
rodi nach langjähriger Mitarbeit im Rat. Für ihren gros­
sen Einsatz wurde ihr mit einem Präsent gedankt und 
mit guten Wünschen für die Zukunft wurde sie verab­
schiedet. Als Ersatz konnten wir Christoph Weber ge­
winnen. Den Religionsunterricht besuchten im vergan­
genen Jahr 44 Schüler und Schülerinnen von der 1. bis 
zur 9. KJasse. Jeden zweiten Sonntag im Monat fand 

wie bereits seit vielen Jahren ein Gottesdienst in der 
Kirche Laupen statt; zwei davon wurden von einer 
Laiengruppe mitgestaltet. 

Schulwesen 
Primarstufe 

Ab Herbst 1995 wurden in den Kollegien der Unter­
und Oberstufe die Arbeiten zur Einführung des neuen 
Lehrplans aufgenommen. Während der verschiedenen 
Kollegiumstage erarbeitete man ein Konzept zur 
Umsetzung des Lehrplans. Nebst administrativen und 
organisatorischen Teilen beinhaltet das Konzept auch 
pädagogische Absichten, die Planung von weiter­
führenden Kursen zum Lehrplan und als Eckpfeiler das 
Leitbild für die Schule Laupen. Dies alles ordnet sich 
dem Grundgedanken unter: weg vom «Ich und die 
Klasse» hin zum «Wir und die Schule» und unterstützt 
das grosse Anliegen des Gemeinsamen im neuen Lehr­
plan. Mit der Umsetzung dieser ldeen sollen die Schü­
lerinnen und Schüler möglichst optimal unterrichtet 
und gefördert werden. - Im November fanden sich wie­
derum viele Eltern und Schulinteressierte am traditio­
nellen Tag der offenen Tür in der Schule ein. - Bald 
darauf verwandelte sich das Schulhaus in einen grossen 
Adventskalender. Tag für Tag erstrahlte ein neues Fen­
ster in vollem Glanz. Zeit, um in den Klassenzimmern 
und in der Kirche fleissig für die Schulweihnacht zu 
üben. Unter der Leitung ihrer Klassenlehrer zeigten die 
Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Klassen mit viel 
Hingabe wieder einmal das traditionelle Weihnachts­
spiel «D 'Zäller-Wiehnachte». - An den nach wie vor 
beliebten Skinachmittagen konnten diesmal auch die 
Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Klassen mitma­
chen. Leider lag erst im Februar genügend Schnee zum 
Skifahren. - Einen Hauch von Frühling in die Aula zau­
berten im März die neuen Werkarbeiten aus den ver­
schiedenen Klassen anlässlich der Ausstellung. - Im 
letzten Quartal des Schuljahres fanden wieder Land­
schulwochen statt. Die eine 3./4. Klasse logierte in 
Habkem, die andere in Gelterkinden im Baselbiet. -
Bei schönem Sommerwetter wurde im Juni der Sport­
tag durchgeführt. Das Schulfest hingegen war nicht ge­
rade vom Wetter begünstigt. Die meisten Aktivitäten 
fanden deshalb drinnen statt. Und noch einmal musste 
die kleine Turnhalle, schön dekoriert zwar, das häss­
liche Grau und Schwarz jedoch nur ungenügend ver­
deckend, als Festwirtschaft dienen. - Mit Musik und 
Tanz startete die gesamte Primarstufe gemeinsam in 
das neue Schuljahr. Danach hiess es auf dem Stunden­
plan Natur-Mensch-Mitwelt, Deutsch, Gestalten, Mu­
sik oder Sport, anstatt der alten Fächer wie Religion 
Geographie/Geschichte/Naturkunde, Sprache, Zeich­
nen/Werken, Singen oder Turnen - der neue Lehrplan 
hatte auch in den Klassenzimmern definitiv Einzug 
gehalten. Von vielen noch ein wenig ungewohnt, wurde 
wohl der Wochenabschluss am Freitagnachmittag emp­
funden. Ja, die erste Fünftagewoche mit schulfreiem 
Samstag war Tatsache geworden. - Pech hatten alle 
Beteiligen am diesjährigen Schwimmtag, das garstige 
Wetter liess kaum die übliche gute Wettkampfstim­
mung aufkommen. Um so schöner war der Verlauf der 
Themenwoche «Länder und Völker am Meer». Nach­
gelebt wurde, nebst vielen anderen Dingen, das «Dolce 
Vita» in Italien, in Frankreich das «Pariser Nachtle­
ben», sowie die Urform der «Olympischen Spiele» im 
antiken Griechenland. An den «First Laupener High­
land Games» nach schottischem Vorbild, trafen sich 
viele Eltern und die gesamte Primarstufe zu einem 
stimmungsvollen Abschluss bei Dudelsackmusik, 
Baumstammwerfen, Tanz, Gesang und allem «Drum 
und Dran» auf dem Schulgelände. - Für das neue 
Schuljahr wurden vom Inspektorat wiederum 10 Klas­
sen bewilligt. Verschiedene Wechsel ergaben sich 
hingegen im Kollegium. Die Schule verliessen Ende 
Schuljahr die Lehrerinnen Laura Sesnic, Therese 
Schneider und Iris Hurni . Zudem kehrten die Sekundar­
lehrer Thomas Glur und Jürg Widmer ganz an die 
Oberstufe zurück. Die Scheidenden wurden wie folgt 
ersetzt: Silvia Eggen an der 3. KJasse, Rene Spicher, 
Sekundarlehrer, der neu die Führung der fünften Klasse 
übernahm, und Pia Witschi für ein Teilpensum Gestal­
ten. Auf Schuljahresbeginn wurde auch der Schulter­
schluss von Kindergarten und Primarstufe vollzogen. 
Die Kommission der Primarstufe ist nun für Kindergar­
ten und Primarstufe zuständig. Die Zusammenarbeit 
von Kindergarten und Schule soll intensiver werden. In 
Zukunft werden die Kindergärtnerinnen und die Lehre­
rinnen und Lehrer, vorab der ersten und zweiten Klas-

sen, enger miteinander arbeiten als bis anhin. - Einen 
bedeutenden Wechsel gab es in der Schulkommission 
zu verzeichnen: Beat Mayer, der langjährige, enga­
gierte und sehr kompetente Präsident trat auf Ende 
Schuljahr von seinem Amt zurück. Bi s Ende 1996 wird 
Heinz Stünzi als Präsident der Primarschulkommiss ion 
amtieren. Bereits im Frühjahr ersetzte Andre Glauser 
den wegziehenden Toni Matti . Neu nahm Sylvia Felber 
als Nachfolgerin für Beat Mayer in der Kommission 
Einsitz. - Bestand der Schule: 203 Schü lerinnen und 
Schüler in 10 Klassen. 

Oberstufe 
Das vergangene wie auch das neue Schuljahr standen 
für die Obersrufe im Zeichen der Umstellung auf das 
Schulsystem 6/3 und der gleichzeitigen Einführung des 
neuen Schulmodells. Die Vorbere itung und der Über­
gang brachten viel Arbeit mit sich und nahmen reich­
lich Zeit und Energie in Anspruch. - Zusammen mit 
zwei externen Beratungspersonen arbeiteten Primar­
und Oberstufenkollegium an einem Leitbild für unsere 
Schulen - ein zeitaufwendiger und nicht durchwegs 
einfacher Prozess. - Im November und Anfang Februar 
führte die Schule zusammen mit Neuenegg und Mühle­
berg die weitherum umstrittenen Vergleichsarbeiten 
durch. In Laupen erreichten rund 70 Prozent der künfti­
gen Siebentklässlerinnen und Siebentkläss ler das Se­
kundarschulniveau, eine Quote, die weit über dem von 
der Erziehungsdirektion empfoh lenen Durchschnitt 
von 50 Prozent liegt. - Auf Beginn des Schuljahres 
1996/97 ergaben sich an der Oberstufe Laupen ver­
schiedene Änderungen in der Zusammensetzung der 
Lehrerschaft: Nach 5jähriger Tätigkeit hat Frau Petra 
Bertschy die Schule verlassen, um an der Universität 
ein Studium aufzunehmen. Ihr Nachfolger ist Herr 
Christian von Erlach aus Muri bei Bern. Ebenfa ll s nach 
5jähriger Tätigkeit als Hauswirtschaftslehrerin hat Frau 
Iris Hurni ihre Stelle aufgegeben. Als Nachfolgerinnen 
wurden Frau Annemarie Affolter und Frau Barbara 
Kramer für ein Jahr befri stet angestellt. Aufgrund der 
Umstellung auf das neue Schulsystem wechselten Frau 
Monique Aeschbacher als Fachlehrerin und Herr Rene 
Spicher als Klassenlehrer von der Oberstufe an die Mit­
telstufe der Primarschule. An der Oberstufe unterrich­
ten nun 14 Lehrerinnen und Lehrer in 6 Klassen insge­
samt 107 Schülerinnen und Schüler. In dieser Zahl 
inbegriffen sind auch die Schü lerinnen und Schüler der 
7. Klasse aus Ferenbalm und diejenigen der ganzen 
Oberstufe Kriechenwil. Sie alle gehen neu in Laupen 
zur Schule. - Die Sekundarschulkommission heisst 
nunmehr Oberstufenkommission. Bis zum Abschluss 
der Wahlperiode 1992/98 besteht sie aus neun, ab 1998 
wieder aus sieben Mitgliedern. Die Vertretungen der 
Gemeinden Ferenbalm und Kriechenwil haben von 
diesem Schuljahr an das volle Stimm- und Wahlrecht. 
Als Vertreter von Kriechenwi l tritt Hanspeter Glauser 
die Nachfolge von Heinz Büschi an. - Besonderer 
Beliebtheit erfreuen sich nach wie vor die Lager und 
Veranstaltungen, die den normalen Schulbetrieb unter­
brechen. Zum letztenmal wurde das Skilager als obliga­
torischer Anlass durchgeführt: in Morgins, Villars und 
Sörenberg. Nach neuer Ordnung steht im 7. Schuljahr 
jeweils ein Sommersportlager und im 8. Schuljahr ein 
Wintersportlager auf dem Programm. Im 9. Schuljahr 
ist es dem Klassenlehrer frei gestellt, ob und in welcher 
Form er ein Sportlager organisieren wi ll. - Die Schul­
sportgruppe «Volleyball» belegte an den Schülermei­
sterschaften der Stadt Bern den 3. Rang. 32 Schülerin­
nen und Schüler nahmen am kantonalen Schulsporttag 
in Thun teil. Am traditionellen Schwimmtag erzielten 
über 50 m Freistil Ramona Buri mit 36' 52" bei den 
Mädchen und Sämy Müller mit 30' 17" bei den Knaben, 
je einen neuen Schulrekord. - Die Schü lerinnen und 
Schüler der 9. Klasse verabschiedeten sich mit dem von 
Jürg Winzenried verfas ten Stück «Der Dammbruch». 

Schul- und Gemeindebibliothek Laupen 
Bei einem Gesamtbestand von 7131 Büchern und 157 
besprochenen Kassetten belief sich die Ausleihe auf 
19 419 Medien. 818 neue Titel wurden angeschafft. Die 
Totalaus leihe stieg um 12,5 Prozent. Somit ist das Jahr 
1995 das erfolgreichste im IOjährigen Bestehen der 
Schu l- und Gemeindebibliothek. - Am 19. Oktober war 
die bekannte Jugendbuchautorin Federica de Cesco bei 

Der Achetringeler 2021 



uns zu Gast. Bei der gut besuchten Lesung stell te sie 
uns ihre Erwachsenenbücher vor. - Am «Lesetips»­
Abend vom 2. ovember wurden wiederum euer­
scheinungen vorgestellt. ur wenige Zuhörer fanden 
in die Bibliothek. - Am 25./26. November stellte die 
aus Büren a. d. A. stammende Rita Radelfinger ihre 
Puppen in der Bibliothek aus. Die Verkaufsausstellung 
fü hrte sehr viele Besucher in unsere Bibliothek. - Am 
11. Januar fe ierten wir das I 0jährige Bestehen. An die­
sem Jubil äum konnten wir die neue CD-Abteilung 
eröffnen. Zirka 80 Titel aus den Bereichen Klassik, 
Pop, Rock und Jazz konnten vorgestellt werden. -
An läss lich des Schulfes tes trug die Bibliothek mit dem 
«Papierschöpfen» eine erfolgreiche Aktivität bei. -
Während des ganzen Jahres (mit Ausnahme der Som­
merfe rien) fand am ersten Montag im Monat die Märli ­
stunde statt. - Für den beurlaubten Marcel Reber vertrat 
Petra Bertschy die Oberstufe in der Kommission. 

Vereine 
Kultureller Ausschuss Laupen 

Vater und Sohn Claude und Dominique Stark eröffne­
ten die Musikabende Laupen am 12. November im Rit­
tersaal mit einem eigenwilligen Programm fü r Cello 
und Gitarre. Das 2. Konzert war ebenfalls ein Duo­
Abend: Regula Küffer, Flöte, und Emmy Bratsch i-Kip­
fer, Klavier, musizierten am 28 . Januar in der Aula. Am 
3. Musikabend vom 10. März im «Sternen»-Saal unter­
hielt das vielseitige Quartett Johannes Kobelt jung und 
alt mit seinem Programm «Ein unerklärbares Konzert 
oder das klingende Instrumentenmuseum». Zum Sai­
sonabschluss am 28 . April spielten die in Laupen und 
Umgebung wohlbekannten Rene und Francis Schm id­
häusler fes tliche Musik für Trompete in der Kirche 
Laupen. Sie wurden von Regula Roggo an der Orgel 
begleitet. - Am 18. August fand bei traditionell schö­
nem Sommerwetter wiederum die Jazz-Matinee auf 
dem Kreuzplatz statt. Das Senior-Departement der 
Longstreet Jazzband begeisterte das Publikum mit gut 
gespieltem trad itionellem Jazz. 

«Tonne» 
Schwerpunkte der Saison 1995/96 bildeten die beiden 
Eigenproduktionen. Vom 4. November bis am 1. De­
zember 1995 stand «Genoveva oder Die weisse 
Hirschkuh» auf dem Programm, ein blut-, seelen- und 
gemütvolles Stück der geheimnis- und skandalumwit­
terten Julie Schrader, wirkungsvoll in Szene gesetzt 
und mit Musik versehen von Urs Ruprecht und in 11 
Vorstellungen im «Sternen»-Saal mit grossem Erfolg 
gespielt. - Im Sommer 1996 war turnusgemäss eine 
Freilichtproduktion an der Reihe, wiederum unter der 
Regie von Peter Leu und diesmal in Zusammenarbeit 
mit dessen «Berner Theater Companie» . Erarbeitet 
wurden die «Perser», eine Tragödie des altgriechischen 
Dramatikers Ai schylos. Dieses Werk aus dem Jahre 472 
v. Chr. - das älteste voll ständig erhaltene Theaterstück 
überhaupt - stellte hohe Anforderungen an die rund 
sechzig Mitwirkenden und den Regisseur, aber auch an 
das Publikum. Dieses durfte sich für e inmal nicht auf 
einen unbeschwerten Sommertheaterabend freuen, son­
dern sah sich mit einem von wuchtigen Sprechchören 
getragenen, expressiven Spiel und einer zeitlos-aktuel­
len Aussage konfrontiert: der Botschaft von der Sinn­
losigkeit des Krieges. Die 14 Vorstellungen zwischen 
dem 2. August und dem 7. September 1996 waren gut 
besucht und fanden ein sehr breites und durchwegs 
positives Medienecho. Die Aufnahme beim Publikum 
fi el erwartungsgemäss unterschiedlich aus, doch über­
wogen auch hier die positiven Stimmen bei weitem. 
Ungeteilt war die Anerkennung für die Dichte der Ins­
zenierung und die Eindrücklichkeit der Darstellung. 
Zur Wirkung von Stück und Interpretation dürfte sicher 
auch das Spielgelände - der Platz hinter den Zivil­
schutzbaracken an der Saane - beigetragen haben. 

icht gerade begünstigt war das Ganze vom Wetter: 
mehrere Aufführungen fanden unter miss lichen Bedin­
gungen statt; eine musste abgebrochen und deren zwei 
im voraus abgesagt werden . Insgesamt gesehen hat sich 
indessen das Ri siko dieser eher ungewöhnlichen Pro­
duktion gelohnt. - Neben den beiden Eigenproduk­
tionen wurden auch im Gastspielprogramm kulturelle 
Leckerbi ssen angeboten: Am 20. Oktober 1995 eröff­
nete das musikalisch-kabaretti sti sche Duo «Comödine 
Fragile» im «Tonne»-Ke ller die Saison. Am 19. und 

20. Januar 1996 gastierte - in Laupen immer wieder 
willkommen - das Werkstatt -Theater Zytglogge mit der 
Homer-Parodie «O DÜ SÖISS». Gastspielhöhepunkt 
der Saison war die «Tonne-Fuer», die am 10. Februar 
1996 im «Sternen»-Saal abgehalten wurde, mit e iner 
Folgevorstellung am Sonntag, 11. Februar. Massimo 
Rocchi erwies sich als wahrer Publikumsmagnet: Zu 
den beiden Aufführungen seines Erfolgsprogramms 
«Äuä» erschienen insgesamt weit über 300 Leute. Am 
22. März präsentierte Andres Schertenleib e in Stück 
zum Leben Friedrich Glausers : «Ich habe eine grosse 
Sache im Gring», und den Saisonabschluss gestalteten 
am 11. Mai im Rittersaal «Die Huthmachers» - auch 
sie alte Bekannte - mit ihrem Programm «Kröten in 
Krokant». 

Loupe läbt 
Ende 1995 sassen Vertreter des Gemeinderates und 
Loupe läbt zusammen, um gewisse Doppelspurigke iten 
oder Zuständigkei tsfragen zu klären. Als Folge davon 
versandten wir unter anderem an alle auf der Geme inde 
registrierten Vereine eine Auffo rderung, ihre Termine 
besser zu koordinieren (Agenda-Eintrag auf der Ge­
meinde). - Im März 1996 fand die zweite Loupe-läbt­
Hauptversammlung statt. Der Vorstand konnte alle im 
Vorjahr gesteckten Ziele als erreicht abhaken. Bereits 
warten aber schon Neue. - Während des laufenden Ver­
einsjahres wurde eine Arbeitsgruppe zusammen mit 
Vertretern der Gemeinde und des Altstedtli -Leists auf 
die Beine gestellt. Diese hat zum Ziel, ein Betriebskon­
zept für eine erneute «Schlossöffnung - Schlossbesich­
tigung» zu formulieren und in die Tat umzusetzen. -
Die Achetringelern1asken wurden durch Spezialisten in 
Brienz begutachtet. - Von verschiedenen Seiten wur­
den auch dieses Jahr wieder Ideen und Vorschläge in 
unterschiedlichster Form an unseren Verein herangetra­
gen. Diese werden in den Vorstandssitzungen bespro­
chen und eventuell notwendige Schritte eingeleitet. 

Blidenknechte 
Die Nachfrage nach Vorführungen der Blide be im 
Schloss war etwas geringer als im Vorjahr; immerhin 
waren an 12 Anlässen rund 400 interessierte Zuschauer 
und Zuhörer zugegen. Die Blide wurde neu gestrichen 
und ein Wurfkörper-Transportkarren (er könnte als 
Nachbildung aus der Römerzeit stammen) aus e igener 
Werkstatt (G. Köchli ) passt zum Schaupl atz. Den Besu­
chern kann nun eine (gesponserte) Erinnerungs-Schrift­
rolle abgegeben werden. Die Schlachterinnerung vom 
21. Juni , zusammen mit dem Trommler- und Pfe ife r­
corps organisiert, fi el leider buchstäblich ins Wasser: 
der Rittersaal war gefragt. Der neue PR-Prospekt 
«Erlebnis Laupenamt» wirbelte am 26. August von 
der Blide aus ins Amt und das benachbarte Bösingen. 
Die Hauptversammlung vom 2 1. März nahm unter an­
derem vom Austritt von Fritz Klopfstein Kenntnis. Sein 
Nachfolger im Vorgesetztenbott ist Gottfried Köchli 
(Gerätewart). 

Feuerwehrverein 

Am Altjahrmarsch vom 28. Dezember genossen rund 
20 Unentwegte den herrlichen Winterabend. Am Silve­
ster dann ein Höhepunkt in der Vereinsgeschichte : un­
ser Museum im Wehrdienstmagazin konnte Vernissage 
erleben! Praktisch die ganze Vereinsfami lie feierte die­
sen Umstand. Das Museum ist al s eigener Raum ausge­
staltet und fass t auch den Oldtimer Ford T 1924. Dank 
der grosszügigen Sponsoren und Arbeiter war alles 
möglich. Gegenstände und Bilder aus vergangener und 
aktueller Zeit sind von aussen gut sichtbar. Am 11. Mai 
war der Vere in mit den Wehrdiensten Koorganisator 
des Gemeindefestes für di verse Gemeindeobjekte. Die 
Hauptversammlung vom 28. September auf Schloss 
Trachselwald konnte mehrere eumitglieder aufneh­
men und auch vom erfreulichen Betrieb des Oldtimer­
Fahrzeuges Kenntnis nehmen, wurden doch inzwi­
schen rund 1500 Personen für die verschiedensten 
Gelegenheiten befördert. Der Oldie hat auch eine rela­
tiv kostspielige Motorenrevision hinter sich. 
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Schweizerischer Gemeinnütziger Frauenverein 

Sektion Laupen 
An der Hauptversammlung vom 22. Februar 1996 
übergab Ursula Kunz nach langjähriger Mitarbeit im 
Vorstand als Präs identin und Kass ierin das Präs idium 
an Heidi Spinnler. Al s Ersatz für die ebenfalls aus­
scheidenden Vorstandsmitglieder Dori Klopfstein und 
Fran,;;oise Wittwer wurden neu Christiane Krähenbühl 
und Ursul a Müller gewählt. Der Mitgliederbestand 
bleibt mit 220 Frauen unverändert, da sich die Ein- und 
Austritte die Waage hielten. - Neben den beliebten und 
rege benützten Aktivitäten unseres Vereins wie Gwun­
derstübli , Rotkreuzfahrdienst und Mahlzeitendienst or­
ganisierten wir wiederum die Sportartikelbörse sow ie 
die Adventsfe ier und die Senioren-Weihnacht. An Kur­
sen hatten wir fo lgendes Angebot: Ein Kurs für Stroh­
und Ährenflechten, dann nochmals der Atem- und 
Entspannungsgymnast ikkurs, im Juni 1996 fand ein 
Stoffdruckkurs unter der kundigen Leitung von Frau 
Schwärze! regen Anklang, einzig ein geplanter Krip­
penfigurenkurs musste mangels ungenügender Beteili ­
gung abgesagt werden. ln Pl anung sind Kurse für Ge­
dächtnistraining und Backen von süssem Hefegebäck. 
-Anlässlich des l00-Jahr-Jubiläums der Landi betreu­
ten wir das Raclette-Stübli. Dank dem Erlös aus all die­
sen Aktivitäten konnte der Frauenverein wiederum ver­
schiedene Institutionen mit Vergabungen unterstützen. 
- Die diesjährige Vereinsreise führte nach einer aus­
führlichen Besichtigung des Papilloramas in Marin , wo 
man in exotischer Umgebung Schmetterlinge, Vögel 
und nachtaktive Tiere beobachten kann, weiter per Car 
dem Neuenburgersee entlang. Nach einem Zvierihalt 
in Mauborget kehrten wir nach einer abwechslungs­
reichen Fahrt via Yverdons-les-Bains, Moudon durchs 
Broyetal nach Laupen zurück. 

Im vergangenen Vereinsjahr wurden fo lgende Kurse 
angeboten: eine Fahrt nach Thun führte uns ins «kleine 
Freudenhaus» (e in wundersames Haus für Leute, die 
tasten, riechen, hören, sehen und scherzen können). -
«Krankes Kind - Was tun?» stiess auf so grosses Inter­
esse, dass wir die Kursleiterin Frau Weber-Halter 
einige Monate später für einen Fortsetzungskurs ge­
winnen konnten. Weitere zwei Kurse haben stattgefun­
den: «Skipflege für jeden11ann» mit Herm Reichmuth 
und «Töpfern für Ostern» mit Herrn Benz. Grossan­
drang herrschte auch wieder an unserer Spielzeugbörse 
am Loupe-Märit. - Mit grosser Freude konnten die 
Spielgruppenleiterinnen mit 45 vier- und fünfj ährigen 
Kindern ab August das neue Spielgruppenjahr begin­
nen. - Neben dem traditionellen Räbeliechtli-Umzug, 
an dem die Eltern der Spielgruppen- und Kindergarten­
kinder fle iss ig beim Schlosssternebacken mithal fen, 
organisierte die Spielgruppe zusammen mit dem Muki­
Turnen den Samichlausmorgen. Während e ines kleinen 
Fussmarsches der Sense entlang, entdeckten die Kinder 
bei der Spo1thütte des Fussballklubs den Samichlaus 
mit dem Schmutzli. Bei heissem Tee, Nüssen und Man­
darinen wurden in der warmen Hütte Geschichten, 
Erzählungen und Versli ausgetauscht. - Zwei Leiterin­
nen organisierten mit ihren Gruppen einen «Vater­
Kind-Morgen», an dem ein grosses Tast-Memory für 
die Spielgruppe hergestellt wurde. - Eine Schatzsuche 
im Wald konnten zwei Gruppen mit ihren Eltern genie­
sssen. Das Spielen und Brätle im Wald oder an der 
Sense wurde von allen Gruppen viel genutzt und ge­
schätzt. - Kochen und Backen sind ebenfalls Aktivitä­
ten in der Spielgruppe, die die Kinder sehr begeistern. -
Auch dieses Jahr bemühten sich die Spielgruppenleite­
rinnen um Weiterbildung. Mit den Themen: «Bilder­
bücher/Kinderbücher» und «Mir schaffet mit Lätt» 
beteiligten sich die Leiterinnen an den We iterbildungen 
der IG-Spielgruppe Bern . Claudia Wernli besucht seit 
Januar 1996 die Ausbildung im «Läbi-Hus» zur Spiel­
gruppenleiterin Münchenbuchsee. - An der Hauptver­
sammlung 1996 hat nach vielen Jahren Mitarbeit 
in Spielgruppe und E lternverein unser geschätztes 
Vorstandsmitglied Christine Stämpfli demissionie11. 
Sie hat uns tatkräftig in unseren Bemühungen unter­
stützt und mit Engagement die Interessen für eine sinn­
volle Entwicklung des Kindes vertreten. - Unser Verein 
zählt im Moment 69 Mitglieder. 

Regionale Musikschule Laupen 
Am 4. Dezember 1995 fand die erste Musizierstunde 
der «Wintersaison» in der Aula statt. Weitere waren zu 
hören am 4., 8., 14. Dezember 1995, 6. , 16. Februar, 
15. , 19. März 1996, zum Teil auch in Neuenegg und 
Allenlü ften. Das Ensemble «Green Train» wurde ein­
mal mehr engagiert, diesmal am 12. und 19. Dezember 
1995 vom Landfrauenverein Neuenegg und vom Lions 
Club Sensetal. Wiederum fand ein Lehrerkonzert statt: 
am 29. Dezember 1995 boten unser neuer Trompeten­
lehrer Andre Lorenzetti und sein Orgelbegleiter, H. J. 
Bättig, ein stimmungsvolles Altjahreskonzert in der 
Kirche Laupen dar. Erstmals fand auch ein «Schüler­
konzert» auf beachtlichem Niveau statt ( 10. Mai 1996). 
Ein Klarinettenquartett trat am 29. Januar 1996 am Ju­
biläum der Bibliothek Laupen auf. Vom 8. bis 13. April 
1996 verbrachten 30 Schüler, 4 Musiklehrer und 4 Be­
treuer eine Woche im Musiklager in Kandersteg. Das 
eingeübte Konzertprogramm wurde am 26. April in 
Laupen dargeboten. 6. bis 11. Mai 1996: Woche der 
offenen Tür. Auf Engagement der «Tonne» wirkte im 
November 1995 ein Lehrerduo (Astrid Has ler und Urs 
Grundbacher) als musikalische Begleiter (und manch­
mal als gezielte «Spielverderber») in der Inszenierung 
«Genoveva» mit. Mit Gabriela Rüedi als «Genoveva» 
war die Musikschule zusätzlich vertreten. Ein Lehrer­
trio (Daniel le Thalmann, Gabriela Rüedi und Urs Grund­
bacher) umrahmte am 7. Dezember 1995 die Vernis­
sage der Weihnachtsausstellung im «Sternen»-Saal in 
Laupen. Das Ensemble Green Train wirkte als Begleit­
orchester am Theater der Oberstufe Laupen mi t ( 18. bis 
2 1. Juni 1996) . Erstmals wurde am 27. Juni 1996 ein 
Chor- und Ensemblekonzert durchgeführt. Es traten 
auf: der neugegründete «MuSchL»-Chor (Andre Lo­
renzetti), das G itarrenensemble (Ernst Reinhard) sowie 
das Ensemble «Green Train». - Die Musikschule nahm 
tei l an den Versammlungen des VMS (Verband Musik­
schulen Schweiz) in Aarau (23. März 1996) sowie des 
VBMS (Verband bernischer Musikschulen) in Lyss ( 11. 
Mai 1996). Die Hauptversammlung verlief programm­
gemäss erstmals im Frühjahr (18. April 1996). Beson­
ders erfreulich ist es, dass die Altlasten nun abgetragen 
worden sind und der Verein schuldenfrei dasteht! Petra 
Bertschy, Vertreterin der Lehrer (Schulen Laupen), trat 
wegen beruflicher Veränderung per Juli 1996 aus der 
Betriebskommission aus. Neue Lehrkräfte: Andre Lo­
renzetti , Trompete und Chor, Ueli Enderli und Marcel 
Roth, Schlagzeug, Ursula Krebs, Violine, Guido Dael­
lenbach, Keyboard, Susanne Huber, Klavier, Gladys 
Ri vera, Querflöte. Es verliessen uns wegen beruflicher 
Veränderung: Cesar Kaiser (Schlagzeug), Astrid Has ler 
(Violine), Käthi Egli (Früherziehung). Im Moment bie­
tet die Musikschule 13 Instrumentalfächer, 2 ständige 
Ensembles, 1 Chor, 1 Kinderkurs und I Erwachsenen­
kurs an, unterrichtet von 19 Lehrkräften. 

tJ 
Trommler und Pfeiferkorps Laupen 

Eine motivierte Schar von Jugendlichen und Erwach­
senen verbrachte ein in jeder Hinsicht tolles Wochen­
ende im Haus Alpenruh in Habkern. Ueli Scheidegger 
und seiner Crew besten Dank für die ausgezeichnete 
Verpflegung. Gut eingespielt konnte das Korps die all­
jährliche musikalische Darbietung bei der Wehrmänner­
entlassung an «die Männer» bringen. Die Jahresab­
schlussfeier in der Aula des Sekundarschulhauses war 
«mega-super». Die von Ueli Sommer selbstgebackenen 
«Gritti -Bänze» verschönerten den Chlouseabend in der 
Poly-Kantine. An dieser Stelle herzlichen Dank K. Fei­
ler für die allzeit bereite Unterstützung. Das neue Jahr 
begann mit den Vorbereitungen für das Trommler- und 
Pfe ifertreffen, welches unter dem Patronat des LOSS 
94/Schlossfest stattfand. Am 29. Juni trafen sich etliche 
Ehemalige des Trommler- und Pfe iferkorps auf der 
Schlossterrasse, um über vergangene und zukünftige 
Zeiten zu plaudern. Bei dieser Gelegenheit spielte das 
Korps erstmals im neu angeschafften Sommertenue. 
Die Korps von Aarberg, Bern , Burgdorf und Laupen 
feierten bei wunderbarem Wetter und bester Stimmung 

am 30. Juni ein musikalisches Beisammensein. Vor 
dem Treffen fand am 2 1. Juni die alljährliche Schlacht­
fe ier statt , welche wegen Petrus in den Rittersaal ver­
schoben werden musste. Das Korps konnte an verschie­
denen Anlässen wie zum Beispiel Geburtstagsfeier, 
Unterzeichnung der Schulverträge, Anführen des Um­
zuges anläss lich des Jugi-Tages in Laupen usw. sein 
Können demonstrieren. An der Elternversammlung 
wurde Fred Wernli als Protokollführer gewählt. Er 
ersetzt die zurückgetretene Marlise Scherler. Die übri­
gen AK-Mitglieder wurden bestätigt. Susanne Kohler 
konnte als Pfe ifer-Instruktorin gewonnen werden. Be­
stand des Korps total 3 1 Spielerlnnen und 2 Trachten­
mädchen. 

Frauen- und Männerchor Laupen 
«Äben eso», ein Theaterstück von Hans-Rudolf Bal­
mer, wurde am gemeinsamen Unterhaltungsabend vom 
17./18. Februar 1996 vor zahl re ichem Publikum auf­
geführt ; fröhliche Volkslieder prägten den Anlass im 
«Bären» auf ihre Weise. - «Vom Wasser haben wir's 
gelernt, .. . das hat nicht Ruh bei Tag und Nacht, ist stets 
auf Wanderschaft bedacht.» So inspi riert, genoss der 
Frauenchor seinen Ausfl ug an die Gestade des Thuner­
sees, während der Männerchor nach e iner Schleusen­
fahrt auf dem Rhein die schöne, vielfä ltige Landschaft 
des Baselbiets erleben durfte. «Vom Bölche bis zum 
Rhi » schweiften die Blicke über die Jurazüge bis in den 
benachbarten Schwarzwald. - All die vergnüglichen 
Stunden sind eingebettet gewesen in regelmässige Pro­
ben, Vorträge im Betagtenzentrum, gesangliche Darbie­
tungen an der Röseliseepredigt und an der militäri schen 
Entlassungsfeier. - In beiden Chören i t zur Gestaltung 
des unterhaltsamen Vereinslebens Nachwuchs gefragt 
und jederzeit willkommen. J. W. von Goethe: «Man 
sollte alle Tage wenigsten ein kle ines Lied hören» oder 
noch besser: ... singen! 

Tourismus Laupenamt 
Tourismus geht uns alle an. Die wachsende Mobilität, 
die längere Freizeit, das steigende Durchschnittsalter 
der Bevölkerung und der zunehmende Wohlstand 
haben den Tourismus weltweit zu einer der stärksten 
Wachstumsbranchen gemacht. Jeder zehnte Arbeits­
platz im Kanton Bern ist tourismusabhängig. Jeder 
zwölfte Franken wird im Tourismus verdient. Jeder Ta­
gestourist gibt pro Tag rund 50 Franken aus. ln Zusam­
menarbeit mit dem Verkehrsverband Berner Mitte lland 
ist die Subregion Amt Laupen, da wo man wahrlich viel 
erleben kann, in fo lgenden Imprimaten mit einer Auf­
lage von zirka 5000 Exemplaren je Marktprodukt sehr 
gut vertreten: Radwander-Hotel s im Berner Mittelland; 
von Schloss zu Schloss; Städtchen-Tour; Mittelalter­
liche Städtchen als kulture lle Kleinode; Feste und 
Bräuche; Touring-Pass TCS; Dampfbahnsinnige Ent­
deckungen; 200 kulturelle Kleinode des Espace Mittel­
land, und im Hinblick au f die Einführung des Pendoli­
nos steht in der Broschüre «Alla scoperta de Canton 
Berna» die Bildlegende: La bella piazza medionale di 
Laupen ... suggestiva a pure la Sensetal ehe offre ampie 
possibilita d 'escursioni in magnifici ambiente coperti 
da zona boscose.» Unsere Region hat viel zu bieten -
nehmen wir es wahr. Um dieses vielfältige Angebot 
allen Interessierten bekannt zu machen und zu ver­
markten, konnte im Spätsommer unser neuer, pfiffig 
gestalteter Prospekt herausgegeben werden, der anläss­
lich der Eröffnung der Wanderausstellung «Tourismus­
bewusstsein im Kanton Bern», einer breiten Öffent­
lichkeit in Laupen vorgestellt werden konnte. Am 
26. August J 995 stimmten die Mitglieder an der ausser­
ordentlichen Hauptversammlung der Namensänderung 
und der damit verbundenen Statutenänderung zu. Neu 
heisst der Auftritt der Subregion: Tourismus Laupen­
amt. Damit verbunden ist auch e in neues Logo kreiert 
worden. Ob all den vielfä ltigen Neuaufgaben hat die 
Geschäftsste lle die ihr übertragenen Arbe iten vorbild­
lich erledigt: Mitorganisieren von SchJauch-Kutschen­
Dampffahrten, Stedtliführungen usw. Aus finanziellen 
Gründen konnten einige Teilprojekte im Zusammen­
hang mit der Expo 2001 nicht angegangen werden. 
Doch diese Aufgaben liegen in der Zukunft. 

Altstadtleist 
Der Altstadtleist 

befasste sich an der ausserordentlichen Versamm­
lung vom 4. Februar 1996 mit der zukünftigen Park­
fe ldmarkierung im Stedtli. 
wählte an der ordentlichen Hautversammlung vom 
6. Mai 1996 fol genden Vorstand : Benz Fredi (Kas-

sier), Guhl-Alava Mirja, Heller Silvia (Sekretariat), 
Kocher Marlies, Luz Ulrich, Tanner Fritz (Präs i­
dent). 
unterstützt alle Massnahmen, die zur Steigerung der 
Attraktivität des Ortskerns als Geschäftszentrum bei­
tragen. 
ist glücklich, die bezaubernde Grossbaustelle im 
Stedtli hinter sich zu haben. 
freut sich an der neuen Pflästerung und unterstützt 
das Bsetzifes t der Geschäftsleute im Stedtli mit 
feinen Sfincionis aus Benzes Wunderofen. 
hat sich zusammen mit «Loupe läbt» zum Ziel ge­
steckt, den Palassaal des Sehlos es ab April 1997 
wieder der Öffentlichke it zugänglich zu machen. 
Miteinander arbeiten wir an verschiedenen attrakti ­
ven Dokumentationen fü r die Besucher. 
wehrt sich leider ohne Erfo lg gegen die häss lichen 
Plastikfetzen in den Fensteröffnungen am Rohbau 
Kreuzplatz 2. 
wehrt sich mit einer Einsp rache gegen den geplanten 
Aussenservice beim Haus Marktplatz 2. 
wird dieses Jahr mit der Adventsfensteraktion seiner 
Mitglieder zur fes tlichen Weihnachtsstimmung im 
Stedtli beitragen. 

LOSS '94 
Was 1994 zum grossen Erfo lg wurde, soll te 1996 wie­
derholt werden: Das Schlossfescht. Die OK-Mitglieder 
Fritz Büschi , Franz Jungo, Barblina Löhrer, Thomas 
Lutstorf, Barbara Büschi , Adrian Weber, Nicole und 
Urs Balsiger bewältigten an 14 Vorstandssitzungen 
Dutzende von Problemen, um dem Schlossfescht '96 
das erfolgversprechende Programm zu geben. Am 
2. Februar 1996 trafen sich über 100 Helfer und Helfe­
rinnen am Vorabfescht zu e inem Raclette-Abend im 
«Sternen»-Saal. Das letzte Juniwochenende wurde auf 
dem Schloss zu einem überwältigenden Anlass. Rie­
senrummel in der Turmbar, Radio Extra BE mit Disco, 
spanische Bodega im Schlosskeller, Pizzeria im 
Schlosshof, Ri tterspiele mit Kunigunde, Konzert der 
Cellar Rats als Höhepunkt des samstäglichen Abends, 
Biergarten auf der Schlosskanzel, Trommler- und 
Pfe ifertreffen am Sonntag, Wetterglück am ganzen Wo­
chenende und Hunderte von zufriedenen Gästen. Ein 
schöner Teil des Reinertrages wird dem Trommler- und 
Pfeiferkorps Laupen zufliessen. Am 3./4. August 1996 
erholte sich das Organisationskomitee auf der Rie­
deralp. Einmalig am Samstag war die Bewältigung der 
Massaschlucht unter der Leitung zweier Bergführer, 
urchig-lüpfig das Schwing- und Älplerfest am Sonntag. 
Der Grundstein für das Schlossfescht '98 wurde bereits 
gelegt: Es wird vom 26. bis 28. Juni 1998 stattfinden. 

11lib.nlwl,,~ 

Der Welternährungstag im Oktober stand unter dem 
Motto «Nahrung für alle». Während einer Standaktion 
verteilten wir Gebäck, das wir vorwiegend mit Produk­
ten des fairen Handels aus unserem Laden hergestellt 
hatten. Traditionsgemäss versuchten wir an folgenden 
Anlässen mit einem Stand das Interesse für unser Sorti­
ment zu wecken: Mai- und Herbstmärit, Suppentage in 
Laupen und Bösingen sowie am Schulfest in Neuen­
egg. Nach der diesjährigen Hauptversammlung hielt 
Frau Ris vom WWF Schwe iz einen Vortrag zum Thema 
«Frau und Wirtschaft». Anfang Juni besuchten wir e ine 
interessante Weiterbildung von Frau C. Scheidegger 
vom Regionallager Bern rund um das Thema Kaffee. 
Dies hilft uns, die Kunden noch besser zu informieren. 
Am Fest zum Abschluss der Stedtlipflästerung konnte 
man sich vor unserem Laden mit Couscous-Salat ver­
pflegen. Seit dem Frühsommer führen wir neu im Sor­
timent verschiedene Bio-Weine aus kontrolliertem bio­
logischem Anbau.Wir konnten auch dieses Jahr wieder 
verschiedenen Organisationen Spenden überweisen. 

Samariterverein Laupen 
Der Samariterverein von Laupen absolvierte auch die­
ses Jahr ein reichhaltiges Programm. Es wurde viel 
Posten gestanden, sei es beim Reiten, am Jugitag, beim 
Fus ball usw. Im Inselspital konnten wir einen Vortrag 
zum Thema «Bewältigung einer Katastrophe» (Flug-
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zeugabstu rz) hören, Referent war A. Jenny. Die Sama­
riterübungen werden von unseren Samariterlehrerinnen 
M. Meier und M. Weber immer sehr gut organisiert. 
Weiter fanden fo lgende Veranstaltungen statt: e ine 
Übung mit der Feuerwehr, ein othilfeku rs, «Stürze im 
Alltag», eine Besichtigung der Rega in Belpmoos. -An 
der HV wurden Rosmarie Schorro, Th. Ducret, Anna 
Balmer, Beatrice Schlegel und Erich Müller neu aufge­
nommen. Freimi tg lieder wurden Ursula Fehr, Klara 
Gosteli, Käthi Schlegel und Hans Bühler. Im Frühjahr 
konnten Vreni Stähli und Präsident Fritz Baumann 
für 25 Jahre Aktivm itg liedschaft im Verein e ine Henri­
Dunant-Medaille en tgegennehmen. Herzliche Gratula­
tion! - Der Samariterausflug nach Les Brenets hat im 
Juli bei wechselhaftem Wetter stattgefunden. - Zwei 
treue Aktivmitg lieder durften dieses Jahr ihren 80. Ge­
burtstag fe iern. Es sind dies Vreni Bach und Fritz 
Stämpfl i. A llen Vereinsmitgliedern herzlichen Dank für 
ihre Arbeit durchs ganze Jahr. Neue Mitglieder sind 
immer wi ll kommen. 

~ LAUPEN 
Ornithologischer Verein Laupen 

Im Berichtsjahr 1995/96 waren 11 Exkursionen und der 
Chlousehöck im Programm. Die zweitägige Exkursion 
vom 8. und 9. Juni führte ins Gebiet des Randen, Kanton 
Schaffhausen. Die 34 Ornithologinnen und Ornitholo­
gen waren überrascht von den hier noch zahlreich 
blühenden Magerwiesen mit seltenen Orchideenarten. 
Es waren wieder verschiedene Arbeitseinsätze in den 
vom Verein betreuten Biotopen nötig, so beim ARA­
Weiher und Thalbord. Auch im Naturschutzgebiet Au­
ried und bei den Sanierungsarbeiten des Haldenweihers 
halfen Leute des O.V. tatkräftig mit. Im weiteren wer­
den über 300 Nistkasten regelmässig kontro lliert und 
unterhalten. Erfreulich ist die Zunahme der Mauer­
seglerkolonie in Laupen. Noch vor wenigen Jahren 
mussten wir uns um deren Weiterbestand sorgen! Die 
Gönnerbeiträge der zum zweitenmal erfolgreich durch­
geführten Aktion, wurden für die Beschriftung der Tier­
und Pflanzenwelt beim neugestaltenen Haldenweiher 
eingesetzt. 

Pfadi Mistral Lau_E_en 

Das Heimfest vom November 1995 war für uns alle ein 
schönes Erlebnis und ein toller Erfolg. Traditioneller­
weise endete das Pfadi-Jahr 1995 mit der Wald-Weih­
nacht. Vor dem Pfingstlager wurden die Übertritte von 
den Wölfli zu den Pfadern mit e iner klei.nen Feier vor­
genommen. Die Wölfli schlugen in der Rewag (Marfel­
dingen) und die Pfader in Bargen ihre Pfingstlager auf. 
Die Sommerlager verbrachten die Wölfli in Ramsei, 
die Pfader in Oey-Diemtigen. Alle Beteiligten lobten 
die Organisation, das Essen usw., es war einfach toll! 
Im He im wurden letztes Jahr eine neue Küche und e ine 
Dusche eingebaut. Auch das Dach wurde erne uert, 
damit wir auch in Zukunft be i schlechtem Wetter im 
Trockenen sein können. Das Pfadi-Jahr 1995/96 war 
erlebnisreich und schön. 

TURNVEREIN 

• LAUPEN 
TVLaupen 

Aktivriege 
Der Turnverein Laupen kann in diesem Jahr sein 
I00jähriges Bestehen feiern. Aus diesem Anlass wer­
den der Mittelländische Jugendriegetag und eine Ju­
biläumsfeier durchgeführt. Eine vollständige Übers icht 
wird in der Chronik « 100 Jahre Turnverein Laupen» 
wiedergegeben (s iehe Archiv TV Laupen oder Eid­
genössisches Bundesarchiv in Bern). -Am 27. Dezem­
ber 1995 wurde der traditionelle Silvesterbummel zu­
sammen mit der Damenriege durchgeführt. 
Hauptve rsammlung am 9. Februar. Der Vorstand setzt 
sich wie fo lgt zusammen: Präsident: Erich Schenk, 
Technischer Leiter: Peter Kaeser, Kassier: Hans Rams­
ebner, Leiter Jugi: Hans Pratisto, Beisitzer: Michael 
Zotter. Es wi rd beschlossen, die Ämter Vizepräs ident, 
Sekretär und Presse und Propaganda angesichts der 
Ve re insgrösse nicht zu besetzen. Der Verein besteht aus 
26 Aktivmitgliedern und im Gesamten aus l 57 Mitglie-

dem. Richard ydegger, der 33 Jahre aktiv im Verein 
ist, wovon mehrere Jahre im Vorstand, wird zum 
Ehrenmitgl ied gewählt. Am 20. Apri l sanierten wir zu­
sammen mit der Männerriege den Vita-Parcours. Das 
Gerät «Wanderhangeln» wurde vo llständig durch e ine 
Metallkonstruktion ersetzt. Die Turnfahrt vom 16. Mai 
führte uns zusammen mit der Damenriege nach Zim­
merwald. Das Festwette r stellte sich am Nachmittag 
ein, so dass wi r das vorbereitete Essen de r BEZ im 
Forst geniessen konnten. 
Eidgenöss isches Turnfest in Bern vom 2 1. bis 30 Juni . 
Am Mittwoch nachmittag treten wir mit 13 Mann zu 
den Sektionswettkämpfen an. Unser Ziel war nicht ein 
Spitzenplatz, sondern «das Mitmachen, gemütliches 
Beisammensein und möglichst keine Verletzungen» 
waren unser Motto. Wir bestritten die Disziplinen Pen­
dellauf, Kugelstossen, Weitsprung und Schleuderball. 
Das Schlussresultat ist weiter auch nicht e rwähnens­
wert, die Vorgaben unseres Mottos wurden jedoch 
erfü llt. 
Als Jubiläumsgeschenk an die Jugend zu unserem Be­
stehen von 100 Jahren organisierten wir den Mittel­
länd ischen Jugendriegetag am 25 . August. Wir wollten 
damit auch in der Öffentlichkeit unser Engagement dar­
stellen und zeigen, dass uns das Angebot einer s innvol­
len Freizeitbeschäftigung für die Jugend wichtig ist. 
Statt der erwarteten 1000 Jugeler traten nur 748 «G iele 
und Modis» aus 40 Riegen zum Wettkampf an. Den 
massiven Tei lnehmerrückgang führte U lrich Marti , 
MTV Chef der Abteilung Jugend, auf das Regenwetter, 
aber auch auf die Absenz einiger namhafter Jugend­
riegen zurück. Das Wetter verbesserte sich aber zu­
sehends. Fast 700 Jugendliche beteiligten sich am 
Leichtathletik-Vierkampf. Daneben wurde auch der 
Wettkampf im Geräteturnen, die Pendelstafette, ein 
E inzelcrosslauf und ein Freizeitwettkampf durchge­
führt. Ganz im Zeichen der Rahmenwettkämpfe stand 
der Nachmittag mit den beliebten Mannschaftsdiszip li ­
nen Pendelstafette und Seilziehen. Höhepunkt des Jugi­
tages ist und bleibt aber die Ausmarchung «Dr 
schnällscht Jugendriegler». Im Anschluss an die Wett­
kämpfe führte das Trommler und Pfeiferkorps die 
Riegen in einem Umzug durch das Stedtli Laupen. 
Am 14. September wurde im «Bären»-Saal die Jubi­
läumsfeier 100 Jahre Turnverein Laupen durchgeführt. 
Ab 17 Uhr wurde das Fest mit einem Aperiti f eröffnet. 
Die Eröffnungsanprache des Präs ide nten Erich Schenk 
wurde von der Bauernmusik Laupen umrahmt. F ritz 
Ruprecht in seiner Doppelfunktion als Burgergemein­
depräsident und Ehrenmitglied des Turnvereins sprach 
über die Beziehungen zwischen der Burgergemeinde 
und dem Turnverein, Gemeinderat Manfred Zimmer­
mann verstand es, in gekonnter Weise auf die Vergäng­
lichkeit, Kontinuität und Perspektiven im Verein e inzu­
gehen. Auch die Ansprachen des MTV-Präsidenten 
Roger Schneider, der Präsidentin de r Frauenriege, Bar­
bara Fischer, der Präs identin der Damenriege, Jolanda 
Wyser, dem Präsidenten der Männerriege, He inz Dürr, 
und dem Präsidenten der Militärmusik Laupen, Kurt 
Mäder, zeugten von einem positiven Zusammenhalt 
zwischen den Vere inen. Am späteren Abend wurde uns 
von der Mädchenriege und der Dame nriege e in Show­
block vorgeführt. Auch der Schweizer Meister in Aero­
bic konnte bewundert we rden. Anschl iessend wurden 
wir durch den Musiker zu Tanz aufgefordert, und der 
Abend wird für alle in schöner Erinnerung bleiben. 
Allgemeiner Turnbetrieb: Nach der Entscheidung, 
am Eidgenössischen Turnfest in Bern teilzunehmen 
wurde unser Training ve1mehrt auf Le ichtathletik und 
allgemeine Fitness ausgerichtet. In der Halle wurde 
regelmäss ig ein Circuit durchgeführt, und auf den Aus­
senanlagen wurden die verschiedenen Leichtathle­
tikdisziplinen trainiert. Im Sinne unseres polysportiven 
Trainings wurden wir von verschiedenen externen Le i­
tern in anderen Sportarten trainiert: Je an drei Abenden 
Aerobic, Volleyball , Fussbal l, Schwimmkurs , Unihok­
key und Badminton. Immer wurde auf e in genügendes 
Aufwärmen und Einlaufen geachtet und zum Abschluss 
e in geführtes Stretching durchgeführt. Zum Plausch 
wurden wir in weitere Sportarten wie Fechten und Hor­
nussen e ingeführt. N ach dem Eidgenössischen Turnfest 
konnten wir uns auch wieder vermehrt den spiele­
rischen Formen des Trainings wie Hallenfussball , Uni­
hockey, Korbba ll usw widmen. 

Jugendriege 
Mit einer immer grösseren Anzahl Knaben konnte die 
Jugi Laupen während des ganzen Jahres an verschiede­
nen Anlässen zum Teil sehr e rfolgreich teilnehmen. Mit 
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vier Mannschafte n - je sieben Jugeler - spielten w ir am 
Hallenhockeyturnier in Ittigen. Am Chäsizer Unihok­
keyturnie r im Frühling erkämpfte sich e ine unserer 
Mannschaft der Kategorie 1.- bis 6.-Kläss ler sogar den 
Sieg und durfte mit e inem Pokal nach Hause reisen. Mit 
dem ganzen Turnverein wanderten wir an die Turnfahrt 
nach Zimmerwald. Zwei ganz spezielle An lässe fanden 
dieses Jahr in unserer unmittelbaren Umgebung statt: 
Das Eidgenössische Turnfest in Bern und der Mittellän­
dische Jugendriegentag in Laupen. Wir halfen mit am 
Weltrekord zur Darste llung der grössten B riefmarke, 
verzichteten aber wegen Terminschwierigkei ten a uf die 
Teilnahme in den Leichtathletikdisziplinen. Die ganze 
Jugi Laupen nah m am Jugitag te il. Am Vormittag mass 
man s ich mit anderen in den E inze lwettkämpfen wie 
60- oder SO-Meter-Sprint, Weitsprung, Kugelstossen, 
Ballweitwurf, Hindernislauf oder 1000-Meter-Lauf. 
Am Nachmittag wurde dann in der Pe ndelstafette und 
im Seilziehen der 9 . Schlussrang (von 40 teilnehmen­
de n Ve re inen) e rkämpft. Besonders zu erwähnen ist 
Stefan Beyeler. Er siegte im zusätz lich gebotenen 
Cross la uf und erzie lte in seiner Kategorie den 2. Rang. 

Damenriege Laupen 
Das Turnerjahr 1995/96 war besonders intensiv, denn 
das Abenteuer ETF 96 erforderte zusätzliches Training. 
Koordination war das Hauptproblem beim Erlernen der 
MFTV-Verbandsvorführung «Cheerleaders», an wel­
cher 14 Turnerinnen unseres Vereins mitmachten. Der 
oft immense Zeitaufwand hat sich aber gelohnt. Die 
Teilnahme wurde für uns zum bleibenden Erlebnis. Die 
Gerüchteküche spricht von wei teren Turnfestteilnah­
men, eventuell auch in anderen Sparten zusammen mit 
unseren Turnern, die dieses Jahr ihr IO0-Jahr-Jubiläum 
feiern konnten. Besonders e indrücklich war das Fest in 
Bern für unsere MuKi- (und VaKi-)Paare: wurden doch 
die Proben jeweils zu Regenschlachten mi t feuchten 
Hudeli, strahlte am Aufführungstag die Sonne über 
dem erwärmenden Auftritt mit Chiffontüechli. Nur 
schade, dass unsere Mädchenriege im letzten Moment 
kalte Füsse bekam und den Lohn für die geleistete 
Arbeit nicht geniessen konnte. - Genuss war auch an­
gesagt auf der traditionellen Re ise, welche diesmal in 
die Asphaltminen des Traversta ls führte. Das Areuse­
bad in Boudry und der Schoggigrosseinkauf in Neuen­
burg durfte nicht ausgelassen werden, bevor unsere 
neuen T-Shirts auf dem Wanderweg von Murten nach 
Laupen zu bewundern waren. - Was es sonst noch über 
die Damenriege zu wissen gilt, entnehme der geneigte 
Leser der Festschrift des TV Laupen oder noch besser: 
schau doch mal in e iner unserer Riegen vorbei. Wir ver­
suchen, turnerisch stets am Ball zu ble iben und üben 
uns auch in trendigen Sportarten, während Altbewähr­
tes ausserha lb der Turnhalle wie Chlousemänti , Silve­
sterbummel und Turnfahrt mit dem TV auch nicht feh­
len darf. Wir turnen: Damenriege am Montag von 20. 15 
bis 21 .45 Uhr; Mädchenriege 6.-9. Klasse am Montag, 
18.00-20.00 Uhr; Mädchenriege 2.- 5. Klasse am 
Mittwoch, 18.00- 20.00 Uhr; KiTu am Mittwoch, 
16.00- 18.00 Uhr; MuKi am Dienstag und Donnerstag 
10.00- 11.00 Uhr oder am Mittwoch 15.00- 16.00 Uhr. 
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Frauenriege Laupen < 4 UP~~ 
Kein Spitzensport ist am Mittwoch abend in der gros­
sen Turnhalle anzutreffen , aber e in Zusammensein von 
Frauen, die ihren Körper noch etwas anstrengen wollen 
und sich für die Zukunft fit halten möchten. Unsere 
Turnstunden s ind nicht todernst, sondern fröhlich, ab­
wechslungsreich und interessant. Sie fördern nicht nur 
unsere körperliche Gesundhe it, sondern auch Seele und 
Geist. So findet man uns schweissgebadet nach einem 
Parcours, lachend bei e inem lustigen Spie l, sehr kon­
zentriert in mehrte iligen Gymnastikübungen mit und 
ohne Handgeräten ode r bei rhythmischen mit Musik 
begleiteten Beweg ungen. Ne u haben wir auch alle 6-4 
Wochen e ine Yogastunde in unserem Programm. Un­
sere vier Le iterinnen sind immer gut vorbereitet, darauf 
bedacht, uns zu begeistern und herauszufordern. An 
dieser Stelle sei ihnen einmal he rzlich gedankt für den 
unermüdlichen E insatz. Es müssen Kurse besucht, die 
Turnstunden vorbere itet we rden und, und .. . Dieser Auf-

wand ist nicht selbstverständlich. - Dass wi r Frauen 
du rchaus noch fit sind, hat unsere 5tägige Bergwande­
rung im Graubünden bewiesen. Mit dem Rucksack am 
Rücken führte uns Monique Aeschbacher durch e ine 
zauberhafte Bergwelt. Trotz Regen, Nebel und zu 
frühem Schneefall konnten wir unsere Wanderung fas t 
programmgemäss erl aufen. Von Monste in nach Sertig 
über den Jatzmeder, wei ter Sertig-Clavadel-Davos, 
dann ins Dischmatal-Grialetschhütte zum Flüelapass 
und weiter nach Klosters- Madrisa- Jäggl ischhorn­
St. Antönien. Auch den Sonnenschein durften wir ge­
niessen, er verzauberte die ganze Landschaft wie im 
Märchen. Die wie mit Zuckerguss überzogenen mächti ­
gen Berge umrahmten eine von Herbstfarben geprägte 
hügelige, weniger strenge, ja fried liche sti lle Welt. Es 
war eine Augenweide, die wunderschöne Gegend mit 
den verschiedensten Rot-Gelb-Grün und Braun zu be­
trachten. Gesund und munter (etwas müde) führte uns 
Mon ique nach Laupen zurück. Alle 14 Frauen werden 
diese gemeinsam erlebten tollen Tage sicher nicht so 
schnell vergessen. Danke vielmals. -Auch unsere j ähr­
lich wiederkehrenden Anlässe wie Maireise, dieses Jahr 
ins Emmental, histori sche Stätte Uhrenmuseum in 
La-Chaux-de-Fonds, Erbssuppenessen, Bräteln, Wild-

Öffentliches und politisches Leben 

1. Gemeindeversammlungsgeschäfte 
11. Dezember 1995: Vizepräsident des Gemeinde­
rates/Ersatzwah l infolge Demission. - Beratung und 
Genehmigung des Voranschlages, Festsetzen der Steu­
eranlage, Liegenschaftssteuer, Hundetaxe, Feuerwehr­
pflich t-Ersatzste uer und Gebühr für die Ölfeuerungs­
kontro lle pro 1996. - Ausbau Trinkwasserversorgung 
Strassacker- Dällenbach- Gäu/Projektgenehmigung und 
Bewilligung e ines Bruttokredites von Fr. 294000.- . 
- Erschliessung Kürsiache r, Mühleberg/Bewilligung 
eines Bruttokredites von Fr. 100000.- für die ARA­
Anschlussleitung. - Schulhaus Buttenried/Bewilligung 
eines Bruttokredites von Fr. 110000.- für die Pausen­
platzsanierung . - EDV-Anlage Gemeindeverwaltung/ 
Bewilligung e ines Bruttokredites von Fr. 225 000.­
fü r die Ersatzbeschaffung. - Umbau und Sanierung 
Gemeindehaus/Bewilligung eines Projektierungskredi­
tes von Fr. 40 000.-. - Genehmigung von Bauabrech­
nungen. 

5. Februar 1996: Einführung Schulstruktur 6/3: a) 
Genehmigung Schulreglement Mühleberg, b) Abände­
rungen Organisationsreglement M ühleberg und Wahl­
reg lement Mühleberg. - Oberstufenzentrum Allenlüf­
ten/Genehmigung des Zusammenarbeitsvertrages mit 
der Gemeinde Frauenkappelen. - Abänderung Organi­
sationsreglement Mühleberg betreffend Rechnungs­
prüfungskommission. - Strassenunterhaltsgeräte/Be­
wi llig ung eines Bruttokredites von Fr. 224000.- für 
die Ersatzbeschaffung von Unimog, Schneepflug und 
Streugerät. - Ausbau Brand-Strasse/Bewilligung eines 
Projektierungskredites von Fr. 25 000.-. 

14. Mai 1996: Verwaltungsrechnung 1995: a) Bewil­
ligung Budget-Nachkredit von Fr. 1400000.- zur 
Vornahme von zusätzlichen Abschreibungen, b) Ge­
nehmigung der Verwaltungsrechnung. - Genehmigung 
des revidierten Reglementes für die Gemeinde­
ausg leichskasse Mühleberg. - Neubau Schiessan­
lage Mühleberg/Projektgenehmigung und Bewilli­
gung eines Verpflichtungskredites von Fr. 995 000.-. 

Ersatz Wehrdienstfahrzeug/Bewi lligung eines 
Verpflichtungskredites von Fr. 67 000.-. - Ausbau 
Trinkwasserversorgung Ledi-Fluh- Heggidorn-Salz­
weid/Bewi llig ung eines Projektierungskredites von 
Fr. 17 000.-. - Deponie Teuftal AG/Orientierung über 
die Kündigung der Vere inbarung betreffend Stand­
ortentschädigung. 

essen, Jassen und Kegeln , haben wir alle bei bester 
Laune genossen. Wi r haben uns gefreut, dass immer 
wieder e inige unserer ehemaligen Turnkameradinnen 
mit dabei sind. - Am E idgenössischen Turnfest halfen 
wir bei der Verpflegung der Turnenden mit und am 
Jugitag in Laupen verkauften Frauenriege-Frauen den 
he issbegehrten Kaffee. 

Schützengesellschaft Laupen 
Nach über zehnjähriger Tätigkeit a ls erster Schiess­
sekretär hat H. U. Geissbühler demissioniert. Seine 
zuverlässige Arbeit wurde ihm mit e iner Zinnkanne 
verdankt. An se ine Ste lle rückte Karin Schick, Schö­
nenbühl , und neu in den Vorstand wurde Katrin Jorns, 
Laupen, gewählt. Die Erfolge der Gruppe Schloss be­
schränkten sich heuer eher auf Amtsebene: Hauchdün­
ner S ieg am Amtsschiessen, hochüberlegener Erfolg 
am Amtscupfinal. Das abso lute Spitzenresul tat erzielte 
H. U. Geissbühler in Richigen mit 98 Punkten, dies 
nota bene mit dem Stgw 57 . lm Jung-und-Alt-Cup 
schwang das Geschwisterpaar Jorns obenaus vor dem 
Duo Toni Beyeler und Reto Zahnd. Die Vereinsmeister­
schaft gewann Hans Zimmern1ann vor Res Beyeler, 
Norbert Buchs, Ton i Beyeler, Rolf Schorro und Markus 

Ruprecht. Diese Schützen kl ass ierten sich innerhalb 
6 Punkten. Das Schlussschiessen brachte fo lgende Re­
sultate: Sensestich, Hans Zimmermann vor Hugo Wolf 
und Rolf Schorro; Saanestich, Norbert Buchs vor Rolf 
Schorro und Hans Zimmermann; Zeitstich, Rolf 
Schorro, Norbert Buchs und Hansueli Geissbühler; 
Glückstich, Walter Müller vor He inz Jorns und Man­
fred Gilgen, und schlussendlich wurde Norbe1t Buchs 
Sieger der Kombination, ganz knapp vor Rolf Schorro 
und Hans Zimmennann. Den Cupfina l mit 95 Punkten 
entschied Norbert Buchs deutlich für sich vor Hans 
Zimmermann, der sich 90 Punkte schre iben liess. 
Beim Laupenschiessen, wiederum bei schönem Wetter, 
erstmals mit dem Standardgewehr, siegte die Gruppe 
Ping-Pong aus Kerzers vor Walperswil und Kriechen­
wil. Die Pistolenkonkurrenz dominierten die Freiburger 
Schützen. Hier gewannen die Vertreter der Pistolen­
und Sportschützen Schmitten vor der PS Schliern und 
der Gruppe Bärntor aus Murten. Die Einzelrangliste 
Gewehr sah Fritz Maurer aus Müntschemier vor 
Werner Lüscher aus Agriswi l mit je 35 Punkten an 
der Ranglistenspitze . Bei den Pistolenschützen siegte 
Jakob Brülhart vor Hans-Peter Brühlhardt mit je 
32 Punkten. 

Mühleberg-Chronik 1996 

2. Gemeinderechnung 1995 

Zusammenfassung 
der Betriebsrechnung Aufwand Ertrag 

Allgemeine Verwaltung 959 467.30 170 644.70 
Öffentliche Sicherheit 419 106.85 271 202.50 
Bildung 2 850 154.78 302 596.80 
Kultur und Freizeit 35 724.50 0.00 
Gesundheit 632 003.35 1 631.50 
Soziale Wohlfahrt 1764820.10 l 402 457.95 
Verkehr 712 270.10 119 250.65 
Umwelt und 1518552.50 1 513 988.20 
Raumordnung 
Volkswirtschaft 25 151.00 I08 066.95 
Finanzen und Steuern 3 523 505.50 8 835 65 1.20 
Ertragsüberschuss 284 734.47 

12 725 490.45 12 725 490.45 

Vermögensrechnung 
per 31. Dezember 1995 

Aktiven 14 574 118.04 
Pass iven (Schulden) 10 122 920.90 
Rückstellungen 820 000.00 
Transitorische Passiven 57 907.55 
Verpflichtungen für 
Spezialfinanzierungen 1 146 9 16.60 
E igenkapital 2 426 372.99 

14 574 118.04 14 574 118.04 

Kirchgemeinde Mühleberg 
Kirchgemeindeversammlung: Am 1. Dezember 1995 
genehmigt die Kirchgemeinde einstimmig das Budget 
1996 sowie e inen Kreditantrag über Fr. 15 000.- für 
Renovation von West- und Südfassade der Kirche. 
Trotz e inem Aufwandüberschuss von Fr. 17 800.- im 
Budget wird der Steuerfuss auf 7 Prozent be lassen. 
Anstelle der austretenden vier zum Te il langjähri ­
gen Kirchgemeinderatsmitglieder Vreni Freiburghaus, 
Vreni Zwahlen, Margrit Läderach und Fritz Mathys 
werde n Hanni Brechbühler, Kathrin Wittwer, Magda 
Hug i und Christoph Düllmann gewählt. Das Amt des 
Vizepräsidenten und die Vertretung des KGR in der 
Friedhofkommission übern immt Ruedi Spahni . Am 
3. Mai 1996 heissen die 40 Anwesenden die Jahres­
rechnung 1995 einstimmig gut, obschon sie mit einem 
M ehraufwand von fast Fr. 25 000.- absch liesst. Der 
Präsident kann bekanntgebe n, dass der Pavillon in 

Allenlüften erfreul ich rege benützt wird, seit er gegen 
eine kleine Gebühr auch für private Anlässe offensteht. 
Als verantwortlicher « Verwalter» konnte Rolf Kläy ge­
funden werden. Mutationen: Nach 5jähriger Tätigkeit 
als Katechet/Gemeindehelfer verliess Ruedi Hasler 
unsere Kirchgemeinde, um in Biel die Evangelische 
Buchhandlung zu übernehmen. Bei der Verabschiedung 
im Gottesdienst vom 28. Jul i wurde seine grosse Arbeit 
gebührend verdankt, insbesondere seine Mitwirkung 
bei Aufbau und Einführung der KUW. Am 4 . August 
stellte sich der neugewählte Nachfolger, Ro lf Friderich 
aus Zofingen, der Kirchgemeinde vor. Er hat seine 
4jährige Ausbildung am Theolog.-Diakon.-Seminar in 
Aarau absolviert. - «Hilfe für Menschen im Schatten» 
oder kurz HfMS, ist eine neue Arbeitsgruppe, die unter 
der Leitung von Pfarrer Böhm vor allem mit Naturalien 
Hilfe leisten will. Eine erste Sammelaktion ergab 395 
Tafeln Schokolade für Kinder in Ex-Jugoslawien. -
Spezielle Anlässe: Im März fand ein Gospelabend mit 
den Konfirmanden statt. Am Palmsonntag gestaltete 
der Kirchenchor e inen liturgischen Abendgottesdienst, 
wobei die Anwesenden vor dem von aussen erleuch­
teten Karfre itagsfenster sassen. De r Waldgottesdienst 
im Forst am 2. Juli-Sonntag wurde dieses Jahr vom 
Jodlerduett Oppliger musikalisch umrahmt. Eine e in­
drückliche ökumenische Feier war der Bettagsgottes­
dienst, wirkten doch Angehörige des EG Riedbach, der 
lutherischen und der katholischen Kirche mit. - Kirch­
liche Amtshandlungen: 22 Taufen , 24 Konfirmationen, 
12 Trauungen, 19 Abdankungen. 

Verzeichnis der Todesfälle 1995/96 
Zbinden-Peter Lina, BZ Laupen, gest. 1. 11. 1995 -
Grau-Baumgart Martha, Altersheim Laupen, gest. 
7. I l. 1995 - Keller-Aeschbacher Wilhelm, Trüllern , 
gest. 22. 11. 1995 - Salvisberg Hermann , BZ Laupen, 
gest. 18. 12. 1995 - Zeller Jean-Noel, Juchlishaus, 
gest. 3. 1. 1996 - Andrey-Spahr Frieda, Trüllern, gest. 
9. ! . 1996-Remund-Gerber Johanna, BZ Laupen, gest. 
J 6. 1. 1996 - Herren-Schneider Margrit, Mauss, gest. 
28. 1. 1996 - Eberhart Fritz, Rosshäusern , gest. 12. 2. 
1996 - Lerch-Schüpbach Ernst, Gümmenen, gest. 
27. 2. 1996 - Zingg Martha, A ltersheim Ne uenegg, 
gest. 29 . 2 . 1996 - Protzen-Rapold Gertrud, BZ 
Laupen, gest. 3 1. 3. 1996 - Schmid Rudolf, Oberei , 
gest. 4. 4. 1996 - Binggeli Fritz, Dällenbach, gest. 6. 4 . 
1996 - Salvisberg-Humplmaier Martina, Schmitten , 
gest. 23. 4 . 1996 - Moser Ernst, BZ Laupen, gest. 15. 6. 
1996 - Fankhauser-Frey Marta, Trüllern , gest. 21. 6 . 
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1996 - Schindler David , BZ Laupen, gest. 1. 7. 1996-
Krummen-Marthaler Alfred, Rosshäusern, gest. 8. 7. 
1996 - Buri-Helblig Ernst, Mauss, gest. 2. 8. 1996 -
Herren-Hurni Adolf, Rüplisried, gest. 3. 8. 1996-Joss­
Baumgartner Johann, Steinriesel, gest. 6. 8. 1996 -
Kämpfer-Känel Charlotte, Spengelried, gest. 2 1. 8. 
1996 - Messerli-Marschall Lina, BZ Laupen, gest. 
29. 8. 1996 - Moser-Häuselmann Ernst, Michelsforst, 
gest. 26. 9. 1996. 

Schulwesen 
Primarschulen 

Höhepunkt des letzten Schu ljahres war zweife llos das 
Zirkusprojekt. Während einer Woche studierten a lle 
Kindergärteler, Primarschüler sowie alle Kindergärt­
nerinnen und Primarlehrlu-äfte in Allenlüften ein 
abwechslungsreiches, e indrückliches Programm ein. 
Ebenfa lls tatkräftig wi rkte e ine Seminarklasse des Se­
minars Muristalden mit, die während dieser Zeit prakti ­
sche Erfahrung in Zusammenarbeit mit Kindern sam­
meln konnte. Unter Leitung von drei Zirkuspädagogen 
wurden viele Programmnummern entwo1fen, Ku lissen 
gebaut, Kleider geschneidert, Requisiten hergeste llt, 
eine eigene Zirkuszeitung entworfen, gemütliche Ver­
pflegungsstätten e ingerichtet usw. Nach einwöchigem 
Rieseneinsatz aller Beteiligten präsentierte die ganze 
Schar in einem echten Zirkuszelt zwei Zirkusvorstel­
lungen , die jeweils bis zum letzten Platz ausverkauft 
waren. Der Erfolg durfte sich sehen lassen. Begeiste­
rung, Applaus, Staunen , Freude, Bewunderung und viel 
Lob gehörten zu den vielseitigen Reaktionen der Zu­
schauer. Besonderer Dank gebührt Marianne Herren, 
die den Hauptteil der Organisation bewältigte. Uner­
müdlich suchte sie nach Sponsoren, holte Bewilligun­
gen ein und erledigte sämtliche Korrespondenz. Sie hat 
einen wesentlichen Teil zum guten Gelingen des Pro­
j_ektes beigetragen! - Auch dieses Jahr gab es einige 
Anderungen bei der Lehrerschaft: Walter Maurhofer, 
Sonderschullehrer der Kleinklasse in Buttenried, trat 
aus gesundheitlichen Gründen vom Schuldienst 
zurück. Daniel Ganz übernahm die Stellvertretung für 
einige Monate. Im Februar 1996 wurde Markus von 
Niederhäusern als neuer Lehrer der Kleinklasse Butten­
ried gewählt. Bestand aller Primarschulen auf Ende 
Schuljahr 1995/96: 184 in 11 Klassen. 

Oberstufenzentrum Allenlüften 
Wie wohl in jeder anderen Schule prägten vor allem die 
sogenannten Umsetzungsarbeiten zum Lehrplan 95 
unsere Arbeitswelt. Diese begannen mit den von der 
Inspektorin Frau S. Westermann eingeleiteten Konzept­
tagen im Herbst 1995. In etlichen Kursen erhielten alle 
Lehrkräfte Gelegenheit, s ich mit den vielen Neuig­
ke iten im bern ischen Schulwesen vertraut zu machen. 
Seit dem 1. August 1996 unterrichtet nun die Stufe der 
7. Kl assen nach neuem Lehrplan. Ebenfalls neu ein­
geführt ist für die ganze Schule unser Schulmodell Al­
lenlüften : In den Stufenteams werden diverse Fächer 
gemeinsam (Real und Sek.) unterrichtet. Im Berichts­
jahr gelangten die vielkritisierten, berei ts modifizierten 
neuen Vergleichsarbeiten erstmals zur Durchführung. 
Auf Initiative der Schüler hin bietet unsere Schule seit 
August 1996 Englischunterricht auch für alle Real­
schüler und -Schülerinnen an. - Kulturelle Anlässe: 
Peter Gysling berichtete über die ehemalige UdSSR. 
Adventaktionen aller Klassen. Tanz und Musik mit Re­
gina Ribeiro Bern . Theater: 7. Sek.: «Haben Sie Ihren 
Blinddarm noch?», 9. Sek.: «Lifting in Allenlüften». 
Juni 1996: Abschlusssommernachtsfest mit Spiel und 
Musik. - Im Schulleiterteam ersetzt Vreni Rihs ab 
August 1996 Sonja Borter Hess. Cornelia Stöckli 
wechselte per Ende Schuljahr 1995/96 nach Kerzers. 
Schülerzahl , Stand September 1996: 7 Klassen, 138 
Schülerinnen und Schüler, 16 Lehrerinnen und Lehrer. 

Kindergärten Ledi/Buttenried 

Im Jahr 1995/96 wurden in den Kindergärten Ledi 19, 
Buttenried 18 Kinder betreut. - Das Kindergartenreisli 
Led i und Buttenried ging gemeinsam mit dem Zug von 
Gümmenen nach Riedbach, von dort aus wanderten sie 
durch den wunderschönen Spielwald nach Heggidorn. 
- Im Dezember 1995 bastelten die Ledi Kindergärteler 
für den Weihnachtsmärit. Der Erlös ging nach Rumä­
nien_- -Am 4. und 11 . Mai 1996 hatten die Kindergärten 
Led1 und Buttenned Besuch von der Feuerwehr Mühle­
berg. Herr Kuli , Vizekommandant, sprach mit den Kin­
dern über die Erfahrungen, die s ie im Zusammenhang 

mit dem Feuer oder der Feuerwehr gemacht haben. 
achher begaben sich a lle nach draussen, wo es eine 

richtige Löschdemonstration gab. Zum Schluss durfte 
jeder Kindergärteler mit viel Freude die Führerkabine 
des TLF besteigen. - Vom 10. bis 15. Juni 1996 war 
die Projektwoche «Zirkus Balloni» mit drei Galavor­
stellungen in Allenlüften. An diesem Grossprojekt be­
teiligten sich auch die Kindergärteler. Die Lehrkräfte 
übernahmen die Leitungen der verschiedenen Artisten­
gruppen, sowie die Betreuung derjenigen Kindern , wel­
che sich hinter den Kuli ssen betätigten. Popil , Rosma­
rie und Tinto waren die drei Zirkuspädagogen, welche 
mit den Kindern turnten, spielten, ausprobierten ... 
Nummern einstudierten, inszenierten. Ebenso arbe ite­
ten sie auch mit den Kindern und den Erwachsenen 
hinter den Kulissen. Das Zirkusprojekt war ein Riesen­
erfolg, und somit wurde das Kindergartenjahr 1995/96 
mit einem Höhepunkt beendet. 

Vereine 

Musikgesellschaft Mühleberg 

Am 14. Dezember du1ften wir Frau Rosa Salvisberg 
zum 90. Geburtstag musikalisch gratulieren. - Mit dem 
Adventsgottesdienst und dem Altersnachmittag am 
2. Adventssonntag liessen wir uns in vorweihnachtliche 
Stimmung versetzen. - Der Montag, 29. Januar, wurde 
zu einer speziellen Probe, wir überraschten Mari anne 
Schorro an ihrem 40. Geburtstag. - Das Üben am Pro­
beweekend in Allenlüften hat sich gelohnt, wir konnten 
mit unserem Konzert und dem Theater «Dr Kurschatte» 
am 16./17. und 22. März das Publikum begeistern. -
Am 25. April erfreuten wir die Bewohner des Alten­
heims Kühlewil, und Herrn Peter Schmied, der seinen 
90. Geburtstag fe ierte, mit e inem kleinen Konzert. -
Das Ledifluhkonzert an Auffahrt konnte im schattigen 
Wald stattfinden. - Schade, dass es am Mitte lländi­
schen Musiktag am 19. Mai in Bern geregnet hat, so 
kämpften sich die über 1000 Musikanten und Musikan­
tinnen mit nassen Füssen vom Bärengraben zum Bun­
deshaus. Am Abend überraschten wir unseren Präs iden­
ten, Res Balmer, welcher am Nachmittag in Bern zum 
Veteran ernannt wurde, mit e inem Ständli. - Der Mai­
bummel wurde nach langem Verschieben am 9. Juni 
doch noch zu einem schönen Sonn(en)tag. - Am Mor­
gen des 30. Juni nahmen wir am Schulfe t in Neuenegg 
teil , um 17 Uhr Empfang der Turner, welche vom Eid­
genössischen Turnfest in Bern nach Hause kamen 
anschliessend hat uns Walter Hofstetter zu seine,~ 
50. Geburtstag eingeladen. - Die Bundesfeier wurde 
beim Höhenfeuer auf dem Kreuzfeld in Mauss durch­
geführt. - Mit 3 Kleinbussen fuhren wir am 3 1. August 
und l. September an die Lenk und verbrachten dort 
zwei lustige Tage. 

Frauenverein Mühleberg 

Mit der Durchführung der Sportartikel- und Spielzeug­
börse nahmen wir im Oktober unsere Aktivitäten wie­
der auf. Die Börse war e in grosser Erfolg. Mit der 
neuen Knetmaschine kneteten wir Brot und Züpfen, 
welche im Nu verkauft waren. - Im November sprach 
Meja Zürcher zu uns zum Thema: «Erfahrungen im 
dritten Lebensa lter, persönlich und im He im». Ein 
interessiertes Publikum fo lgte den vielen Hinweisen 
und Anregungen. - Mit den Weihnachtsweggen und 
dem Altersnachmittag durften wir wiederum unseren 
Senioren viel Freude bereiten. - Die Winterreise führte 
uns ins Paraplegikerzentrum von Nottwil. Hier erlebten 
alle e inen eindrücklichen Nachmittag, trotz der tragi­
schen Schicksale der Betroffenen. - Im Winter boten 
wir fo lgende Kurse an: Seidenmalen, Stoffdrucken, 
Foulardskurs, Krippenfiguren, Gesund kochen, biolo­
gischer Gartenbau. Alle Kurse waren wiederum gut 
belegt. - Jeden Monat besuchen wir die Mühleberger 
Pensionäre im Betagtenzentrum in Laupen. - Der 
Höhepunkt unseres Vereinsjahres bildete der Spaghetti­
abend zugunsten krebskranker Kinder. - Am Jubiläum 
100 Jahre Landi Gümmenen-Laupen durften wir e in 
Wiener Kaffee führen. - Mitte Mai fand die Hauptver­
sammlung statt. Alle Vereinsmitglieder wünschen sich 
wiederum ein erfolgreiches neues Vereinsjahr. 
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• Trachtengruppe Mühleberg 
Die fröhliche Kindertanzgruppe eröffnete unseren 
Unterhaltungsabend. Mit dem heiteren Theaterstück 
«Frouestreik» von Gertrud Nyffenegger, wagten wir 
uns mit Erfolg an ein etwas moderneres Stück. Die un­
geschickte Haushaltführung der verwöhnten Ehemän­
ner führte zu herzhaftem Lachen, aber auch stillem 
Schmunzeln . - Wie letztes Jahr tanzten wir am 
Adventskonzert in Allen lüften den Senioren einige lüp­
fige Tänze vor. Der gemütliche Weihnachtshöck und 
der Adventsfenster-Spaziergang in Mauss bildeten den 
Abschluss des Jahres 1995. - An der Hauptversamm­
lung wurde die Präsidentin Ursu la von Siebenthal von 
Urs Riggenbach abgelöst. Zwei aktive Mitglieder 
konnten für ihr lanjähriges Mitwirken geehrt werden: 
Trudi Jüni 35 Jahre, Urs i Patzen 20 Jahre. - Mit fröh­
lichem Tanzen überraschten wir Ruth Heer am 65. Ge­
burtstag auf ihrem Hausplatz in Mauss. - Am 2. Mai 
wurden wi r zum Regionaltreffen nach Gasel eingela­
den. - Der Maibummel führte uns von Gempenach, 
Richtung Altav illa, nach Lurtigen und Ulm iz. Zum Ab­
schluss wurde uns der interessante Gemüsebetrieb von 
Peter und Beatrice Herren gezeigt. - Eine grosse Dele­
gation besuchte den Schwe izerischen Tanzsonntag in 
Lausanne. Unvergesslich wird uns das Tanzen mit den 
vielen Trachtenleuten aus der ganzen Schweiz sein. -
Die e intägige Vereinsreise führte uns in den schönen 
Jura. Als erstes besuchten wir das mittelalterliche 
Städtchen Romainmötier mit der romanischen Kirche. 
Weiter ging es nach Vaulion, wo wir zu Fuss zum Aus­
sichtspunkt Dent de Vaulion marschierten. Nach der 
Mittagspause ging es weiter zum Lac de Joux nach 
Vallorbe. Dort besuchten wir die e indrucksvollen 
Grotten. Der Rückweg führte über Auberson, Couvet, 
Neuenburg nach Lüscherz. Das reichhaltige Nacht­
essen bi ldete den Absch luss der schönen Reise. - Die 
erste Zusammenkunft nach der Sommerpause war der 
«Brätliabend». - Die vielfäl tigen Angebote der kanto­
nalen Vereinigung wie Gwatt-Wochenende, Singen am 
Trachtenbott, Kindertanzleiterkurs und Tanzleitertref­
fen wurden von unseren Mitgl iedern rege genützt. 

Männerchor Ledi/Rosshäusem 
Die Hauptversammlung fand am 11. Januar 1996 im 
Restaurant Tanne, Juchlishaus, im gewohnten Rahmen 
statt. - Zu unserem Familienabend trafen wir uns am 
3. Februar 1996 im Restaurant Bahnhof, Rosshäusern. 
Einige Mitglieder erfreuten uns mit e inem Lotto und 
schönen Preisen. - Am 2. März 1996 wirkten wir am 
Unterhaltungsabend unseres Partnervereins, dem Jod­
lerklub «Bärgfride» Bümpliz mit. -Am 18. April 1996 
begleite ten wir unser, leider allzufrüh verstorbenes 
langjähriges Aktivmitgl ied Paul Mathys auf seinen~ 
letzten Gang. - Bei schönem, frühlingshaftem Wetter 
begaben wir uns am 5. Mai 1996 auf unseren Maibum­
mel. Mit der Bal111 fuhren wir nach Grindelwald. Im 
dortigen Altersheim erfreuten wir die alten Leute mit 
einigen Liedern. - Dem Liederabend, durchgeführt im 
STZ Allen lüften mit dem Jodlerklub «Bärgfride» Büm­
pliz, war ein guter Erfolg beschieden. -Am 28./29. Juni 
1996 und bei günstiger Witterung, führten wir beim 
Restaurant Tanne, Juchlishaus, unser Sommernachts­
fes t durch, leider nur mit mässigem Erfolg. Die vielen 
Feste in der Region Bern mögen ein besseres Resu ltat 
verhindert haben. - Bei schönstem Sommerwetter führ­
ten wir am 13. Juli 1996 unsere Vereinsreise auf den 
Vierwaldstättersee durch. Im heimeligen Nidwaldner 
Dorf Buochs wurden wir hervorragend bewirtet. - Am 
l. Advent werden wir mit unserem traditionellen 
Kirchensingen in der Kirche Mühleberg unser Vereins­
jahr beenden. 

Gemischter Chor Allenlüften 

Das Gesangsjahr 1995 begann mit dem Einstudieren 
unserer Lieder der Italien-Reise für unsere gelungenen 
und mit Applaus belohnten Unterhaltungsabende Ende 
Oktober und Anfang November. Der Theaterbeitrag 
«E tolli Familie», e in Lustspie l, in 3 Akten, erhe iterte 
die Gemüter der Theate1freunde, und dieselben be-

dankten sich mit grossem Beifall. - Ida Berger durfte 
für 50jährige Chortreue unsere Ehrung und unseren 
herz lichsten Dank entgegennehmen in Form eines be­
malten Tellers. - Mit dem Weihnachtshöck im Schies­
sstand Bergfeld in Hinterkappelen beendeten wir unser 
Gesangsjahr. - Den Gemeindeabendgottesdienst vom 
28. Januar 1996 umrahmten wi r mit einigen Liedern. -
An der Hauptversammlung vom 29. Januar 1996 wur­
den die Vorstandsmitglieder wieder bestätigt. - Am 
4. März brachten wir unserem Gusti Margairaz mit 
einigen Liedern etwas Abwechslung in seinen Spital­
aufenthalt. - In der Kirche Mühleberg sangen wir 
zum Muttertagsgottesdienst. - Der Maibummel vom 
13. Mai führte uns zu gemütlichem «Bräteln» von der 
Rewag über den Saanesteg zu unserem Chormitglied 
von Golaten. - Den Mitgliedern Meieli Schick und 
Vreni Hauswirth brachten wir nach einem Spitalaufent­
halt ein Ständchen. - Erst im August konnte unsere 
Reise an den Lungernsee und von dort nach Schönbühl 
mit unseren Familien bei schönem Wetter durchgeführt 
werden. 

Männerchor Mühleberg 
Mit einem Ständchen an e inem Sonntag morgen im 
Betagtenzentrum Laupen, begann unser Verein im No­
vember die Wintersaison. - Zusammen mit der Musik­
gesellschaft Mühleberg führten wir im Dezember mit 
grossem Erfolg das Alterskonzert durch. - An drei 
Abend- und einer Nachmi ttagsvorstellung durften wir 
im Februar unser Konzert und Theater «E verruckti 
Fami lie» einem recht grossen Publikum unterbreiten. -
An der Hauptversan1mlung konnten wir erfreu licher­
weise 3 Neueintritte verzeichnen, und das in den Perso­
nen von Urs Oppliger, Hans Kupfe rschmied und Rene 
Wenger. Unser Verein zählt somit 24 aktive Sänger. -
Im April umrahmten wir mit unserem Gesang den 
Abendgottesdienst in der Kirche Mühleberg. - Der 
Maibummel führte uns an den Schiffenensee. - Am 
Feldschiessen Anfang Juni halfen wir den Gottesdienst 
mitgesta lten. - Unsere 2tägige Vereinsreise führte uns 
im August bei prächtigem Sommerwetter in die Zen­
tralschweiz auf den Stoos. Am zweiten Tag «durch­
pflügten» wir auf einem Nauen den Vierwaldstättersee. 
Es war eine Reise, die s icher allen in bester Erinnerung 
bleibt. - Im September führten wir zum zwei tenmal 
unseren Liederabend durch. 

Samariterverein Mühleberg 
Der Vortrag Mitte Januar im Inselspital hatte das 
Thema: «Bewältigung_ einer Katastrophe». Er handelte 
von der grossen Übung «Feuervogel» im Westen von 
Bern. Herr A. Jenni zeigte uns, was es alles braucht 
zum guten Ablauf, wenn von der Feuerwehr bis Zivi l­
schutz alle Institutionen anwesend sind. - An der gut 
besuchten Hauptversammlung im Februar konnten eine 
Anzahl Mitglieder geehrt werden. - Die Feldübung mit 
den Vereinen Ferenbalm und Bern-Bubenberg wurde 
dieses Jahr von Mühleberg organi siert. - Der Maibum­
mel fü hrte uns von Gempenach der Bibere entlang nach 
Agriswil , Ried. - Im Juni machten wir e ine Alarm­
übung, bei der die Verletzten bei einem Verkehrsun fa ll 
behandelt wurden. - Grosse Beteiligung an der Wald­
übung im Spielwald, organi siert vom SV Frauenkappe­
len. - Unsere Vereinsrei se war Anfang September. Wir 
wanderten auf die Bellalp bei recht schönem Wetter. 
Leider verbarg ein Wolkenband die Sicht auf die hohen 
Berge. - Zirka 2 Wochen später wurden wi r vom SV 
Frutigen zu einer Übung e ingeladen. - Wir halfen mit 
bei 3 Blutspendeaktionen und betreuten die Samariter­
posten bei verschiedenen Anlässen. 

Turnverein Mühleberg 
Aktive 
Zur Hauptversammlung 1995 versammelten sich 25 
stimmberechtigte Turner in Allenlüften. Es demissio­
nierten: Peter Michel (Vizepräsident), Stefan Aesch­
bacher (Sekretär) und Ueli Mathys (Beis itzer) . Neu ge­
wählt wurden: Adrian Balmer (Beisitzer) und Peter 
Michel (Beisi tzer) und Jean-Daniel Graf (Sekretär). 
Das Amt des Vizepräsidenten ist vakant. Martin 
Schiess, Peter Aeschlimann, Hansulrich Berger und 
Ueli Mathys wurden für die technische Leitung für ein 
weiteres Jahr bestätigt. Erfreut kann mitgeteilt werden, 
dass Peter Bättig aufgrund seiner Verdienste um den 

Turnverein in den Kreis der Freimitglieder erhoben 
wurde. Manuela Burkhalter, G isela und Monika 
Tschanz, Matthias Ferkinghoff sow ie Simon Känzig 
wurden als Mitturner/ innen in den Verein aufgenom­
men. - Unter der Leitung von Robert Goll führten die 
geographiekundigen Riegen das begeisterte Publikum 
des Unterhaltungsabends «In 80 Tagen um die We lt». -
Gerhard Schiess organisierte auf der «Chalberhöni» 
erneut ein gut besuchtes Skiweekend. - Im Mai wurden 
die Teilnehmer der Turnfahrt von Beat Bart und Urs 
Buri zur Stern warte in Zimmerwald geführt. Danach 
wurde wiederum bei der Familie Kohlerinder Rewag 
grillie rt. - Im selben Monat beteiligten sich die 
Korbballmannschaften mit mässigem Erfolg am MTY­
Spieltag in Worb. - Anfang Juni führte Peter Aesch li ­
mann die Sektionsturner an die MTV-Sektionsmeister­
schaft in Köniz. - Den Erwartungen entsprechend 
schnitten die Mannschaften und Einzelstarter des Ver­
eins bei m Eidgenössischen Turnfest in Bern ab. Die 
Sektionsturner erturnten sich den 164. Rang von 255. 
Die Volleyballmannschaft erreichte den 53. Rang von 
78, und Martin Sch iess belegte im Siebenkampf den 
76. Rang von 190 Startenden. Er erhielt dafür eine Aus­
zeichnung. Die Jugendriege erreichte den Rang 54 von 
62. Leider musste das Korbballturnier wegen schlech­
ten Wetters abgesagt werden. - Anfang August organi­
sierte Fritz Scheidegger ein zweitäg iges TV-Reisli, das 
die Teilnehmer am ersten Tag auf die Oberstockenalp 
führte, wo sie auch übernachteten. Der zweite Tag stand 
dann ganz unter dem Motto «Riverrafting auf der 
Simme». - Am 18. August wurde in Allenlüften der 
24. Jugendsporttag ausgetragen. Anja Luginbühl und 
Yves Remund holten sich sowohl im Mehrkampf als 
auch im Sprint die begehrten Titel. - Ende August 
trafen sich Turnerinnen und Turner zum gemütlichen 
«Höck». Am gleichen Tag lud Rudolf Krummen anläss­
lich seines 50. Geburtstages den Verein zu einer Party 
ein. - Die erste Mannschaft konnte sich in der Katego­
rie A der Hallenkorbballmeisterschaft 1995/96 halten. 
Der zweiten Mannschaft lief es le ider weniger gut. Sie 
stieg aufgru nd fehlenden Glückes in die Kategorie C 
ab. In der Sommermeisterschaft erreichte die erste 
Mannschaft in der 3.-Liga-Meisterschaft den ersten 
Platz und qualifizierte sich somit für die Aufstiegs­
spiele. Nach einem sehr erfolgreichen Aufstiegsspiel­
tag konnte nicht nur die kantonalbernische 3.-Liga­
Meisterschaft, sondern auch der erstmalige Aufstieg 
in die 2. Liga bejubelt werden. Die zweite Mannschaft 
beendete die 3.-Liga-Meisterschaft im Ranglistenmit­
telfeld. - Im nächsten Jahr sind verschiedene Aktivi­
täten in der Planung, die ganz im Zeichen des 50-Jahr­
Jubiläums des Turnvereins Mühleberg stehen. 

Jugendriege 
Unter der Betreuung von Christian Tschanz und Urs 
Marthaler wurden folgende Resultate erzielt: Die Ju­
gendriege nahm mit zwei Mannschaften am Jugen­
driegenkorbballturnier in Niederwangen teil und er­
reichte dabe i den 2. , respektive den 4 . Rang. Bei einem 
wei teren Turnier in Kehrsatz schied eine Mannschaft in 
der Vorrunde aus, die andere Mannschaft erreichte das 
Viertelfinale. Am diesjährigen Jugendriegentag er­
reichte Dominique Burkhalter den 2. Rang. Die Gebrü­
der Daniel und Marcel Fankhauser klass ierten sich im 
Mittelfeld. 

Damenriege Mühleberg 
Anlässlich der Hauptversammlung im Dezember 1995 
konnten wiederum J O neue Turnerinnen in den Verein 
aufgenommen werden. Die Zahl der Aktiven beträgt 
nun 70 Turnerinnen. Anstelle der austretenden Katrin 
Clement wurde Annelies von Gunten als Sekretärin in 
den Vorstand gewählt. - Der traditionelle Unterhal­
tungsabend im Januar 1996 bestritten wir mit einer 
Cowgirl-Nummer (zu «7000 Rinder .. . ») mit Velofahre­
rinnen und mit fleissigen Matrosinnen. - Der Höhe­
punkt im Vereinsjahr war natürlich das Eidgenössische 
Turnfest vom 23. bis 30. Juni in Bern. Unsere Leiterin , 
Katrin Clement, hat mit ries igem Einsatz und viel Trai­
ningsgespür e ine motivierte und leistungshungrige 
Mannschaft aus uns gemacht. 35 Turneri nnen bestritten 
den Fachtest Allround, das Volleyball-Turnier und 
eine freie Gymnastik-Vorführung mit Jonglier- und 
Gymbällen. Mitmachen kommt vor dem Rang. Wir er­
reichten mit 26,55 Punkten in unserer Kategorie den 
43. Schlussrang (von total 50 Mannschaften ). Am 
Sonntag, dem 30. Juni , bescherte uns die Musikgesell­
schaft Mühleberg in Allenlüften einen freundlichen 
Empfang. Die anwesenden Behördemitglieder würdig-

ten die Arbe it der Vereinsverantwortlichen und dankten 
allen Turnfe t-Teilnehmerinnen und -Teilnehmern für 
ihren Einsatz. - Die Vereinsrei se führte uns dieses Jahr 
nach Einsiedeln. 12 Turnerinnen begaben sich am 
Samstag, 7. August, auf die von Yvonne Haller bestens 
organisierte Tagesreise. - Unverändert gross ist zurzeit 
die Arbeit des Vorstandes bezüglich Mitgliederwer­
bung und Rekrutierung von Leitern und Leiterinnen. 
Ausserdem laufen die Vorbereitungen für das Jubiläum 
des Turnvereins 1997 bere its auf Hochtouren. 

Frauenturnverein Mühleberg 
Unser Berichtsjahr begann mit der Delegiertenver­
sammlung in Frauenkappelen , gefolgt vom Weih­
nachtshöck. Bei eis iger Bise und Schneegestöber 
besichtigten wir die fest lich geschmückten Adventsfen­
ster in Mauss und wärmten uns dann bei einem Fondue 
wieder auf. - Als Dankeschön für die tatkräftige Mit­
hilfe beim Mittelländischen Schwingfest und am Un­
terhaltungsabend konnten wir an der Hauptversamm­
lung in Mauss allen Mitgliedern ein feines Nachtessen 
offerieren. - Abgesehen von den kurzweiligen, gut 
besuchten Turnstunden genossen wir auch gese llige 
Höhepunkte: den Skitag am Rinderberg, den Maibum­
mel der Saane entlang, das Bräteln in Gümmenen und 
Allenlüften, den Bernerabend und das Turnfest-Musi­
cal in Bern und die Vereinswanderung vom Niederhorn 
nach Habkern. - Unsere Korbballgruppe hat fleissig 
trainiert und am Eidgenössischen Turnfest in Bern 
wettkampfmässig teilgenommen. 

Pro Senectute 
Alter+Sport in der Gemeinde Mühleberg 
Turngruppen 1 und 2 der Frauen: Am Herbsthöck der 
Turnerinnen wurde viel gesungen, Gedichte und Ge­
schichten aus unseren Reihen vorgelesen. Es wurde 
zum allwöchentlichen Turnen aufgemuntert. - Weih­
nachten fand in der fe ierlich geschmückten Aula statt. 
Therese Schiefer begleitete unsere Lieder am Fl ügel. 
Sie und Ueli Glauser mit der Trompete erfreuten uns 
mit den zwei Stücken «Jesus ist mein Erlöser» und 
«Fasnacht in Venedig». Zwei achtzigste Geburtstage 
konnten wir feiern , umrahmt von «Orpheus und 
Eurydike, Reigen seliger Geister», gespielt von Frau 
Schneider am Flügel, Frau Schläpfer und Herrn Roth 
mit Klarinetten. - Zum Maibummel wurden wir von 
den Turnerinnen von Ferenbalm nach Gurbrü in das 
neue Gemeindehaus eingeladen. Die Sommerreise zum 
Lauenensee war der Höhepunkt des geselligen Beisam­
menseins der Turngruppen. 
Turngruppe der Männer: Wir haben auch dieses Jahr 
regelmässig am Freitag nachmittag in Allenlüften ge­
turnt und damit etwas für unsere Ausdauer und Beweg­
lichkeit getan. Nach der Stunde trafen wir uns gewöhn­
lich zu einem gemütlichen Jass im Schwanen. Unsere 
Reise führte uns an den Schwarzsee mit anschliessen­
dem Nachtessen in Riffenmatt. 
Schwimmgruppe der Frauen: Alle vierzehn Tage haben 
wir uns im Baumgarten in Bümpliz zur Wassergymna­
stik und zum Schwimmen getroffen. Viel zu unserem 
Wohlbefinden trägt der ansch liessende Kaffee am run­
den Tisch bei. Zum jährlichen Schwimmhöck gingen 
wir in den Treff in Mühleberg. 
M ini-Tennis: Das Mini -Tennis hat in der Gemeinde 
einen sicheren Platz. Einmal pro Woche treffen sich die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der Turnhalle 
Mühleberg. Die Leiterin ist Vreni Meier von der Pro 
Senectute Kanton Bern. Die Tennisgruppe bete iligte 
sich an verschiedenen kleinen Turnieren in Moossee­
dorf, Murten und Meiringen. Der Höhepunkt war natür­
lich die polysportive Ferienwoche im Sörenberg, orga­
ni siert durch die Pro Senectute. Hier konnten die 
Sportarten Turnen, Schwimmen, Tanzen, Wandern , 
Mini-Tennis und Joggen/Walken betri eben werden. 
Lauftreff: Seit Juni J 995 bestehen in Mühleberg eine 
Walking- und zwei Jogginggruppen unter der Leitung 
von Susanne Maffioli . Das Jahr beendeten wir mit 
e inem Chlausenhöck und einem Lotto. Nebst dem Trai­
ning geniessen wir auch ab und zu fröhli ches Beisam­
mensein . Am 9. Juni haben 8 Läuferinnen am Frauen­
lauf erfolgreich te ilgenommen. Ende Juni unternahmen 
wir e ine Velotour auf dem Gemüsepfad im Seeland. Im 
August wanderten wir um den Wohlensee. 

Senioren-Veloclub Mauss 
Die Saison 1996 eröffneten wi r mit e iner Tour über 
Golaten- Niederried- Aarberg-Lyss durchs Limpachtäli 
über Messen- Etzelkofen nach Fraubrunnen, wo im 
schönen Garten des Restaurants «Löwen» das Mit-
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tagessen serviert wurde. Frisch gestärkt ging die Fahrt 
weiter über Zauggenried- Hinde lbank-Schönbühl­
Grauholz- Ittigen-Worblaufen-Bremgartenwald-Büm­
pliz- Riedbach nach Allenlüften . - Die Sommertour 
führte uns auch dieses Jahr nach Frankreich, und zwar 
ins Beaujolais-Gebiet. Diesmal wurde auch die Rück­
fahrt per Velo absolviert. In den frühen Morgenstunden 
des 7. Juli starteten wir auf der alten Holzbrücke in 
Gümmenen. Über Ulmiz-Münchenwi ler-Avenches­
Estavayer führte uns der Weg nach Yvonand, wo uns 
das Morgenessen erwartete. Das Wetter war empfind­
lich kühl, und dunkle Wolken verhiessen nichts Gutes. 
Über Yverdon-Orbe-Vallorbe erreichten wir die fran­
zösische Grenze. Inzwischen regnete es leicht, und 
nachdem wir Höpitaux-Neufs passiert hatten, goss es in 
Strömen, was auch nach dem Mittagshalt in Metabief 
nicht änderte. Durchnässt und vor Kälte steif, trafen wir 
in Champagnole im Hotel ein und freuten uns auf eine 
warme Dusche. Leider regnete es auch am nächsten 
Morgen noch wie aus Kübeln, und so war an e ine Wei­
terfahrt per Velo nicht zu denken. Schweren Herzens 
mussten wir uns entsch liessen, die nächste Etappe bis 
Pont-de-Vaux im Autocar zurückzulegen. Am Nach­
mittag hatten wir dafür vie l Zeit, dieses Kleinstädtchen 
in der Nähe der Saöne näher kennenzulernen. Am 
3. Tag erreichten wir dann (wieder per Velo) über 
Miicon-Creches-sur-Saöne das Winzerdorf St-Amour 
im Beaujolais. Nach e iner kurzen Degustation bei 
der Winzergenossenschaft ging die Fahrt weiter nach 
Julienas, wo wir ein vorzügliches Mittagessen genies­
sen konnten. Über Chenas-Moul in-a-Vent-Fleurie 
gings nach Montmerle-sur-Saöne, wo wir wiederum 
bestens aufgehoben waren. Ruhiges Hotel, erstklassige 
Zimmer, vorzügliches Essen sowie Spitzenweine 
aus der Region und charmanter Service. Die nächste 
Etappe führte durch das Gebiet der Dombes (unzählige 
Teiche), ein Naturschutzparadies, welches von vielen 
se ltenen Vogelarten bevölkert ist. Über Bourg-en­
Bresse-Culoz-Marboz ging die Tour weiter nach Lou­
hans, einem schmucken Kleinstädtchen am Rande des 
Bresse-Gebietes, wo wir im Hotel Bourgchiiteau, einer 
renovierten alten Mühle aus dem 18. Jahrhundert, 
direkt über dem Flüsschen Seille gebaut, unsere Zim­
mer bezogen. Am anderen Morgen nahmen wir die 
Strecke über Bletterans-Cirque de Ladoye-Champa­
gnole-Mouthe nach Malbuisson unter die Räder. Es war 
mit den vielen ruppigen Steigungen und dem heissen 
Wetter die eigentliche «Königsetappe». Die Schluss­
etappe führte nach e inem harten Aufstieg durch e ine 
malerische Juralandschaft zurück an die Schweizer 
Grenze. Nach einem kurzen Halt in Ste-Croix erfolgte 
eine lange und schnelle Abfahrt nach Vuitebreuf. Über 
kle ine Nebenstrassen kamen wir in die Gegend von 
Bonvillars, dem schmucken Waadtländer Winzerdorf 
oberhalb des Neuenburgersees. Im «Croix blanche» 
von Corcelles wurden wir mit e inem vorzüglichen Mit­
tagessen, begleitet von einem spritzigen Weissen ver­
wöhnt. Über St-Aubin-Bevaix-Auvernier-Neuchiitel 
erreichten wir bald einmal die Zihlbrücke. Von hier 
g ing's über die Gemüsepfade durch das grosse Moos 
bis Kerzers. Über Agriswil , Ferenbalm-Gümmenen 

erreichten wir ba ld e inmal unseren Ausgangspunkt 
Mauss. Bei einem Salatbuffet und einem gegrillten 
Steak wurden im Restaurant «Sternen» die zurückge­
legten 600 Kilometer nochmals im Rückblick abgefah­
ren . A lle Teilnehmer waren wieder um ein ige schöne 
Erlebnisse re iche r und hatten das beglückende Gefühl, 
in den Ferien etwas ge leistet zu haben. - Im Herbst s ind 
noch 2 kle inere Touren in der näheren Umgebung vor­
gesehen. 

Badminton-Club Mühleberg-Allenlüften 
Den Chlouse-Abend fe iern wir am 4. Dezember zum 
erstenmal im Pavillon in Allenlüften. Neben vielen 
Aktivmitg liedern dürfen wir auch einige Passivmitg lie­
der an diesem gemütlichen Abend bei Fondue und 
Weisswein begrüssen. - Während der Wintermonate 
ergeben sich einige Umstellungen im Trainingsbetrieb. 
Unser Trainer, Christoph Rüfenacht , macht einen Aus­
landaufentha lt und geht für 3 Monate nach Lübeck. 
Dank der Mithilfe von Urs Rüfenacht und Daniela Tor­
se llo gelingt es uns, trotzdem einen geregelten Trai­
ningsbetrieb aufrechtzuerhalten. Das Schülertrain ing 
wird vorübergehend von Brigitte Meuwly geleitet, da 
Karin Riesen wieder vo llständig berufstätig ist. - Am 
27. Januar helfen 6 Clubmitglieder beim Aufnehmen 
des Inventars im Loeb. - Den Ski- und Snowboardtag 
verbringen wir am 3. März 1996 im Skigebiet von 
Portes du Solei!. Neben dem schönen Wetter und den 
guten Pistenverhältnissen geniessen wir natürlich auch 
die feinen Crepes. - In der Interclubsai~on 1995/96 
können wir leider unsere Ziele nicht ganz erreichen. 
Die 1. Mannschaft muss nach 2 Jahren in der 2 . Liga 
absteigen und die 2 . Mannschaft kann ihren Platz in der 
3. Liga nur halten, weil ein anderer Verein eine Mann­
schaft zurückzieht. - Die Hauptversammlung findet am 
22. Apri l statt. Im Vorstand ergeben sich diverse Ände­
rungen. Karin Riesen tritt als Sekretärin zurück. Simon 
Zingg übernimmt diese Aufgabe. Für das Amt a ls 
Materialchefs wird, nach dem Wechsel von Simon 
Zingg, Corina Pulfer gewählt. Eine organisatorische 
Änderung ergibt s ich für den technischen Bereich. 
Der Trainer tritt aus dem Vorstand zurück, und Fabien 
Meuwly übernimmt die Aufgabe eines technischen 
Leiters. Mit dem Beginn des neuen Clubjahres findet 
das Schülertraining neu am Donnerstagabend im Bad­
mintoncenter Bösingen statt und wird von Christoph 
Rüfenacht geleitet. In diesem Training sind noch e inige 
Plätze für interessierte Junioren frei. - Am 4./5 . Mai 
führen wir bei gute r Beteiligung unser Plauschturnier 
durch. Am Samstagabend organisieren wir gle ichzei tig 
eine Bar im Turnschopf Allenlüften. - Am 1. Septem­
ber ist uns das Wetter nicht gut gesinnt. Für das 
Clubreisli kommt die Schlechtwettervariante zum Zug. 
Wir treffen uns zu e inem gemeinsamen Mittagessen im 
Weidli und fahren ansch liessend ins Rollorama nach 
Thun. 

Kleinkaliberschützen Mauss 
Mit dem Herbstschiessen Ende Oktober in Bümpliz 
und Trimbach endete unser Schützenjahr 1995. - Die 
Hauptve rsammlung fand am 9. April im Restaurant 

Sternen statt. Es wurden ke ine grossen Änderungen 
beschlossen. Besprochen wurde unser bevorstehendes 
75-Jahr-Jubiläum. 1922 war das Gründungsjahr unse­
res Vereines. Es ist schwierig, ein Fest zu organisieren, 
wenn der Standort noch nicht bekannt ist (a lter Stand 
Mauss oder neuer Stand in Mühleberg). - Die Jahres­
meisterschaft gewann Markus Kohli vor Adrian Balmer 
und Walter Salvisberg. Hans Wie land wurde Vierter. 
Er schoss als Letzter das Jahresprogramm fertig. - Das 
Sektionswettschiessen und das Kantonalschiessen 
wurde von unserem Verein durchgeführt . Beides ging 
re ibungslos über die Bühne. - Das Nachtschiessen in 
Winistorf war wiederum e in guter Erfolg. - Leider 
waren am 4. September nur wenige Schützen mit 
Anhang beim Bräteln bei Walter Herren anwesend 
(schade, denn die Koteletten waren sehr gut). - Das 
Schlussschiessen mit Nachtessen mit unseren Frauen 
ist auf den 13. Oktober angesagt. 

Feldschützen Mühleberg 
Im verflossenen Schützenjahr 1996 fanden neben dem 
üblichen Schiessprogramm die fo lgenden speziell zu 
erwähnenden Aktivitäten statt: 
Feldschiessen: In diesem Jahr nahmen sämtliche Sek­
tionen des Amtes Laupen am Feldschiessen auf unserer 
Schiessan lage teil. In diesem Jahr stiegen die Anzahl 
Schützen, die Anzahl Kränze und Karten, die durch­
schnittlichen Resultate der Sektionen und die Anzahl 
Teilnehmer des Königsausstiches, der in diesem Jahr 
mit 72 Punkten von Markus Kohli gewonnen wurde. -
Vereinigte Schützengesellschaften: Die VSM wurde 
gegründet, das Kreditgeschäft wurde mit überwältigen­
der Mehrheit an der Gemeindeversammlung gutgehe is­
sen und das Baubewilligungsverfahren lief über fast 
das ganze Jahr mit einigen intensiven Phasen von E in­
spracheverhandlungen, Einigungen und anschliessen­
den Vereinbarungen und Verträgen. Das Projekt musste 
aufgrund der Projektänderung nochmals publiziert wer­
den, und die Baubewilligung sollte bis Oktober 1996 
vorliegen. Über die ganze Winterpause erfolgt der Neu­
bau mit grossem notwend igen Einsatz von freiwilligen 
Vereinsmitgliedern, so dass auf Frühjahr 1997 auf der 
neuen, e lektronischen Anlage geschossen werden kann. 
Auf der neuen Anlage werden nun alle 300-m-, 50-m­
und 25-m-Schützen der ganzen Gemeinde Mühleberg 
ihr Vereinsleben und ihre Vereinstätigkeit ausüben. -
Jungschützenkurs: In diesem Jahr wurde de r Jung­
schützenkurs von Mühleberg und Allenlüften gemein­
sam durchgeführt. Es nahmen 20 Jungschützinnen und 
Jungschützen teil. Wir freuen uns, dass die Zahl der 
interessierten Jungen zunehmen kann und bemühen uns 
um e ine attraktive Gestaltung des Kurses. Das neue 
Sturmgewehr 90 scheint eine aktue lle Waffe und ein 
Sportgerät zu sein, das entsprechende Ausbildung und 
vertiefte Kenntnisse verdient. In Zukunft wi rd die För­
derung der Jungen weiter in den Vorde rgrund gestellt. 
Das Training wird auf der neuen Anlage stattfinden. 

Neuenegg-Chronik 1996 

Öffentliches und politisches Leben 

Einwohnergemeindeversammlungen: 
29. November 1995 : Einstimmig wird dem bei einem 
Aufwand von Fr. 20 128 600.- und e inem Ertrag von 
Fr. 19 167 400.- mit einem Aufwandüberschuss von 
Fr. 961 200.- abschliessenden Voranschlag die Geneh­
migung erteilt. - Einstimmig werden die Steue ran lagen 
wie fo lgt beschlossen: ordentliche Gemeindesteuer­
anlage: 2,5, Liegenschaftssteuer: 1,0 Promille der 
amtlichen Werte, Hundetaxe: Fr. 60.- für jedes Tier, 
Feuerwehrpflichtersatz: 8 Prozent der Staatssteuer, 
Minim um Fr. l 0 .-, Maximum Fr. 200.-. - E instimmig 
wird das Reg lement über die Schulorganisat ion geneh­
migt. - Einstimmig wird der Änderung zum Anhang 
des Organisationsreg lementes (Ständige Kommiss io-

nen und Beamte) zugestimmt. - Einstimmig werden 
fol gende Abrechnungen genehmigt: EDV-Anlage 
Gemeindeverwaltung (Fr. 336 344.45), Telefonalarm­
anlage SMT (Fr. 72 855.-), Schmutzwasserkanalisation 
Süri- Bärfischenhaus-Laupen (Fr. l 099 3 12.55) und 
Kanalisation Schoren (Fr. 47 748.35). 
8. Mai 1996: Mit 200 zu 2 Stimmen wird das Projekt 
für die Sporthalle euenegg-Dorf genehmigt und der 
Bruttokredit von Fr. 6 160000.- bewilligt. - Mit 107 
zu 46 Stimmen wird dem Ausbau der Te ilzeitstelle in 
der Bauverwaltung (50 Prozent) in eine Vollzeitste lle 
(l 00 Prozent), mit Zentralisierung der Liegenschafts­
verwaltung, zugestimmt. - Einstimmig werden fol­
gende Abrechnungen genehmigt: Friedhoferweiterung 
Forststrasse (Fr. 926 846.1 5) , Ausbau Dachstock Schul­
haus Süri (Fr. 345 995 .35), Flachdachsanierung Schul-
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anlage Stucki Thörishaus (Fr. 1 152 3 13.50) und End­
ausbau Dachstock sowie Umnutzung Erd- und Ober­
geschoss des Verwaltungsgebäudes (Fr. 488 786.20). 
19. Juni 1996: Einstimmig wird die bei e inem Total­
ertrag von Fr. 17 026 9 10. 15 und e inem Totalaufwand 
von Fr. 15 721 853.50 mit einem Ertragsüberschuss von 
Fr. 1 305 056.65 abschliessenden Gemeinderechnung 
1995 genehmigt. - Einstimmig wird der vorzeitigen 
Aufhebung des Baurechtsverhältnisses zwischen der 
Einwohnergemeinde euenegg und dem Baukonsor­
tium Gemeinde land um das se lbständige und dauernde 
Baurecht Nr. 2046 (Obere Lindenstrasse) und dem 
Kaufvertrag zwischen de r Einwohnergemeinde Neuen­
egg und der Newobag AG für die Parze lle Neuenegg­
Grundbuchblatt Nr. 1394 (Obere Lindenstrasse) zuge­
stimmt. - Einstimmig wird das Reglement über d ie 

Kindergärten genehmigt. -Einstimmig wird der Aufhe­
bung des Reglementes über den hauswirtschaftl_ichen 
Unterricht zugestimmt. - Einstimmig wird der Ande­
rung von Artikel 56 Absatz I des Abwasserreglementes 
(Zahlungsfrist) zugestimmt. - Einstimmig wird der 
Änderung von Art ike l 34 Absatz I des Organisations­
reglementes für den Koordinierten Sozialdienst im Amt 
Laupen (Gemeindebe iträge) zugestimmt. 

Todesfälle 
Bruder-Trittibach Frieda, 1906, Neuenegg, gest. 9 . Ok­
tober 1995 - Rüfenacht Hedwig, 1924, Neuenegg, gest. 
9. Oktober 1995 - B lattner Max Heinz, 1958, Neuen­
egg, gest. 16. November 1995 - Stübi Hermann, 1906, 
Neuenegg, gest. 2 1. November 1995 - Stübi-Ober­
hänsli Emma, 1900, Neuenegg, gest. 24. November 
1995 - Berger Friedrich Otto, 1906, Neuenegg, gest. 
25. November 1995 - Bärtschi Martin , 1936, Neuen­
egg, gest. 3. Dezember 1995 - Schenk-Dänzer Helene 
Lydia, 1910, Neuenegg, gest. 4 . Januar 1996 - Zesiger 
Fritz, 1912, Neuenegg, gest. 23. Januar 1996 - Zingg 
Martha, 19 16, Neuenegg, gest. 29. Februar 1996 -
Morgenthaler Erna, 1947, Neuenegg, gest. 2. März 
1996 - Rohrbach Gottfried Walter, 1927, Neuenegg, 
gest. 25. März 1996 - Spring Hans, 1930, Neuenegg, 
gest. 17. April 1996 - Fuchs Ernst, 1913, Neuenegg, 
gest. 5. Mai 1996- Riesen Ernst, 1910, Landgarbe 460, 
gest. 17. Mai 1996 - Frauchiger-Haari Gertrud, 1911 , 
Neuenegg, gest. 22. Mai 1996 - Hurni Emma, 19 10, 
Neuenegg, gest. 22. Mai 1996-Zwahlen Walter, 1909, 
Neuenegg, gest. 22. Mai 1996 - Stettler-Mischler Er­
ika, 1923, Thörishaus, gest. 24. Mai 1996 - Wyss 
A lfred, 1916, Neuenegg, gest. 26. Mai 1996 - Schei­
degger Paul , 1918, Neuenegg, gest. 28. Mai 1996 -
Schönenberger Bernard Joseph, 1933, Thörishaus, gest. 
7. Juni 1996 - Egli Werner, 19 18, Rosshäusern, gest. 
29. Juni 1996 - Helfer Ernst, 19 14, Neuenegg, gest. 
1. Juli 1996 - Herren Frieda, 1922, Neuenegg, gest. 
4. Juli 1996 - Baumgartner Rudol f Albert, 1930, 
Neuenegg, gest. 30. Juli 1996 - Zehnder Rudolf 
Wilhelm, 1946, Neuenegg, gest. 7. August 1996 -
Mosimann-Mäder Lina Gertrud, 1914, Neuenegg, gest. 
5. September 1996. 

Geburten 
Berichtsjahr 48, Vorjahr 41. 

Trauungen 
Berichtsjahr 23, Vorjahr 34. 

Dorfgemeinde Neuenegg 
5. Dezember 1995: Genehmigung Voranschlag 1996 
mit einem Ertragsüberschuss von Fr. 5900.- und einer 
Entnahme von Fr. 395 600.- aus der Spezialfinanzie­
rung für die Aufwendungen der Investitionsrechnung 
(Wassernetzerweiterung Louelemoos und Zilmatt, 
Kauf und Neuinstallation Pumpenhaus 1, Neuenegg­
Au sowie für die Überarbeitung des Planwerkes. 

l. Januar 1996: Kauf des Pumpenhauses 1, Neuenegg­
Au, von der Firma Wander AG. 

11. Juni 1996: Genehmigung der Jahresrechnung 1995 
mit einem Ertragsüberschuss von Fr. 6084.45. Ent­
nahme aus der Spezialfinanzierung Fr. 74 115.90. Die 
Nettoinvestitionen beliefen sich auf Fr. 159446.40. 
- Genehmigung Bericht 1995 des Brunnenmeisters. 

Jahresrechnung 1995 

Laufende Rechnung/ 
Zusammenzug Aufwand Ertrag 
Allgemeine Verwaltung l 727 839.65 236591 .70 
Öffentliche Sicherhe it 716 5 11.70 528025. 15 
Bildung 51 16735 .70 8828 10.95 
Kultur und Freizeit 127052.90 38 461.45 
Gesundhei t 1136247.20 143623.60 
Soziale Wohlfahrt 2042958.70 102 182.75 
Verkehr 761220.45 175 803 .05 
Umwelt und 1616104.95 1432293.90 
Raumordnung 
Volkswirtschaft 20716.80 10 3 19.90 
Finanzen und Steuern 4 756465.45 13476797.70 

18 021853.50 17026910.15 

Die Jahresrechnung 1995 schloss bei ausgeglichenen 
Rechnungen der Gemeindebetriebe und bei einem 
Totalertrag von Fr. 17026910.15 und e inem Total­
aufwand von Fr. 1572 1 853.50 (ohne die budgetier-

ten zusätzlichen Abschreibungen im Betrag von 
Fr. 2 300000.-) mit e inem Ertragsüberschuss von 
Fr. 1 305 056.65 ab. Budgetiert war ein Aufwandüber­
schuss von Fr. 11 8 600.- . Die Besserstellung gegenüber 
dem Voranschlag 1995 betrug somit Fr. 1423 656.65 . 
Laut Artikel 56 der Verordnung über den Finanzhaus­
hal t der Gemeinden (VFHG) sind zusätzliche (übrige) 
Abschreibungen zwingend in den Voranschlag auf­
zunehmen. Dementsprechend wurden erstmals aus Er­
tragsüberschüssen der Rechnungsjahre 1992 und 1993, 
welche dem Eigenkapital (Stand 3 1. Dezember 1993 
Fr. 4592216.25) zugeführt wurden, im Voranschlag 
1995 zusätzl iche Abschreibungen in der Höhe des 
obenerwähnten Betrage von Fr. 2 300 000.- getätigt. 
Nach entsprechender Verbuchung in der Jahresrech­
nung 1995 resul tierte schliesslich ein Aufwandüber­
schuss von Fr. 994943.35 (Verminderung des Eigen­
kapitals). 

Investitionsrechnung 
Die Bruttoinvestitionen gemäss Investitionsrechnung 
betrugen im Jahre 1995 Fr. 3 731 626.- . Die Einnahmen 
beliefen sich auf Fr. 332 320.45, woraus Nettoinvesti­
tionen von Fr. 3 399 305.55 resultierten. Zum Ausgleich 
der Investitionsrechnung wurden die Ausgaben und 
Einnahmen auf das Verwaltungsvermögen in die Bilanz 
übertragen. 

Bestandesrechnung 

Bilanzsummen per 31. Dezember 1995 

Aktiven 
Finanzvermögen 
Verwaltungsvermögen 
Spezialfinanzierungen 

Passiven 
Fremdkapital 
Spezialfinanzierungen 
Eigenkapital 

11122009.40 
9357079.70 

342 12.45 

15438835.85 
815190.55 

4259275.15 
20 513 301.55 20 513 301.55 

Verpflichtungen für 
Sonderrechnungen/Legate 

Kirchgemeinde Neuenegg 

780677.70 

Auf Ende Oktober 1995 wurde die Innenrenovation 
unserer Kirche g lücklich beendet. Mit einem Einwei­
hungs-Gottesdienst vom 5. November konnte der in 
neuem Glanz erstrahlende Kirchenraum mit den ge­
stifteten vier neuen Fenstern (s iehe Beitrag in diesem 
«Achetringeler») der Gemeinde vorgestellt werden. -
Für den 3 . Dezember war ein grosses Adventskonzert 
des Kirchenchors Sensetal vorgesehen. Ganz schwer 
betroffen war auch die Kirchgemeinde vom so völlig 
unerwarteten Tod des Dirigenten Ma.itin Bärtschi , der 
den Chor geprägt und während vie ler Jahre geleitet 
hatte. - An der Kirchgemeindeversamm lung vom 
6. Dezember trat Alfred Hofer, Thörishaus, zurück, 
nachdem er der Kirchgemeinde während sieben Jahren 
als Präs ident vorgestanden war. Mit ihm traten eben­
fa ll s zurück die beiden langjährigen Kirchgemeinderäte 
Erika Gurtner, Brüggelbach, und Bendicht Mäder, Süri­
hubel. An ihre Ste lle wurden gewählt: Magdalena 
Döbeli , Thörishaus, Elisabeth Schneider, Nessleren , 
und Hans-Ulrich Streit, Bärfischenhaus. Als neuer Prä­
sident der Kirchgemeinde wurde Hansue li Oesch, F lüe, 
gewählt. - Das neue Jahr brachte dann verschiedene 
Neuerungen: einmal wurde der Morgengottesdienst 
ab 1996 um eine Viertelstunde auf 9.30 Uhr verlegt, 
dann beschloss die Kirchgmeindeversammlung vom 
12. Juni , künftig am Sonntagmorgen auf das 7-Uhr­
Läuten zu verzichten. Für die Kinder führte unser 
Jugendarbeiter Traugott Vöhringer in den Frühlings­
ferien erstmals eine Spielwoche durch und in den 
Herbstferien e ine Abenteuer-Lagerwoche im Emmen­
tal. Sehr viele Kinder machten mit. -Aufs neue Schul­
jahr hin , ab August 1996, wurde in unserer Kirchge­
meinde (und auch in den anderen Kirchgemeinden des 
Amtes Laupen und in Köniz) mit dem sehr alten 
Brauch gebrochen , dass der kirchliche Unterricht nur 
d ie siebte, achte und neunte Klasse umfasst. Er beginnt 
nun in der dritten K lasse, und nach einigen Informa­
tionsveranstaltungen bega.imen die diesjährigen Dritt-

kläss ler mit der neuen Praxis. Wir hoffen auf gutes 
Gelingen. - Einige Gesprächsabende zu Themen wie 
«Mann gegen Frau», «Giotto-Bilder in Padua», «Ja­
kobsweg», «Jakobus-Brief» wurden recht ungleich be­
sucht . Eine ganz besondere Atmosphäre schufen die 
Abende mit den med itativen Kreistänzen, die unter der 
Leitung von Ursula Bärtschi im Verlauf des Jahres 
stattfanden. - Erfreulich ist die Tatsache, dass die 
Beteiligung an den Senioren-Aktivitäten Jahr für Jah r 
zun immt: be i den Senioren-Nachmittagen, der Senio­
ren-Fahrt, die dieses Jahr in den Jura g ing, oder bei den 
Ferien in Vitznau . Auch die Senioren-Zeitschrift «Am 
Wägrand» erfreut sich grosser Be liebtheit. Für die vie le 
freiwi llige Arbeit, die dabei gele istet wird, s ind wir sehr 
dankbar; ebenfalls für die Zeit, welche die gu t dre iss ig 
Besucherinnen und Besucher zur Verfügung stellen. -
Unser Bestreben ist es, e in Schwergewicht auf die Got­
tesd ienste zu legen, und diese lebendig und farbig zu 
gesta lten. Neben trad itione llen Formen steht das Be­
streben, auch manchmal die Rout ine zu brechen. Wir 
sind froh , wenn vie le Menschen dabei mi twirken und 
To leranz besteht gegenüber Formen, die einem auch 
etwas «fremd» vorkommen. - Am 12. August fand bei 
uns in Neuenegg das kirchliche Bezirksfest des Amtes 
Laupen statt unter dem Thema: «Im g leichen Boot -
gemeinsam vorwärts!»- Den Schluss des Berichtjahres 
bildete wieder das Konfirmandenlager. 40 Konfirman­
den, die beiden Pfarrer und der Jugendarbeiter ver­
brachten nach dem Bettag drei schöne Tage im Eriz. 

Kirchliche Handlungen: 34 Taufen, 34 Konfirmanden, 
9 Trauungen, 26 Bestattungen. 

Schulwesen und Erwachsenenbildung 

Primarschule 
Nach dem 1989 eingeführten Herbstschulbeginn er­
fährt die altvertraute Berner Volksschu le mit der Ein­
führung des Schulsystems 6/3 auf das Schuljahr 
1996/97 hin recht tiefschürfende Reformen. Für Neu­
enegg hiess das: ein neues Schulreglement, Anpassung 
ans Organisations- und Verwaltungsreglement, Schul­
vertrag mit den angrenzenden Gemeinden Laupen und 
Köniz. 
Die Primarschule umfasst nun die Kindergärten und die 
Klassen l bis 6. Der Lehrplan bezeichnet zum Teil neue 
Fächer: Natur/Mensch/Mitwe lt - Deutsch - Franzö­
sisch - Mathematik - Gestalten - Musik und Sport. Ab 
jetzt gilt auch die 5-Tage-Woche. Dem Spardruck und 
den Strukturreformen wichen kantonal die Inspektorate 
der Handarbeits- und der Turninspektoren und in der 
Gemeinde die Hauswirtschaftskommission. Ein neues 
Leitbild sucht nach moderneren Arbeitsformen im 
fächerübergreifenden Unterricht und erstrebt Impulse 
betreffend E lternmitarbeit und Aufgabenhilfe. 
Zum Zeichen eines sich tbaren Beginns dieses 
Schulzeitalters pflanzten Lehrkräfte und Schüler am 
13. August schulhausweise e inen Baum oder e inen 
Busch, und dreihundert Ballone stiegen g leichzeitig als 
Hoffnungsträger für eine s ich nützlich erweisende 
Schulzukunft in den Himmel. 
Veränderungen im Lehrkörper sind zu erwähnen: Herr 
Schweizer ist ab jetzt Reallehrer an der Oberstufe, Frau 
Sonam-Dietz (Lehrerin im Dorfschulhaus) , Frau K. 
Müller (Werken Süri) und Frau R. Acolla (Logopädie) 
haben ihre Tätigkeit beendet. An der Interessenwoche 
1996 wurden folgende Themen angeboten: An der 
Unterstufe ... Einmal Indianer sein; Wald; gelb und 
Thema Post; von Wölfen und Hunden; Milch; Schat­
tenerlebnisse; vom Kartoffelstempel zum Siebdruck; 
Kochen; Detektiv und an der Oberstufe .. . Unsere Sense 
und die Natur erforschen; vom Baum zum Schreib­
papier; Wassersport; Segeln; Schokolade; Raketen/ 
Drachen/Flugmodelle; Handwerk Filzen; «Medecins 
sans fronti eres»; mi t dem Fahrrad von Basel nach 
Mainz. 

Sekundarschule 
Das letzte Jahr war geprägt von grossen Umwälzungen. 
Die Einführung der neuen , komplexen Schulstruktur 
bedurfte e iner sehr weitsichtigen und detaillierten Pla­
nung. Die strengen Sparvorschriften der Erziehungs­
direktion haben die P lanung arbeit zusätzlich erschwert 
und manchmal sogar blockiert. F lexibi lität und Durch­
haltevern1ögen waren vor allem auch von der Schul­
le itung gefo rdert. Neben der normalen Lehrertätigkeit, 
den Lager- und Projektvorbereitungen und den für die 
Zusammenarbe it wichtigen E lterngesprächen, liefen 
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parallel an verschiedenen Fortbildungsveranstaltungen 
und in zah lreichen ausserorden tlichen Sitzungen die 
Vorbereitungen zur Umstrukturierung der Schule und 
zur Einführung des neuen Lehrplanes 1995, der seit 
August 1996 für alle Schülerinnen und Schüler bis zum 
7. Schuljahr Gültigkeit hat . Erstmals traten in diesem 
Sommer Schülerinnen und Schüler in die Sekundar­
stufe I ein, die nach dem neuen Übertrittsverfahren ein­
gestu ft wurden. Etwa 60 Prozent der 6.-Kläss ler schaff­
ten den Überu-itt ins Sekundarniveau. Diese Zah l ist 
höher als in den vorangehenden Jahren. U111er anderem 
ist dies darauf zurückzuführen, dass nach dem neuen 
Modell alle Schüler, die zwei oder drei der Hauptfächer 
Deutsch, Französisch und Mathematik im oberen Ni­
veau besuchen, als Sekundarschüler ge lten. Auf Schul­
jahressch luss erschien zum erstenmal das Info-Blatt der 
Oberstufe euenegg. Mit diesem regelmässig erschei­
nenden In fo rmationsschreiben an die Eltern wollen wi r 
einen umfassenderen In formationsfl uss gewährleisten. 
Während der letzten Somme1ferien beschäftigten wi r 
uns unter der Leitung von Spezialisten der Lehrerfort­
bildung mit der Umsetzung des neuen Lehrplans. In der 
ersten Ferienwoche setzten wir uns mit dem neuen 
Fach NMM auseinander. Jn der letzten Ferienwoche 
erhielten wir genaueren Einblick in die neue Ausgestal­
tung des Faches bildnerisches Gestal ten . Die Ferien 
waren geprägt von intensiver Zusammenarbeit und 
zah lreichen Absprachen. Wir arbeiteten auf einen 
erfolgreichen Start ins Schu lmodell 3b hin. Der Beginn 
des neuen Schu ljahres wurde getragen von einem aus­
serordentlichen An lass. Am ersten Schultag konnten 
alle Schülerinnen und Schüler sich als Inline-Skater 
probieren. Trotz dem schlechten Wetter präsentierte uns 
ein Jnline-Skater-Team eine tolle Show. Seit ein paar 
Wochen führen auch viele farbige Fussspuren zum 
SKZ. Jede Klasse hat sich mit ihrer Spur einen eigenen 
Weg ins Schulhaus gedruckt. Ein neues Pausenspiel 
war damit erfunden, nämlich das Fussspurenlaufen. 
Wollen Sie es nicht auch einmal probieren? - Im 
August durften wir erstmals alle 7.-Klässler der Schule 
Thörishaus in Neuenegg aufnehmen. Die Schüler der 
neuen Sekundarstufe I besuchen eine der drei Stamm­
klassen und werden in den Hauptfächern ihren Fähig­
keiten entsprechend gefördert. Sie freuen sich über die 
Abwechslung im Unterricht in verschiedenen Klassen 
und bei verschiedenen Lehrpersonen. Die auf August 
1996 eingeführte Fünftagewoche hat längere Schultage 
zur Folge. Zur Freude al ler Schülerinnen und Schüler 
ist es aber gelungen, einen Stundenplan zusammen­
zustellen, der a llen einen schulfreien Mittwochnach­
mittag ermöglicht. 
Der plötzliche Tod von Martin Bärtschi am 3. Dezem­
ber 1995 war für uns ein schwerer Schlag. Mit ihm 
verloren wir einen guten Freund und einen wichtigen 
Träger des Lehrerkollegiums. Er hinterliess eine grosse 
Lücke. Die ersten Kollegiumstage zur Erarbeitung des 
zukunftsorientierten Schulkonzepts waren getrübt von 
Erschütterung und Trauer. Rhea Plüss übernahm die 
naturwissenschaftlichen Lektionen von Martin Bärt­
schi und erteilt se it diesem Sommer zusätzlich das 
Mädchenturnen an der Oberstufe. Patrick Ryf verliess 
unsere Schule auf Ende des letzten Schuljahres, um 
sich wieder ganz seinem Chorleiterstudium widmen 
zu können. Der Musiklehrer Marc Schläfli ertei lt seit 
August alle Singlektionen der Sekundarschule Neuen­
egg. 
Der Berufswahlunterricht konnte im letzten Jahr mit 
einen Jubiläumsanlass des Gewerbeverbandes des 
Amtes Laupen bereichert werden. Der Verband feierte 
ein 75jähriges Bestehen und führte deshalb einen 

Schüler- und Lehrlingstag durch, um verschiedene Be­
rufsga ttungen und Ausbildungsmöglichkeiten vorzu­
ste llen. Schülerinnen und Schüler der 9. und 8. Sekun­
darklassen profitierten von diesem Angebot und 
nahmen am Schnuppertag teil. Allen Schülerinnen und 
Schülern, die im letzten Sommer die obligatorische 
Schulzeit beendeten, war e ine Lehrstelle zugesichert; 
einige traten in eine weiterführende Schule ein. Im 
neuen Schu ljahr hat die Auseinandersetzung mit der 
Berufswahl nun auch für die 8.-Kläs ler begonnen. 
Beide Klassen besuchten im Sommerquartal die BAM 
und das BIZ. 
Beschäftigt hat uns Ende des letzten Jahres das Auftre­
ten von Gewalt an unserer Schule. Mit verschiedenen 
Massnahmen gelang es, die Situation rasch wieder zu 
beruhigen. Zahlreiche Höhepunkte bereicherten auch 
im letzten Schuljahr den Schulalltag. Im Februar fan­
den die letzten obligatorischen Skilager statt. Auch 
wenn sich das Wetter nicht von der besten Seite zeigte, 

so hatten wir doch viel Schnee und genossen bei guter 
Stimmung das Lagerleben. Auch der Maibummel und 
die Schulreisen lockerten den Schulbetrieb auf. Im Juni 
organisierten die Schulen euenegg gemeinsam ei ne 
Interessenwoche. Aus einem reichhaltigen Angebot 
konnten die Schüler ein interessantes Wochenpro­
gramm auswählen. Unter der Lei tung von Patrick Ryf 
führten die Schülerinnen und Schüler der 5. und 
8. Klasse zusammen mit dem Schülerorchester das 
Singspiel «Max und Moritz» auf. lm Juni dieses Jahres 
besuchte uns auch e in Kinderchor aus Protivin. Die 
Schülerinnen und Schüler der 8b hatten in der lnter­
essenwoche für den tschechischen Mädchenchor ein 
abwechslungsreiches Wochenprogramm zusammenge­
ste llt, um den Gästen ein repräsentati ves Bild von unse­
rer wei teren Umgebung und dem Leben in der Schweiz 
zu vermitteln. Ein Gegenbesuch einer Tessiner Klasse 
rundete für die Italienischschülerinnen und -schüler 
der 9. Klasse das Projekt «Begegnung mit Kultur und 
Sprache des Kantons Tessin» ab. Traditionsgemäss ver­
abschiedeten sich die 9.-Kl ässler mit einem Schluss­
theater. Beide Kl assen entschieden sich für eine Krimi­
nalkomödie. Die Klasse 9a führte das Stück «Füür im 
Chäller» auf, die Klasse 9b unterh ielt das Publikum mit 
dem Stück «Melonen und Millionen». Ein ganz beson­
deres Ereignis war der im August erstmals durchge­
führte Triathlon. Schülerinnen und Schüler der 5. bis 
9. Klasse zeigten viel Einsatz und Freude, natürlich hat 
auch das gute Wetter zum Erfolg beigetragen. 

Erwachsenenbildung, Kultur und Freizeit Neuenegg 
Nach wie vor sind unsere Sprach- und Gymnastikkurse 
die ausgewiesenen Renner im Angebot der Volkshoch­
schule -Französisch (R . Suter), Italienisch (K. Warten­
weiler), Englisch (T. Kammermann), Spanisch (M. E. 
Viana lnfante, in Laupen angeboten), Jazzgymnastik 
(L. Voyat, 0. Dzamko) und Atem- und Bewegungs­
schulung (H. Balzer). 
Weiter organisierte unsere Kommission in chronologi­
scher Reihenfolge, in Zusammenarbeit mit der Volks­
hochschule Bern, mit mehr oder weniger Erfolg die 
weiteren Kurse: Film und Literatur (G. Schütz), Brot 
backen (C. Buletti), Ährengeflechte und Sträusse aus 
Stroh (M. Schmied), Grundtechniken des Aquarells (B. 
Soom) und Lenkbare Drachen bauen (R. Tschannen). 
Zu eindrücklichen Konzerten luden verschiedene 
Musiker e in - E Musicae Gaudio mit Werken von 
J. und M. Haydn, W. A. Mozart und F. Krommer - Ber­
ner Konzertorchester mit Werken von W. A. Mozart, 
R. Schumann und H. P. Graf - G. Rüedi (Klavier), 
Th. Perroud (Klarinette) und M. Müller (Mezzosopran) 
spielten Kammermusik von J. Brahms, R. Schumann, 
F. Schreker, L. Spohr und R. Gerber. 

a 
neuenegg 

Bibliothek 

1996 stand im Zeichen des zehnjährigen Jubiläums. 
Die Kabarettistin Birgit Steinegger bereicherte die Ver­
nissage der Ausstellung von Franziska Wyss, Schnott­
wil. Am Abstimmungssonntag vom 9. Juni offerierten 
wir einen Apero. Am Schulfest-Samstag öffneten wir 
unsere Türen den ganzen Tag. Der Ballonwettbewerb 
brachte die Kunde sogar ins Bündnerl and. Der Schul­
festumzug stand ganz unter dem Motto « 10 Jahre 
Bibliothek». Die Zuschauer waren begeistert. Eine 
Lesenacht im August fand so grossen Anklang, dass 
die Teilnehmenden ausgelost werden mussten. 
Am 3. November 1995 verabschiedeten wir mit einem 
gediegenen Fest Eva Michel, die nach 10 Jahren die 
Leitung weitergegeben hatte. Barbara Traber las im 

ovember aus ihren Werken. Im Januar begrüssten wir 
Yolanda Cadalbert Schmid, Autorin des Buches «Sind 
Mütter denn an allem schuld?» An vier Lesezirkeln 
setzten sich die Teilnehmenden mit aktueller Literatur 
auseinander. 
Der Bestand an CDs wurde um 20 Prozent aufgestockt, 
Sprachkurse fanden Eingang ins Angebot, der Sach­
buchbestand ist aktualisiert. Die Ausleihe nahm weiter­
hin leicht zu. 
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Vereine lru 
Ortsverein Bramberg 

Das Vereinsjahr 1995/96 war einersei ts von den tradi­
tionellen Anlässen und andererseits von der Reali - · 
sierung eines Brätliplatzes be im Bramberg-Denkmal 
geprägt. 
Im Winter hat als erstes das traditione lle Familienlotto 
im Restaurant Denkmal stattgefunden. Der nächste 
Vereinsanlass war das Zmorge, welches in diesem Jahr 
am Muttertag stattfand. Wegen des schlechten Wetters 
konnte es nicht wie vorgesehen bei der Käserei durch­
geführt werden, sondern musste in das «Schlechtwet­
terlokal» der Zimmerei Jauner verschoben werden . 
Aber auch so fo lgten über 150 Personer der Einladung 
und konnten sich am üppigen Buffet sattessen. 
Nachdem an läss lich der Gründung des Ortsvereins 
Bramberg im Jahre 1991 verschiedenenorts markante 
Bäume gepflanzt wurden (zum Beispiel eine Linde auf 
dem Schulhausplatz), konnte nun im Mai 1996 der 
Öffentlichkeit eine zweite Einrichtung zur Verfügung 
gestellt werden. Es handelt sich dabei um den Brätli­
platz, der beim Bramberg-Denkmal errichtet wurde. 
Die Grillstelle besteht aus einer grossen Feuerstelle mit 
e inem verste llbaren Rost darüber. Die Umrandung bil­
den drei grosse Quarzsandsteinquader. Um den Grill 
herum wurde e in Platz bekiest. Aus den von der Bur­
gergemeinde Bern zur Verfügung gestellten Dählen­
stämmen wurden vier Sitzbänke konstruiert und um 
die Feuerstelle herum plaziert. Anfang Juli wurde der 
Brätliplatz eingeweiht. Er steht nun jedermann zur 
Benutzung zur Verfügung. 
Als weiteres Projekt, welches vom Ortsverein mitgetra­
gen und mitfinanziert wi rd , ist das Panorama auf dem 
Chutzen zu erwähnen. Die Vorbereitungsarbeiten kom­
men gut voran. Es ist vorgesehen, das Panorama im 
Jubiläumsjahr 1998 einzuweihen. 

Frauenverein Neuenegg 
An unserer Hauptversammlung Ende März 1996 
stimmten die anwesenden Mitglieder mit grossem 
Mehr der Ablösung der Hauspflege aus dem Frauenver­
ein zu. Nach Vorschriften des Kantons Bern und des 
Bundesamtes für Sozialversicherungen müssen die 
Hauspflege und die Gemeindekrankenpflege bis Ende 
1997 auf privatrechtlicher Basis organisiert sein und 
sich zusammenschliessen. Mit einer Fusion ergeben 
sich positive Aspekte, doch bis zu diesem Zeitpunkt 
bleibt ein grosser Brocken Arbeit. Der neue Verein 
sollte spätestens bis am 1. Januar 1998 seine Tätigkeit 
aufnehmen. 

Landfrauenverein Sensetal 

Ein interessantes und abwechslungsreiches Jahr liegt 
wieder hinter uns. - Nach den Herbstferien konnte wie­
der ein Kurs für die Herstellung von Krippenfiguren 
besucht werden. Dieser wurde von sechs Frauen absol­
viert, welche wahre Kunstwerke anfertigten. Die Weih­
nachtsfeier wurde von einem Ensemble der Musik­
schule La.upen mit a llerlei schönen Stücken umrahmt. -
An der Hauptversammlung im Januar gab es einen 
Wechsel im Vorstand. Anita Freiburghaus wurde 
zur neuen Präsidentin gewählt, Rosmarie Goste li als 
Sekretärin. - Im Februar wurde ein Vortrag über Fuss­
reflexzonenmassage organisiert. - Wie man Foulards 
phantasievoll bindet und was Farb- und Modestilbera­
tung ist, lernten wir an zwei Abenden im März. -Auch 
dieses Jahr hat es uns auf dem Maibummel begossen, 
was uns aber die gute Laune nicht verderben konnte. -
Am Laupenmärit im Mai und November sowie am 
Schulfestmärit sind wir jeweils mit einem Verkaufs­
stand vertreten. - Im August packte uns das Reise­
fieber. Wir besuchten eine Alpkäserei im Greyerzer­
land. - Jeden dritten Dienstag im Monat trafen wir 
uns zu einem gemütl ichen Plauderhöck , Minigolf oder 
Kegeln . 

Kirdtench. 
BDiiiiliiiiiiiillW 
In dieser Berichtsperiode, die nicht im gewohnten Rah­
men verlief, konnten wir die Gottesdienste in Neuen­
egg und Laupen insgesamt fünfmal mit Liedervor-

trägen bereichern. Leider konnten wir das geplante 
Weihnachtskonzert vom 3. Dezember 1995 in den 
Kirchen Laupen und Neuenegg sowie das Weihnachts­
singen am 24. Dezember 1995 in Neuenegg infolge 
des plötzlichen Todes unseres langjährigen Dirigenten, 
Martin Bärtschi, nicht durchführen. Am 7. Dezember 
nahmen Sängerinnen und Sänger in der Kirche euen­
egg unter grosser Anteilnahme der Gemeinde Ab­
schied. Wir sangen e ines seiner Lieblingslieder «Der 
Sonne Licht und Pracht» von A. Freylinghausen und 
den Schlusschor «Chreur» aus dem Weihnachtsorato­
rium von Camille Saint-Saens, begleitet von einem Ad­
hoc-Orchester unter der Leitung von Herbert Schaad . -
Ab Januar 1996 wurde unser Chor provisorisch von 
Gerhard Hesselbein übernommen. Im Juli 1996 haben 
wir ihn einstimmig und zur Freude aller zu unserem 
neuen Kirchenchor-Dirigenten gewählt. Gerhard Hes­
selbein wohnt in Trimstein und ist am 14. Februar 1943 
geboren. Er ist Musiklehrer am Seminar Muristalden, 
Bern. Seine musikalische Ausbildung schloss er am 
Konservatorium in Bern mit dem Klavierdiplom 
(A lbert Schneeberger) und dem Chordirigentendiplom 
(Prof. Martin Flämig) ab. - Zurzeit bereiten wir uns 
auf das Gedenkkonzert an Martin Bärtschi vom 30. No­
vember 1996 in der Kirche Laupen und vom 1. Dezem­
ber 1996 in der Kirche Neuenegg vor. 

~ 
Musikgesellschaft «Sternenberg» Neuenegg 

Im goldenen Oktober 1995 gründete die Musikgesell­
schaft «Sternenberg» Neuenegg ein Organisationskom­
mitee, das die verschiedenen Anlässe, Jubiläumsfeier 
100 Jahre Musikgesellschaft «Sternenberg» Neuenegg, 
Fahnenweihe und den Amtsmusiktag im Juni 1997 
organisiert. Grund zum Feiern hatte Ernst Kurt, er 
wurde im November zum Eidgenössischen Veteranen 
ernannt, das heisst 35 Jahre aktiv musizieren. Und 
schon war es wieder so weit, das Musiklager in Zwei­
simmen stand bevor. Die für das Winterkonzert im 
Dezember vorgesehenen Musikstücke erhielten so den 
letzten Schliff. Der Einsatz lohnte sich, und wir wurden 
von den Konzertbesuchern mit ihrer Teilnahme und 
ihrem Applaus belohnt, natürlich galt dieser auch 
der Tambouren-, Jungbläser- und Theatergruppe. Mit 
Hamme, Züpfe, feinen Salaten und einem leckeren 
Dessert verabschiedeten wir am Altja.hrshöck das Jahr 
1995. An der Hauptversammlung im Januar 1996 
wurde Walter Bösiger für sein 20jähriges Musizieren in 
der Musikgese llschaft «Sternenberg» Neuenegg mit 
der Ehrenmitgliedschaft belohnt. Zu erwähnen ist auch, 
dass Hans Glauser, Fähnrich, Fahneninstruktor wurde. 
Das Neueneggschiessen fand bei schönem aber kaltem 
Wetter statt, dies ist übrigens der einzige Anlass, an 
dem wir unsere historische Uniform tragen. Das 
gemeinsame Muttertagskonzert mit dem Männerchor 
in der Kirche Neuenegg lockte einmal mehr zahlreiche 
Zuhörer an. Etwas Besonderes war dieses Jahr der Mu­
siktag. Dieser fand am 19. Mai 1996 in Bern statt. Der 
Rahmen war etwas ungewohnt, denn es gab weder ein 
Festzelt noch einen Festplatz. Die Marschmusikde­
monstration durch die Berner Altstadt war für a.lle ein 
unvergessliches Erlebnis. Nicht nur die wunderschöne 
Kulisse und Atmosphäre, nein auch die tropfnassen 
Uniformen werden wir nicht vergessen. Eine Schul­
klasse aus Protivin begrüssten wir im Juni mit e inem 
Konzertabend sowie gemütlichem Beisammensein. 
Das Schulfest Ende Juni lockte trotz kühlem Wind 
zahlreiche Gäste an, die wir bewirten durften. Am 
Sonntag morgen führten wir, gemeinsam mit den einge­
ladenen Musikgesellschaften, die fröhliche Kinder­
schar durch Neuenegg. Am gleichen Abend kam der 
Turnverein vom Eidgenössischen Turnfest in Bern nach 
Hause. Wir holten die Turnerinnen und Turner unter 
grossem Publikumsaufmarsch vom Bahnhof ab. Nach 
den Sommerferien traten wir an der Bundesfeier mehr 
oder wen iger zahlreich auf. Das Strandfest im August, 
dieses Jahr mit einer gemütlichen Waldbar, lockte trotz 
dem Wetter, es ist fast überflüssig zu erwähnen, dass 
dieses Fest einmal mehr verregnet wurde, zum Glück 
viele Gäste an . Im weiteren nahmen wir an der Feld­
predigt im Bramberg tei l und gaben noch zwei Platz­
konzerte. Auch Jubil aren und Jubilari nnen spielten wir 
zu ihren «runden» Geburtstagsfesten auf. Wir bemühen 
uns, die Trad ition und Kultur unserer bald I00jährigen 
Musikgesellschaft weiterzuführen. 

Gemischter Chor Bramberg 
Der Auftakt ins reichhalt ige Jahresprogramm war der 
Keglerabend am 10. Oktober. Und schon musste wieder 
mit den Gesangsübungen begonnen werden. Anfang 
Februar sind ja im Restaurant Bramberg die Theater­
und Konzertaufführungen wieder fä llig, wo auch die 
Theaterspieler gefordert sind. Im März war die Haupt­
versammlung, die erstmals vom Präsidenten Martin 
Hoststettler gele itet wurde. Zufrieden äusserte sich die 
Dirigentin Tabea Stettler und lobte den guten Proben­
besuch. Den Pfingstsonntagsgottesdienst in der Kirche 
in Neuenegg verschönerte der Gemischte Chor mit 
Gesangsbeiträgen. Die eintägige Vereinsreise führte 
uns am 22 . Juni zum Engstlensee. Regen, Schnee und 
Sonnenschein wechselten sich ab, wandern unter dem 
Regenschirm, die Alpenrosen am Wegrand, mit Schnee 
bedeckt, liessen den Humor der gemischten Bramberg­
chörler nicht verderben, besonders beim Abstecher ins 
Gürbetal, wo unser Chauffeur in Gurzelen den Car 
stoppte und befahl auszusteigen, natürlich vor einem 
Restaurant. Im grossen Saal wurde verpflegt, gesungen 
und getanzt bis zum Sonnenuntergang. Zweimal war 
der Chor bei Geburttagsfeiern dabei , und das bei Ernst 
Schuhmacher zum 70. und bei Martha Wyssmann eben­
fa lls zu ihren 70 Jahren. 

Feldschützengesellschaft Neuenegg 
Na.eh all den Jahren - angefangen mit den ersten Dis­
kussionen bis zur positiven Vollendung der Neuanlage 
auf dem Bramberg haben wir uns erstmals wieder vo ll 
unserem eigentlichen Schiesssport widmen können. 
Unsere alte Schiessanlage im Dorf wird gemäss Be­
schluss der Hauptversammlung 1996 an die Gemeinde 
Neuenegg übergehen. In der neuen Schützenstube 
konnten wir im Januar bei einem gemütlichen Fami­
lienabend die Saison 1995 absch liessen und gleich­
zeitig auf die kommende Saison 1996 anstossen. 
An der Amtsdelegiertenversammlung durften für zwei­
mal je 24 Anerkennungskarten vom Obligatorischen 
und Feldschiessen fo lgende Schützen die Feldmeister­
schafts-Goldmedaille entgegennehmen: Rudolf Beye­
ler, Christian Bieri, Bendicht Grünig und Hans Frau­
chiger. 

Die markantesten Neuerungen im Schiesswesen 1996 
waren folgende: 

Das neugestaltete «Obligatorische» mit reduzierten 
Pflichjahrgängen und geänderter Bundesfinanzierung. 
Freigabe des neuen hochpräzisen Standardgewehres. 

Trotz der Tendenz, dass in den letzten Jahren allgemein 
höhere Resultate gefordert und geschossen werden, 
haben auch wir erwähnenswerte Erfolge erzielt. 
Mit einem hohen Feldschiessen- und Feldschlösslire­
sultat (70/67 Punkte) qualifizierte sich Ha.nspeter Beye­
ler für den begehrten Final nach Thun . 
Beim Amtsschiessen belegten wir von 73 Gruppen den 
guten 4. Rang, und in der Einzelrangliste waren Walter 
Portner mit 49 Punkten, Bernhard Aeschbacher, Hans­
peter Beyeler, Patric Schüpbach und Thomas Vogler 
mit je 48 Punkten vorne dabei. Auch im Amtscup haben 
wir im Feld A den Final in Laupen erreicht. 
Immer ein besonderes Ereignis ist der Besuch eines 
grösseren auswärtigen Schützenfestes. Diesmal be­
suchten wir geschlossen mit 24 Schützen im Juni das 
Emmentalische Landesschiessen, wo fast jeder ein bis 
mehi-ere Kranzresultate mit entsprechenden Gaben­
Preisen geschossen hat. 11 Veteranen zeigten ihre 
Treffs icherheit erfolgreich unter Illresgleichen am dies­
jährigen Eidgenössischen Vetera.nenschiessen in Thun. 
Beim Laupenschiessen waren wir mit dem 4. Rang fast 
ganz vorne dabei (Fritz Engel 33 Punkte). Im internen 
Jahrescup siegte Walter Portner vor Hanspeter Beyeler. 
Als Gesamtsieger hat die Jahresme isterschaft 1996 bei 
spannender Rekordbeteiligung Bernhard Aeschbacher 
vor Patric Schüpbach und Thomas Vogler gewonnen. 
Auch im kommenden Jahr steht uns wieder e in grosses 
Ereignis bevor, laufen doch bere its die Vorbereitungen 
zum Stand-Einweihungsschiessen. 

77. Neueneggschiessen vom 3. März 1996 
Wie im Vorjahr nahmen auch heuer 760 Schützen teil. 
Das schöne Wetter (Sonneneinstrahlung von vorn) 
drückte etwas auf die Schiessleistung. Auffallend ist, 
dass öfters dieselben Gruppen erfolgreich treffen. Der 
Tagessieger «Bramberg Militär» wiederholte zum 
Beispiel den Sieg vom Vorjahr, und die Schützen der 
klei nen aber sehr leistungsstarken Sektion «Liebis­
torf/Kleinbösingen/Wallenbuch» gewannen nun schon 
zum viertenmal in Folge den Wimpel als beste Gastge­
sellschaft. 

Aus der Rangliste: 
1. Bramberg Militär, Denkmal, 118 Treffer/283 Punkte, 
Kanne; 2. Allenlüften-Freischützen , General Herzog, 
11 8/266, Fähnli ; 3. Wangental-Feld, Stadtbach, 11 8/ 
248; 4. Wohlen-Frei, Wohlensee, 11 7/232; 5. Wangen­
tal-Feld, Forst, 11 6/263; 6. Liebistorf-Kleinbösin­
gen-Wallenbuch, Schwarztreffer, 1 16/255, Wimpel ; 
7. Allenlüften-Freischützen, General Dufour, 116/225; 
8. Bern-Scharfschützen, Von Tscharner-Bucher, 11 6/ 
217; 9. Neuenegg Feldschützen, Sternenberg, 115/270. 

Tvl/_ _,._ -=,/Flamatt 
Neuenegg 

TV Flamatt-Neuenegg 
Während der 1. Neuenegger Gesundheitswoche vom 
13. bis 17. November nahmen leider nur wenige an den 
Schnuppermöglichkeiten in den verschiedenen Riegen 
teil. - Am 13. Dezember fand mangels Interesse die 
letzte Waldweihnacht im Schönenbrunnen statt. - «Eid­
genössisches Turnfest Bern 1996» lautete das Motto 
der Turnvorstellungen vom 27. Januar und 3. Februar. -
An der Hauptversammlung vom 9. Februar wurden 
zwei Demissionen aus dem Vorstand bekanntgegeben: 
Bruno Schafer trat nach nur einem Jahr als TK-Chef der 
Aktiven von seinem Amt zurück. Bis der vakante Sitz 
besetzt werden kann, führt der Vizepräsident, Peter 
Biedermann, die anstehenden Geschäfte. Patrice Jüni 
demissionierte nach 8 Jahren als 1. Sekretär. Die bis­
herige 2. Sekretärin, Doris Hofstetter, wurde zur allei­
nigen Sekretärin gewäh lt. - An der ausserordentlichen 
Gemeindeversammlung vom 8. Mai wurde der Bau­
kredit für die neue Turnhalle Dorf genehmigt. Endlich 
scheint sich eine Lösung der Hallenbelegungsprobleme 
abzuzeichnen. - Das Ziel der 37 Teilnehmer an der 
Turnfahrt vom 16. Mai hiess Zimmerwald-Sternwarte. 
-Als absoluten Höhepunkt und als Fest der Superlative 
ging das «Eidgenössische Turnfest Bern 1996» vo_m 
21. bis 30. Juni in die Vereinsgeschichte ein. Am ge­
lungenen Weltrekordversuch der grössten lebenden 
Briefmarke war die Jugendriege mitbeteiligt. Der Sie­
benkämpfer Patric Noth erreichte den beachtlichen 
29. Rang von 177 Klassierten. Die Ballgymnast ik der 
Frauen wurde mit der hervorragenden Note 9,38 und 
dem 14. Rang (79 Teilnehmer) belohnt. Den sehr guten 
10. Rang (79 Klass ierte) belegte die Frauenriege 
Flamatt im Fachtest Allround. Die Seniorengruppe 
der Männerriege errang den 21. Platz (239 Gruppen), 
in der Kategorie Frei reichte es zum 54. Platz (162 
Gruppen). 

Handballclub HBC Sense 
In der Wintermeisterschaft 1995/96 konnten die HBC­
Mannschaften ihre gesteckten Ziele durchaus errei­
chen: 
1. Mannschaft: 6. Rang, 3. Liga;-Senioren: 3. Rang; 
Juniorinnen: 2. Rang; Junioren A: 1. Rang; Junioren C: 
5. Rang. 
Die D-Junioren unter der Leitung von Andreas Witschi 
konnten in diversen Meisterschaftsturnieren gute 
Resultate erreichen. 
Im August 1996 wurden die A-Junioren und die 
1. Mannschaft zusammengelegt. Unter der Leitung von 
Jürg Winzenried und Markus von Siebenthal , den 
neuen Trainern der 1. Mannschaft, will man wieder 
höhere Handballziele erreichen. Die Damenabteilung 
des HBC wurde im März 1996 mit den Damen des HC 
Kerzers in einer Spielgemeinschaft zusammengelegt. 
Die Juniorinnen und die Damenmannschaft werden 
von Marc Zimmermann betreut. 
An der Hauptversammlung im Mai 1996 wurden 
Susanne Leuppi als Beisitzerin und Marcel Weiler als 
Kassier in den Vorstand gewählt. 
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PfadiTornado- euenegg 

Im letzten Quartal des Jahres 1995 fanden die tradi­
tionellen Aktivitäten statt: Weekends im Pfadiheim 
Bärechlaue, das Zibelemäritfondue für die Leiter und 
die Waldweihnacht zusammen mit den Eltern, dieses 
Mal mit vie l Regen. Die Pfader und Pfadessen ( 11 bis 
16 Jahre) verkauften wieder mit Erfolg im ganzen Dorf 
die in der Bäckerei Imhof gebackenen Tübeli; unter der 
Redaktion der Rovergruppe «Libero di Sotto» erschien 
im Dezember unsere jährliche Zeitschrift, der «Ku­
rier». Das Pfingstlager verbrachten die Wölfe (Buben 
und Mädchen von 8 bis 11 Jahren) in Wyden unter dem 
Thema «der Bauernhof», der Stamm Dschungelburg 
(Pfader und Pfadessen) erlebten drei Tage im Seeland. 
Sieben Lei terinnen und Leiter nahmen am alle vier 
Jahre stattfindenden internationalen Rover-Moot in 
Schweden teil , e in Treffen von 18- bis 25jährigen Pfad­
findern aus der ganzen Welt . Am 7. September fand im 
Dorf das Tornado-Game statt, ein Spiel auch für Eltern 
und Interessierte, anschliessend traf man sich zum 
Bräteln und zur Abendunterhaltung im Pfadiheim. 

ebst je etwa 15 Wölfen und Pfadern/Pfadessen haben 
wir in unserer Abteilung etwa 25 ältere Aktive, die sich 
zu sogenannten Raidern oder Rovern gruppiert haben, 
zusammen die verschiedensten Aktivitäten durch­
führen oder bei Abteilungsanlässen mithelfen. Obschon 
wir e inen immer stärkeren Druck von andern Freizeit­
angeboten spüren und die Jugendlichen in allgemeinen 
immer weniger bereit sind, s ich voll für etwas zu enga­
gieren, haben wir im Moment gerade keine Mühe, Lei­
terinnen und Leiter für die sehr anspruchsvolle, aber 
herausfordernde Aufgabe zu finden. 

Thörishaus 
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Ortsverein Thörishaus 
An einer ausserordentlichen Hauptversammlung konn­
ten sich die anwesenden 46 Dorfbewohner nochmals 
zum Thema eines Gemeindeverbandes Thörishaus 
informieren lassen. Mögliche Gemeindeverbandsbe­
reiche wurden aufgezeigt, Vor- und Nachteile e inander 
gegenübergestellt. Mit 26 Ja zu 11 ein und 9 Enthal­
tungen beschloss die Versammlung, die Arbeiten in die­
ser für beide Gemeinden sehr brisanten Angelegenheit 
zu stoppen. Fazit: Sich mit beiden Gemeinden vermehrt 
an einen Tisch zu setzen kommt billiger und ist am 
Schlus effizienter, meinten die anwesenden Gemein­
devertreter. Was war wohl die Meinung der abwesen­
den Dorfbevölkerung? - Mir isch glych - . Die Arbeits­
gruppe wurde mit dem besten Dank für die sehr 
umfangreichen Abklärungsarbe iten vom Auftrag ent­
lastet, das Material wird archiviert. - Am gleichen 
Abend wurde der Unterstützung einer Planungsinitia­
tive Sonnhalde mit 40 Ja zu 2 Nein und 4 Enthaltungen 
zugestimmt. Die Ini tiat ive hat zum Ziel, die heutige 
mögliche überbaubare Bruttogeschossfläche von 
14 750 m2 auf 11 500 m2 zu reduzieren. Es soll an der 
Sonnhalde (Gemeinde Köniz) keine «städtische Über­
bauung» entstehen. - «Erde-Feuer- Wasser- Luft» war 
das Thema des zweiten von uns durchgeführten kultu­
rellen Abends. Den Anwesenden wurde mit dieser e in­
maligen Tonbi ldschau, aus der Hand des Bi ldautors 
Bruno Blum aus Zweisimmen, eine grosse, faszi nie­
rende Reise geboten. - Die ! .-August-Feier wurde erst­
mals am 31. Juli durchgeführt. Da es mit dem verein­
barten Durchführungsturnus nicht klappte, sprangen 
der Ortsverein, der Hornusserverein und die Korbball­
gruppe ein und boten der recht zahlreich tei lnehmenden 
Dorfbevölkerung eine Mini-Augustfeier in herzlicher 
Atmo phäre. - Das schon zur Tradition gewordene 
Treffen der Ortsvereinsvorstände im Wangental fand 
bei schönstem Wetter bei der Feuerstelle im Reitiwald 
mit einer «Brätlete» statt. - Unser stetiges Nachfragen 
bei den Gemeinden Neuenegg und Köniz, sowie beim 
Kanton, zur Durchsetzung der im Lärmschutzbe­
lastungskataster ausgewie enen Strassensanierung im 
Raume N 12 nörd lich der Autobahnüberdeckung zeigt 

erste Früchte. E ine öffentliche Planauflage des Projekts 
zur Umsetzung von Lärmschutzmassnahmen ist für 
Herbst 1996 vorgesehen. - Fitnessturnen, Dorfjassen 
mit Jasskönig Peter Ruprecht, Werbe-Stand auf dem 
Dorfplatz am Adventsmärit sowie ein Info rmat ions­
abend zum Thema Rinderwahnsinn (BSE) waren un­
sere öffentlichen An lässe. Ein Jungbürgerabend musste 
leider mangel s Anmeldungen abgesagt werden. - Mu­
tationen im Vorstand: Hansueli Güde l (Ressort Jugend­
arbei t) wurde durch Rolf Aeschlimann ersetzt. 

Tischtennisclub Thörishaus 
In dieser Berichtsperiode konnten wir vor allem die 
vergangene Saison vergessen machen. Unsere 1. und 
2. Mannschaft erreichten souverän den angestrebten 
Aufstieg in die nächsthöhere Liga. Beide Mannschaften 
gewannen in ihren Gruppen und konnten auch ein 
gewichtiges Wort um den 4.- und 5.-Liga-Meistertitel 
mitreden. Dass keiner der beiden Titel nach Thörishaus 
kam, war einer schweren Auslosung und auch e inem 
fehlenden Quentchen Glück zuzuschreiben. Im Benja­
min-, Schüler- und Jugendbereich gab es auf regionaler 
und nationaler Ebene zwei Gold-, drei Silber- und vier 
Bronzemedai llen. Die Trainings am Montag und Frei­
tag führten in jedem Altersbereich zu klaren Steigerun­
gen. Die Trainingslager unserer jüngeren Mitglieder in 
Fiesch und in Schweden führten nicht nur zur sportli­
chen Steigerung, auch der allgemeine Horizont konnte 
erweitert werden. - Unser Ski- und Jasswochenende 
in der STB-Hütte auf dem Gurnigel war wiederum 
ein gesellschaftliches Ereignis für Jung und Alt. A lle 
Mitglieder halfen beim Plauschtumier im Schulhaus 
Thörishaus mit, mehr als 100 zufriedene Teilnehmer 
dankten es uns. - Unser Verein besteht aus 17 Schülern , 
22 Aktiven, 6 Ehrenmitgliedern und 61 Passivmitglie­
dern. Wie alle Tischtennisclubs müssen wir mit le ich­
tem Mitgliederschwund leben. Wir wollen aber alles 
Erdenkliche tun, um unseren Sport auch weiterhin 
attraktiv zu halten. Eine neue Mitgliedersuche im 
Schülerbereich zeigt erste Erfolge: Die Trainings der 
Allerjüngsten sind wieder sehr gut besucht. 

Dorfmusik Thörishaus 
Nach langer Suche haben wir e inen Nachfolger für den 
altershalber zurückgetretenen Dirigenten Roger Gin­
drat gefunden : An der Bettags-Matinee beim Restau­
rant Sternen durften wir erstmals unseren neuen Diri­
genten Heini Fasel aus Wünnewil vorstellen. - Zwei 
musikalisch lehrreiche Tage am Schwarzsee brachten 
dank den Kochkünsten von Pierette und Walter von 
Ballmoos auch kulinarische Höhepunkte. Eine Woche 
darauf führten wir unseren ersten Unterhaltu ngsabend 
durch, der durch den Gemischten Chor bereichert 
wurde. - Die We ihnachtsfeier auf dem Dorfplatz ist je­
des Jahr etwas Besonderes. Schade nur, dass nicht mehr 
Familien daran teilgenommen haben. - Am verregneten 
Schulfestumzug konnten wir leider nicht mitmarschie­
ren , da wir keine Regenschütze haben. Die Tambouren­
gruppe euenegg half aus der Patsche und führte den 
Umzug zum Schulhaus, wo wi r ihn unsererseits mit 
Musik begrüssten. - We itere Höhepunkte waren der 
Jahresschlusshöck mit Raclette, die musikalische 
Begleitung ei ner Predigt in der Kirche Neuenegg, das 
grosse öffentliche Musigzmorge im März mit der Ka­
pelle «Geisseblüem li», der Sternmarsch der Musikver­
eine der Gemeinde Köniz, die Geburtstagsständli für 
die 80- und 90jährigen Thörishäusler - und der Hoch­
zeitsapero mit Musik für Claudia Aebischer und Peter 
Herren. - Claudia Herren-Aebischer wurde für die 
zurücktretende Therese Lorch-Steiger als Sekretärin 
gewählt. 

Korbball-Spielgruppe Thörishaus 

Nach der missratenen Sommersaison 1995 versammel­
ten wir uns an läss lich der Hauptversammlung im 
Sensewald um ei n Feuer, wo wir unsere Wut und Ent-
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täuschung über den Abstieg der beiden ersten Mann­
schaften buchstäblich verbrannten. Zuversichtlich und 
mit neu erwachtem Kampfgeist stiegen wir mit 4 Teams 
in die Wintermeisterschaft und mit 2 Mannschaften in 
den Schweizer Cup. Die Saison verlief recht erfolg­
reich: Zwar reichte es im Cup nicht bis zur Endphase, 
in der Regionalmeisterschaft konnten sich aber alle 
Teams mit guten Plätzen in ihren Ligen behaupten. -
Dank dem tollen Trainingslager auf dem Monte Ceneri 
starteten wir gut in die Sommersaison. In der Regional­
meisterschaft konnten wir uns mit guten Plätzen in der 
1. und 2. Liga halten, ja für die 2. Mannschaft reichte es 
am Schluss gar zum Wiederaufstieg in die 1. Liga. Auf 
Nummer sicher ging Thörishaus I in der kantonalen 
1. Liga. Während 14 Spielen blieb das Team ohne Ver­
lustpunkt und konnte s ich berei ts vor der Schlussrunde 
in Schwarzenburg als Kantonalmeister feiern lassen! -
Am langersehnten Eidgenössischen Turnfest hatten die 
Korbballerinne[! und Korbballer Pech: Ein Grossteil 
der Spiele musste wegen Regens abgesagt werden. -
Erfreuliches gibt es über unsere Juniorinnen zu berich­
ten. Die Schülerinnen wurden im vergangenen Jahr 
nach und nach in der Me isterschaft eingesetzt. Nach 
nur einem Jahr Trainingsarbeit konnten einige bereits 
voll in der 1. Mannschaft integriert werden. Mit einer 
Aktion versuchen wir, e ine neue, jüngere Gruppe für 
den Korbballsport zu begeistern, um die Verj üngung 
des Vereins erfolgreich weiterzuführen. 

Gemischter Chor Thörishaus 
Unser Gesangsverein zählt 4 1 Aktivmitglieder und 
wird von Therese Aeberhard aus Niederscherli geleitet. 
Anläss lich der Predigt singen wir in den Kirchen von 
Neuenegg und Oberwangen. Geme insam mit der Dorf­
musik gestalten wir die Weihnachtsfeier auf dem Dorf­
platz. Unser Samichlaus belohnt die Versli der Kinder 
mit e inem Päckli. Ein Grosserfolg waren die fünf Auf­
führungen des Theaterstücks «d'Waldmarch», geleitet 
von M. Hänni , die wir zusammen mit jungen, theater­
begeisterten Spielern auf die Bühne gebracht haben. 
Die Vereinsreise führte zum wenig bekannten, aber 
eindrucksvollen Lac d 'Emosson im Wallis. Sie trägt 
jeweils viel zu guten kamerad- und gesellschaftlichen 
Beziehungen bei. - Um die jährlich anfa llenden Kosten 
zu decken organis ierten wir Ende Juni zusammen 
mit dem Sportklub das traditionelle Sensefest. Am Frei­
tag abend gab 's e ine Rockparty, am Samstag einen 
Oldieabend. - Unsere Singprobe findet Dienstagabend 
im alten Schulhaus statt. Neue Sängerinnen und Sänger 
jeder Stimmlage sind herzlich willkommen! 

TrachtegrupQe Thörishus 
Mir Trachtelüt vo Thörishus si es lustigs Völkli, scho 
bald 50 Jöhrli alt. Jedes Jahr freue mir üs ufs neue uf e 
Herbst, wenn für üs d ' Vorbere itige für e neu Heimatabe 
astönd. M it Lieder u Tänz und emene lustige Theater, 
«Zwüsche hüt u morn» isches ou dasmal glunge, d'Be­
völkerig z' unterhaJte. Dr Altersnamitag im März isch 
immer e beliebte Sunntig bi de Seniore, genauso isches 
für üs zur Tradition worde, im Ougste z ' Predigtzmorge 
dürezfüere. Ou dä Alass isch für üs e schöne und sehr 
dankbare. - Ou i üsem Verein hets no Platz für neui 
Mitglieder. Mir danke allne wo üs i irgend ere Wys un­
terstütze ganz härzlech. 

Elternverein Sj>ieltrögli 
Im Herbst konnten wir unser beliebtes Kerzenziehen 
anbieten. Es wurde von vielen Familien besucht, und es 
ent ·tanden die schönsten Kunstwerke. - Zum Ausklang 
des Jahres 1995 fand am 1. Adventssamstag der tradi­
tionelle Adventsmärit auf dem Dorfplatz statt. Es glit­
zerte und glänzte überall an den vielen Ständen, und 
man konnte die schönsten Adventskränze und -ge­
stecke kaufen sowie natürlich unser herrliches selbstge­
backenes Brot. - Unsere grosse Dorffasnacht war auch 
in diesem Jahr ein vo ller Erfolg. Erfreul icherweise gab 
es diesmal neben den vielen «kle inen» auch viele 
«grosse» Clowns, Prinzessi nnen usw. Auch waren wir 

von unserer Jugend-Guggenmusik begeistert. - Zusam­
men mit dem Verein Spiel und Sport durften wir im 
Februar ebenfalls den Skitag organisieren. - Unser Pro­
gramm sah für 1996 weniger Kurse, sondern mehr Be­
sichtigungen vor. So besuchten wir unter anderem mit 
Kind und Kegel da Berner Kinderspital Insel und be­
sichtigten die Feuerwehr Thörishaus in Oberwangen. -
Dazu hatten wir wie gewohnt unsere zwei Spielgruppen 
und das Chinderhüeti, sowie die Frühlings- und Herbst­
börse. - Die Ludothek konnte dank Beiträgen der 
Gemeinde Neuenegg mit vielen neuen Spielsachen 
für Kleinkinder und Bebes bereichtert werden. - Der 
Höhepunkt des ganzen Jahres war jedoch mit Sicher­
heit unser Spielfest 96, welches wir alle zwei Jahre mit 
dem Verein Spiel und Sport organisieren. Trotz etwas 
schlechterem Wetter zu Beginn fanden mit der Sonne 
am achmittag viele Familien den Weg zu uns und 
freuten sich bei Essen , Spielen und guter Laune an die­
sem gelungenen Fest. 

Samariterverein Oberwangen und Umgebung 
Uns gibt es seit 1923 als gemeinnütziger Verein. Ein­
mal im Monat üben wir, um im Ernstfall richtig helfen 
zu können. Gemeinsame Übungen hatten wir mit der 
Feuerwehr Wangental und ein weiteres Mal mit den 
Samaritervereinen Frauenkappelen und Fischermätteli­
Brunnmatt. Unser Vereinsarzt hat über Rheuma und 
Arthritis inforn1iert. Am Inselspital nahmen wir am 
Vortrag über die Übung «Feuervogel» teil. Vorträge be­
trafen im Februar die Augen, im März die Nase. Nach 
einem Fallbeispiel «Rückenverletzung» haben wir an 
der Sense gebrätelt. Ein Kurs galt Notfällen bei Klein­
kindern. In e inem Hindernisparcours haben wi r uns wie 
Behinderte bewegt. - Unser Verein hat auch viele Mit­
g lieder in Thörishaus. Interessentinnen und Interessen­
ten, die gerne aktiv helfen, sind in unserem Verein 
jederzeit willkommen. Präsident ist Rolf Stämpfli, 
Niederwangen. 

Spiel und Sport 
Das Vereinsjahr stand ganz im Zeichen des Spielfestes, 
das alle zwei Jahre auf dem Schulhausareal mindestens 
drei Generationen aus Nah und Fern begeistert. Vor 
zwei Jahren war Streetball der grosse Hit, diesmal 
waren es die lnline-Skates. Gelenkschutzgepanzert 
gleiteten sogar Mütter und Väter elegant wie Eiskunst­
laufstars über die geteerten Plätze. Eleganter waren 
vielleicht nur die einheimischen «Zigeunerinnen», die 
sich dem Motto des Festes «im Zigeuner-Look» ent­
sprechend verkleidet hatten. Die südliche Pracht passte 
bestens zum Saison-Hit «Macarena», zu dem sie an je­
nem Tag mehr als einmal getanzt haben. - Lustig hatten 
es die Zuschauer beim Harassen-Klettern: «Herunter 
kommen sie immer» galt auch hier. Für die geschickte­
sten Kletterer hätte der Kranarm, an dem sie angeseilt 
waren, verlängert werden müssen. - «Big Ei» markierte 
das zweite Osterfest auf dem Dorfplatz. Die Kinder 
bemalten das zwei Stockwerke hohe Ei , das eigentlich 
ein Wassertank war, rund herum. Die Herstellerfirma 
zeigte es später auf der BEA - mit Thörishäusler Be­
malung. - Ausserdem im Programm: Rückenturnen, 
Skitag im Bus nach Adelboden/Lenk, und im trüben 
November in ein bekanntes Erlebnisbad mit Aussicht 
auf den Zürichsee. .. Präsident ist Fritz Jo t-Leiser, 
Thörishaus. 

Sportclub T hörishaus 

Sportclub 
ThOrishaus 

1972~ 
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Mit Begei terung haben wir M itte September endlich 
unser langersehntes Clubhaus in Betrieb genommen. 
Der Baukommission konnten wir unsere Glückwün­
sche von Herzen aussprechen, und zwar für ihr En­
gagement und das tolle Gelingen dieses Clubhauses. 
Das Resultat entspricht unseren Vorstellungen voll und 
ganz. - Erstmals in der Vereinsgeschichte starteten wir 
die Saison 1995/96 mit zehn Mannschaften. Die vorge­
gebenen Ziele wurden von allen Mannschaften zur 
Freude alle r Betei ligten erfüllt. Die fünf Juniorenmann­
schaften der Kategorien A, B, D, E und F erreichten 
durchweg gute Tabellenplätze. -Ausserhalb des Spiel­
betriebs ist die gelungene Juniorenweihnachtsfeier mit 

Lotto zu erwähnen. Der Plauschabend wurde von der 
5.-Liga-A-Mannschaft unter Trainer Thomas Bichsel 
organisiert; 65 Personen haben ihn besucht. - Erstmals 
führten wir das Plauschturnier in Zusammenarbeit mit 
der GUS (Gemeinschaft unabhängiger Sümer) am 
Pfingstwochenende durch - mit to llem Erfolg. - Vier­
mal jährlich sammeln wir im Dorf das Altpapier. - An 
der Hauptversammlung 1996 sind Hansruedi Mäder als 
Spikosekretär und Hansjürg Zwah len als Propaganda­
chef zurückgetreten und durch Matthias Brand und 
Marc Andrey ersetzt worden. 

Feldschützengesellschaft Thörishaus 
Für das Vereinsjahr 1996 konnten wir unsere Betriebs­
bewilligung für die Schiessanlage Thörishaus erlangen. 
- Die Jahresmeister chaft 1995 wurde von 33 Schüt­
zinnen und Schützen beendet. Gewonnen wurde sie 
von Hansres Spycher, unserem Kassier, vor Markus 
Suter, Vizepräsident, und Ueli Münger. - Die Kurz­
distanz-Rangliste, bei der das Neuenegg-, Laupen- und 
Bubenbergschiessen zählten, führen Markus Suter vor 
Ueli Münger und Ruedi Herren an. - Am diesjährigen 
Neueneggschiessen nahmen wiederum fünf Gruppen 
teil, darunter unsere Frauengruppe Männertreu. Auf der 
Rangl iste finden wir uns mit der Gruppe Serum auf 

Martin Bärtschi 
zum Gedenken 

Am 3. Dezember 1995 ist der Neuenegger Sekundar­
lehrer und Chord irigent Martin Bärtschi völlig uner­
wartet gestorben. Mitten in den Vorbereitungen zum 
Adventskonzert seines Kirchenchors Sensetal wurde er 
durch die Folgen einer Hirnblutung jäh aus dem Leben 
gerissen. Mit grosser Betroffenheit hat die Bevölkerung 
von Neuenegg vom schmerzlichen Verlust Kenntnis 
genommen , war doch Martin Bärtschi eine überaus 
geschätzte und vielseitige Persönlichkeit. 
Der Verstorbene wurde 1936 in Bern geboren. Nach 
dem Erwerb des Primarlehrerpatentes am Staatlichen 
Seminar Hofwil und ersten Berufserfahrungen in Spiez 
absolvierte er an der Universität Bern, wo er naturwis­
senschaftliche Fächer und Musik belegte, das Sekun­
darlehrerstudium. 
Im Jahre 1961 kam er an die damals vierklass ige 
Sekundarschule Neuenegg. In der Folge half er intensiv 
mit beim Ausbau zu einer zehnklass igen Schule. Von 
Anfang an versuchte er - meist mit Erfolg-, neue Ideen 
in den Schulalltag einzubringen und umzusetzen. War 
er von ei ner eigenen oder andern Idee überzeugt, 
scheute er keine Mühen und Hindernisse bei deren 
Verwirklichung. Dank seiner Pionierarbeit wurde das 
Skilager für alle Klassen institutionalisiert, dank seiner 
Initiative oder Mithilfe ent tanden Biotope, wurde ein 
Set Langlaufski angeschafft. Mit besonderer Hingabe 
widmete er sich dem musikalischen Bereich. Dank sei­
ner Begeisterungsfähigkeit verstand er es immer wie­
der, bei vielen Schülerinnen und Schülern Interesse für 
die eine oder andere Stilrichtung zu wecken. Unverge -
sen bleiben die vielen Konzerte mit dem Orchester oder 
dem Chor, die Auftritte bei Vernissagen, in Altershei­
men und Spitälern . Vor allem aber war Martin Bärtschi 

Rang 14. Es fol gen die Gruppen Vorhuet auf Rang 24, 
achhuet auf Platz 29 und Männertreu auf Rang 32. -

Die 300-m-Saison begann mit dem Frühlingsschiessen 
der VSGK in Köniz. Mit der Sektion erreichten wir den 
4. Rang. Als einen Höhepunkt werten wir das Feld­
schiessen, das bei uns in Thörishaus durchgeführt 
wurde. Erfreulicherweise nahm die Teilnehmerzahl 
zum Vorjahr um 18 auf 14 1 Teilnehmer zu. Mit 58 
Pflichtresu ltaten erreichten wir e inen Sektionsdurch­
schnitt von 6 1,448 Punkten. Tagess ieger war Uel i 
Münger mit 69 Punkten vor Hans-Peter Zurbuchen und 
Martin Spycher. Als beste Schützin schoss sich Therese 
Suter auf Platz 5. - Am 64. Murtenschiessen konnten 
wir mit unserem 41. Rang nicht besonders glänzen. -
Am Jubiläumsschiessen in Köniz - es zählt zur Jahres­
meisterschaft - nahmen 34 Schützinnen und Schützen 
teil. Die besten Schützen unserer Sektion waren Chri­
stian Ogi , Werner Kocher, unser Ehrenpräsident, und 
Markus Suter. Das Bubenbergschiessen der VSGK ge­
wann in der Einzelwertung Hans-Peter Zurbuchen vor 
Hans Binggeli. Der stolze Adrian von Bubenberg, der 
als Wanderpreis zehn Jahre im Umlauf war, fand nun 
endgültig seinen Platz im Sternen Thörishaus. - Am 
Fred-Nobs-Cup der VSGK konnten zwei unserer vier 
Gruppen einen Doppelsieg nach Hause tragen. 

e in warmherziger, stets positiv denkender Lehrer und 
Erzieher, dem Toleranz und Gerechtigkeit höchste 
Anliegen waren. 
Nach der Zusatzausbildung zum Chordirigenten leitete 
er während Jahren den Männerchor Neuenegg und 
den Chor der Liedertafel Bern. 1968 übernahm er den 
Kirchenchor Sensetal. Dessen Auftritte in den Gottes­
diensten, vor allem aber die eindrücklichen Konzerte 
mit Programmen geistlicher oder weltlicher Richtung 
prägten das musikalische Geschehen in der Region. 
Der Gemeinde Neuenegg diente er weiter durch aktive 
Mitarbeit in verschiedenen Kommissionen. Seine be­
sondere Aufmerksamkeit widmete er dem kulturellen 
Bereich und der Umwelt. Als Präs ident der Kommis­
sion für Erwachsenenbildung und Kultur beackerte er 
während vieler Jahre den ku lture llen Boden, organ i­
sierte Anlässe, verpflichtete namhafte Künstlerinnen 
und Künstler zu Auftritten in der Gemeinde. 
Die Familie vor allem und sein Heim mi t dem Garten, 
das waren für Martin Bärtschi Oasen der Ruhe, wo er 
Erholung fand und neue Kräfte sammeln konnte. Das 
Schicksal wollte es, dass ihm gerade hier Schwerstes 
auferlegt wurde. Der Verlust seines Sohnes, das Leiden 
und der Tod seiner Frau haben ihn tief geprägt - jedoch 
nicht gebrochen. Ein hoffnungsvolles Ja zum Weiter­
machen bedeutete denn auch für alle, die ihn kannten, 
die Wiederverheiratung im Herbst 1995. 
Seine Herzlichkeit und seine Offenheit trugen dazu bei, 
dass seine spontane Direktheit von vielen Menschen 
mit Leichtigkeit ertragen wurde. Martin Bärtschi war 
ei n Mensch des Friedens: Spannungen, nicht bereinigte 
Situationen, konnte er nicht ertragen, lieber tat er den 
ersten Schritt. E. Gäumann 
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Es bringe d Chriege einewäg 
Unsäglechs Leid und Not! 
Versammle Friind und Find i ds Grab! 

's isch Chrieg 1 's isch leider immer wider Chrieg! 
E sinnlos hööche Pryys zahlt jedes Volk! 

Fotos: Guido Schü11el 
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Der Geist des Königs erscheint . 

~ 
'{3ESUCHefJ SIE 
Uf/SE.R HclMAT­
}1 USEUM IN 
PER ALT-STAJJT 

Mll/lLcBc/26 : 

f,y UEli-rRUeJ>i 

PERSISCHE ~EULER EROBERN LAUPEN 

l 1/ 

ABER .. . 
e.S Gll:ff 

koNKUR.RENz ! 

ff TLCJTSS 
J.d.rAN 

GREEN 1sc11 Guer
1 

PEACE 1sc1t 6wer / 

AB.ee: 
G~IINP{)us &rrE MO 01 ()~ .'! 



«Ds Achetringele» in Laupen: 

das Silvestererlebnis 
für die ganze Familie 

31. Dezember 1996, 20.00 bis 21.00 Uhr 

3177 Laupen Tel. 031 747 61 61 

Frohe 
Festtage 
und ein 
glückliches 
neues 
Jahr 

POLY LAUPEN 
VERPACKUNGS- + ILLUSTRATIONSDRUCK 

Einbrecher machen 

keinen Unterschied zwi­

schen Wohnungsmietern 

und Hauseigentümern. 

Wir schon. 
macht Menschen sicher 

Generalagentur Laupen, Max Baumgartner 

Verkaufsstellen des «Achetringeler» 
Schulen in Allenlüften, Bramberg, Ferenbalrn, Frauenkappelen, Golaten, Gurbrü, Kriechenwil, Laupen, 

Mühleberg, Münchenwiler, Neuenegg, Süri 
Laupen: Rauchwaren Stulz; Läubli-Papeterie; Bahnhof-Kiosk 

Mühleberg: H. Brünisholz, Radio - TV 
Neuenegg: Drogerie Bigler; Kiosk Neuenegg; Mader Interieur AG; Pferdemetzgerei Wanner 
Thörishaus: Lebensmittelgeschäft Schertenleib; Ludothek; Mitenand-Lädeli;\Post 

GEWERBEKASSELJr 
DIE BERNER BANK----

Laupen 
Murtenstr. 2 
031 747 66 66 

Wir sind aus dem 
gleichen Holz. 

Mühleberg 
Murtenstr. 28 
031 751 10 01 

~c~ B EKB 
J a gä r n! 

Ihre Niederlassung Laupen 

Neuenegg 
Oeleweg 2 
031 7413311 

Thörishaus 
Freiburgstr. 114 
031 889 07 12 
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GASTHOF BAREN 
LAUPEN 

Für Silvester, Neujahr und Bärzelistag 
empfehlen wir unsere Spezial-Menüs. 

Wir wünschen frohe Festtage 
und ein gutes neues Jahr. 

Familie Schmid, Telefon 03174772 31 

~c.hiEinE-7.,Ei 

PETER KAESER 
Murtenstrasse 23a 

3177 Laupen 031 747 60 92 

•Küchen-und Innenausbau 
• Möbelbau 
• lizenzierter lsof/oc Verarbeitungsbetrieb 

Wir fahren für Sie Nah-
Fern-

Kehricht-

Höflich empfiehlt sich 
Mulden­

Kipptransporte 

oWeber Transporte Ü 
3177 Laupen / Bern 

Telefon 
03174770 60 
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Viel Glück WEISSB/\CH 
im neuen Jahr 

Uhren Bijouterie 
Bahhhofplatz 
31 77 Laupen 

Telefon (031) 747 78 58 

Kommen Sie zu einer 
unverbindlichen Beratung bei uns vorbei. 

Hans Marschall~ 
Innenausbau, Küchen (-Ausstellung) 
Möbelschreinerei, Reparaturarbeiten 

... für jedes Budget! 

3176 Neuenegg, Austrasse 38A, Tel 03117410408 

3177 Laupen 
Bösingenstrasse 8 
vis-a-vis Coop 

Blumen-Klopfstein 
lnh. Therese Klopfstein 

Hochzeits- und Tischdekorationen, 
Gärtnerei, Grabschmuck 

Telefon 031 747 73 52 

Mit den besten Wünschen 
zum neuen Jahr 

filf rfi0 iü0ii) 
3177 LAUPEN Profis für Licht und Strom 

Für das uns im vergangenen 
Jahr entgegengebrachte 
Vertrauen danken wir 
recht herzlich! Wir entbieten 
allen Kunden und Bekannten 
die besten Wünsche zum 
neuen Jahr. 

Maler- und Gipsergeschäft H. Thomet 
vormals Robert Siegrist 
Freienhof 3, 3177 Laupen Tel. 747 84 64 oder 952 70 78 

Konditorei -
Tea-Room 

Bartlome 
Telefon 747 71 48 

empfiehlt sich bestens 
und wünscht alles Gute 
im neuen Jahr 
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